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Der Machtkampf 
der Kennedys 

E K . V o r einiger Zeit las man in der amerika­
nischen Presse eine E r k l ä r u n g des Senators Ro­
bert Kennedy, er werde auf ke inen F a l l 1968 
gegen den jetzigen P r ä s i d e n t e n kandidieren 
und v ie lmehr die sichere Bewerbung Lyndon 
Baines Johnsons mit al ler Loya l i t ä t u n t e r s t ü t ­
zen. In den Kre i sen , die dem W e i ß e n Haus 
in Wash ing ton nahestehen, w i r d man dieser 
Dek la ra t ion einige Bedeutung beilegen, obwohl 
sie mit dem b e r ü h m t e n »Körnchen Salz" ge­
nossen werden w i l l und obgleich die Fä l l e in 
der Geschichte der U S A - W a h l e n nicht eben 
selten sind, wo vorzei t ige Verz ichte auf eigene 
P r ä s i d e n t s c h a f t s k a n d i d a t u r e n s p ä t e r unter dem 
Einfluß der g r o ß e n Parteikongresse z u r ü c k g e ­
nommen wurden Bevor in z w e i Jahren die rie­
sigen W a h l g r e m i e n der Demokra ten und Re­
publ ikaner zur k la ren Fest legung ihrer beiden 
Hauptbewerber zusammentreten, ist keine end­
g ü l t i g e Entscheidung gefallen. 

Daß Johnson sich bei e i n i g e r m a ß e n k larem 
wei teren V e r l a u f der Dinge noch e inmal für 
v ie r Jahre um das h ö c h s t e Staatsamt der nord­
amerikanischen U n i o n bewerben wi rd , ist um 
so sicherer, als er Ende 1964 eine gewalt ige 
Mehrhe i t — eine der g r ö ß t e n in der amer ika­
nischen Geschichte ü b e r h a u p t — der St immen 
auf sich vereinte und selbst fest davon ü b e r ­
zeugt ist, a l l e in schon innenpoli t isch einer der 
erfolgreichsten Staats- und Regierungschefs der 
U S A gewesen zu sein. Er hofft bis dahin auch 
wel tpol i t i sch z. B. i n S ü d o s t a s i e n und auf 
anderen wicht igen S c h a u p l ä t z e n ü b e r z e u g e n d e r e 
Erfolge vo rwe i sen zu k ö n n e n , w o m ö g l i c h gar 
als der P r ä s i d e n t dazustehen, der bereits dem 
Wel t f r i eden e in gutes Stück n ä h e r k a m . Schl ieß­
lich w e i ß er als alter P rak t ike r und T a k t i k e r 
aus v ie len Umfragen ganz genau, d a ß er ge­
rade dann, wenn er für die Auseinanderse tzung 
in V i e t n a m einen h ä r t e r e n S t i l w ä h l t , offenbar 
die g r o ß e Mehrhe i t seiner amerikanischen 

Politiker und Generale 
K p . Die Krise in der Bundeswehr und 

um die Bundeswehr, die wir in den letzten Wo­
chen in einer verstärkten Neuauflage mit er­
heblichem Getöse in der Presse und in parla­
mentarischen Kreisen erlebt haben, hat wohl 
keinen verantwortungsbewußten Deutschen un­
berührt gelassen. Auf militärisch so wichtigen 
Posten wie dem des Generalinspekteurs, der 
Inspekteure für Heer und Luftwaffe hat es eine 
jähe Umbesetzung gegeben. Der Verteidigungs­
minister ist erneut in schwerstes Feuer gera­
ten und hat seinerseits jene Generale schart 
getadelt und angegriffen, die in aller Öffent­
lichkeit schwere Bedenken gegen eine 
zweifellos unbefriedigende Zusammenarbeit 
zwischen Ministerium und militärischer Führung 
und andere Dinge vorbrachten. Wer in vergan­
genen Jahrzehnten das Schweigen mancher ho­
hen Ofhziere auch zu bedenklichen Entwicklun­
gen scharf tadelte, kann heute dem .Bürger 
in Uniform" eine große Freimütigkeit gewiß 
nicht verargen, über das .Wie" und die Form 
kann man immer noch streiten. 

Das deutsche Volk tragt sich besorgt, ob wir 
uns eine dauernde Bundeswehrkrise überhaupt 
leisten können, und es antwortet mit einem 
klaren Nein. In weitesten Kreisen hat man 
volles Verständnis für die Schwierigkeiten, die 
sich beim Wiederaufbau einer deutschen Ver­
teidigungskraft ergeben haben und ergeben. 
Fast zwölf Jahre lang war jeder Gedanke an 
eine Wiederbewaflnung der Deutschen in Acht 
und Bann getan worden. Was durfte in jenen 
Jahren nach 1945 nicht alles an Schmähungen 
über den deutschen Frontsoldaten gesagt wer­
den! Fs kam schließlich auf einen Wiederaniang 
hei „Minus N ul l" heraus. Daß es Rückschlä­
ge lind Versager gab, wen hätte das verwundern 
sollen? Es sollte eben dennoch niclit vergessen 
werden, was inzwischen geleistet wurde. 

In der parlamentarischen Demokratie hat 
auch über die Streitkräfte die Politik das letzte 
Wort Keiner unserer führenden Generale hat 
dieses Primat geleugnet. Daß Allerdings die 
militärische Führung nicht ganz in den Schat­
ten der Zivilisten (und der Bürokratie) gedrängt 
wird, sollte selbstverständlich sein. Nicht we­
nige Demokratien haben (mit Erfolg) dem zi­
vilen einen militärischen Staatssekretär zur 
Seite gestellt. Zu stark eingeschränkte Voll­
machten für die leitenden Generale, zuviel 
Dreinreden der Politiker zahlen sich nicht aus. 
Preußens Kriegsminister (einen Reichsverteidi­
gungsminister gab es bis 1918 nicht) waren Ge­
nerale und haben durchweg auch vor den Par­
lamenten ihre Sache hervorragend vertreten. Es 
sollte oberstes Anliegen aller Parteien sein, der 
Bundeswehr ihre wahrlich nicht leichte Auifi>lh' 
zu erleichtern und dem Soldaten das Gefühl zu 
geben, verstanden und gefördert zu werden 

Landsleute hinter sich we iß . W e n n bei Publ i ­
kumsumfragen der letzten Monate ein v o r ü b e r ­
gehender R ü c k g a n g der P o p u l a r i t ä t des Präs i ­
denten deutlich festzustellen war, so ä u ß e r t e 
sich dar in nicht etwa in erster L in ie die K r i t i k 
(aus dem eigenen demokratischen Lager!) am 
energischen V o r g e h e n des Staatschefs in A s i e n , 
sondern im Gegente i l oft genug daran, d a ß der 
Her r im W e i ß e n Haus a l l zu lange m i t s c h a r ­
f e n M a ß n a h m e n g e g e n ü b e r N o r d ­
v i e t n a m und R o t c h i n a z ö g e r t e . 

E i n l a n g e s S p i e l 

L y n d o n Johnson, heute auch offizielles Ober­
haupt der e ins twei len mit g r o ß e r Mehrhe i t re­
gierenden Demokrat ischen Partei , hat heute 
seine ge fäh r l i chs t en und z ä h e s t e n Gegner vo r 
al lem auf dem l inken F l ü g e l des eigenen Lagers. 
Die laufenden At tacken seines Frak t ionskol le ­
gen Senator F u 1 b r i g h t , M o r s e usw. sind 
bekannt, auch die offenen und verschleierten 
At tacken der l inksdemokrat ischen . A D A " 
( „ A m e r i c a for Democrat ic A c t i o n " ) , bei der 
einst noch die Fami l i e Roosevelt Pate gestan­
den hat. Selten wurde hier eine Gelegenhei t 
v e r s ä u m t , dem amtierenden P r ä s i d e n t e n 
Schwier igkei ten aufzubauen. Z u m eigentlichen 
M o t o r der innerpartei l ichen Oppos i t ion gegen 
Johnson aber hat sich im letzten Jahr S e n a ­
t o r R o b e r t K e n n e d y , der ä l t e s t e le­
bende Bruder des in Dal las ermordeten P räs i ­
denten, als Oberhaupt des wieder sehr stark 
agierenden „ K e n n e d y - C l a n s " , entwickelt . Er hat 
sich schon zu Lebzeiten John F. Kennedys als 
Wahlmanager , als höchs t e inf lußre icher Min i s t e r 
und Berater des damal igen lei tenden Staats­
mannes als scharfer Gegner Johnsons erwiesen. 
Er rechnete — wie w i r heute wissen — fest 
damit, d a ß der M a n n aus Texas das Angebot 
des V i z e p r ä s i d e n t e n , das seinem Inhaber w e n i g 
Einfluß gibt, ausschlagen werde. W a r u m sollte 
Johnson, der im V o r w a h l k a m p f v o n der K e n ­
nedy-Propaganda ü b e r r o l l t und ausgeschaltet 
wurde, seine Machts te l lung im Parlament als 
F r ü h r e r der Regierungspartei gegen eine — 
zumal unter dem jungen P r ä s i d e n t e n problema­
tische — W ü r d e mit wen ig Bedeutung aufge­
ben? Daß Johnson dennoch akzeptierte und d a ß 
er dann am dunklen Tage von Dal las der Staats­
und Regierungschef wurde, der bald genug auch 
Robert K e n n e d y und die anderen wichtigen 
Berater des Clans aus ihren Ä m t e r n en t l i eß , 
hat dieser dem P r ä s i d e n t e n nie vergessen. 

D e r E h r g e i z e i n e r F a m i l i e 

Unter erneutem Aufgebot der riesigen Finanz­
mit tel der Fami l i e Kennedy l ieß sich Robert 
zum Senator i n N e w Y o r k w ä h l e n , w ä h r e n d 
der j ü n g s t e Sohn der Famil ie , Edward Kennedy, 
für Massachusetts in das gleiche erste Parlament 
i m K a p i t o l einzog. Seither ist ke in Zwei fe l 
daran, d a ß mindestens noch einer der S ö h n e 
des unsagbar reichen und ehrgeizigen J o s e p h 
F. K e n n e d y , der einst Roosevelts Botschaf­
ter in London war, s p ä t e s t e n s 1972 ebenfalls 
P r ä s i d e n t der Vere in ig ten Staaten werden 
möchte . M a n darf vermuten, d a ß auch Edward 
für s p ä t e r den Ehrgeiz hegt, den U S A im zwan­
zigsten Jahrhundert das dritte Staatsoberhaupt 
aus dieser Fami l ie zu stellen. 

Der a l t e K e n n e d y , heute nach mehre­
ren Sch laganfä l l en ein schwerkranker und vö l ­
l ig g e l ä h m t e r M a n n , dessen durch erfolgreiche 
G r u n d s t ü c k s s p e k u l a t i o n e n und k ü h n e Finanz­
m a n ö v e r erworbenes V e r m ö g e n auf einige hun­
dert M i l l i o n e n geschä tz t w i rd , hat nie zu der 
sehr angesehenen Bostoner Geldar is tokrat ie ge­
hör t . M a n kann ihn w o h l eher mit W i n s t o n 

Tausende von Blumensträußen 
wurden auch in diesem Jahr bei der Feier am Ehrenmal im Göttinger Rosengarten zu einem 
Sinnbild des Gedenkens an unsere Gefallenen. Auf den weißen Seidenschieiien stehen die 
Namen der Toten. Bis in die späten Abendstunden des 3- September richteten unermüdliche 
Hände die Sträuße her. Auf unserem Foto die älteste und die jüngste Helferin an der Arbeit: 
Elise Hill aus Tilsit, die gerade ihr 91. Lebensjahr vollendet hat, und die siebenjährige Heidi 
(im Hintergrund), über die Feierstunde im Rosengarten und das Treffen mit unseren franzö­
sischen und belgischen Freunden berichten wir in der nächsten Folge. Foto: PIK 

Churchi l ls amerikanischen G r o ß v a t e r Jerome, 
einem bekannten N e w Y o r k e r „ M o n e y -
m a k e r " , vergleichen. A u s seinem ä l t e s t e n 
Sohn Joseph Kennedy junior einen amerikani­
schen P r ä s i d e n t e n zu machen, war sein Ehrgeiz. 
Dieser Sohn fiel aber im Kr iege ; nun galt alle 
F ö r d e r u n g des A l t e n John Fi tzgerald Kennedy, 
der dann auch wi rk l i ch — wenn auch mit einer 
minimalen Stimmenmehrheit — ins W e i ß e Haus 
einzog. Heute sind Robert und Edward, die 
j ü n g s t e n Brüder , eifrig darum b e m ü h t , dem 
alten Famil ienehrgeiz zu frönen. 

Johnson wi rd immer mit ihnen zu rechnen 
haben. Sie sind bereit, jede Chance für sich 
zu n ü t z e n . 

Auf Arbeiterart... 
J ü n g s t e Drohungen der SED sind ernstzunehmen 

V o n u n s e r e m B e r l i n e r M.Pf . - M i t a r b e i t e r 

Die 21. Sitzung der „ V o l k s k a m m e r der D D R " 
am 1. September, dem kommunistischen „Wel t ­
friedenstag", brachte einen neuen H ö h e p u n k t 
in der pausenlosen hysterischen Hetzkampagne 
gegen Wes t -Ber l in und die Bundesrepublik. Das 
Etikett der Kampagne lautete — nur scheinbar 
weit hergeholt — „Kampf gegen die Aggres­
sion in V i e t n a m " . In der SED-Erk lä rung , abge­
geben v o n Hermann A x e n , he iß t es, man wol le 
den Kampf gegen die Aggressoren und alle ihre 
Helfershelfer „auf eine h ö h e r e Stufe heben" . . . 

Die „ h ö h e r e Stufe" bedeutet dabei nichts 
anderes als die Gleichsetzung v o n S ü d v i e t n a m 
mit Westdeutschland, v o n Nordv ie tnam mit 
der „DDR" — hier also eine „ f r i ed l i ebende Re-
qierung und ein h e l d e n m ü t i g ringendes V o l k " , 
lort „Ve rb reche r und Abenteurer und ein ter-
orisiertes, ausblutendes V o l k " . Bonn, so wi rd 

deklariert , betrachte „die U S A - A g g r e s s i o n ge­

gen V ie tnam als eine interessante Studie zur 
schrittweisen Vorbere i tung eines Konfl ikts in 
Europa auf dem Wege zunächs t des verdeckten 
und s p ä t e r eines geplanten offenen Krieges ge­
gen die D D R " . 

, . . . Getreu ihrer nationalen M i s s i o n und 
ihren internationalen Verpflichtungen ergreift 
die D D R die notwendigen M a ß n a h m e n , um die 
Gefahr einer imperialist ischen Aggress ion ähn­
lich der i n V ie tnam im Herzen Europas recht­
zei t ig zu bannen. Unser Kampf für Fr ieden und 
Sicherheit in Europa ist zugleich Bestandteil des 
Kampfes gegen die U S A - A g g r e s s i o n in Vie t ­
nam.* 

Uber diese W o r t e und d a r ü b e r , wo sie her­
kommen, soll ten westdeutsche Studenten, die 
mit antiamerikanischen Vie tnam-Plakaten auf 
die S t r a ß e ziehen, und jene Leute, die v o m 
Schreibtisch aus mitmachen, gut nachdenken. 

Ebenso auch ü b e r die Drohungen, die jene 
Volkskammers i t zung ü b e r die Vie tnam-Kul i sse 
hinaus bemerkenswert machten. Den V o r w a n d 
auf diese Drohungen, die als Antwor ten auf be­
stellte Fragen k o s t ü m i e r t waren, bildete das 
am 23. Jun i dieses Jahres vom Bundestag im 
Hinbl ick auf einen eventuellen Redneraustausch 
beschlossene Gesetz ü b e r die befristete Fre i ­
stellung von der deutschen Gerichtsbarkeit, v o n 
der SED „ H a n d s c h e l l e n g e s e t z " genannt, da es 
von Deutschland als e i n e m Rechtsgebiet und 
dem Alleinvertretungsrecht ausgeht. Hie rzu 
SED-Min i s t e r D icke l : „Die Regierung der DDR 
hä l t es für ihre Pflicht, darauf hinzuweisen, daß 
sie im Fal le des Festhaltens der westdeutschen 
Regierung an ihrer widerrechtlichen Gesetz-
gebungs- u n d Rechtspraxis nicht umhinkom­
men wi rd , entsprechende M a ß n a h m e n zu tref­
fen, die im Interesse der DDR liegen. Die Her­
ren in Bonn m ö g e n sich dann bitte nicht be­
klagen, daß wi r sie nicht rechtzeitig darauf auf­
merksam gemacht h ä t t e n . Es w ä r e gut, wenn sie 
sich daran erinnern w ü r d e n , daß bisher alle 
M a ß n a h m e n gegen die DDR und ihre Bürger 
wie ein Bumerang auf sie zurücksch lugen . . ." 

Min i s t e r und Al tkommunis t Otto W i n z e r 
spielte mit seinen A u s f ü h r u n g e n die altbekannte 
Platte von den „ n o r m a l e n Beziehungen z w i ­
schen beiden deutschen Staaten" ab: „Offen­
kundig ist es zu einer Normal i s ie rung erfor­
derlich, d a ß eine ernsthafte Wende in der west­
deutschen Regierungspoli t ik he rbe ige füh r t wi rd . 
Die Bonner Regierung m u ß bereit sein, gleich­
berechtigte Verhandlungen mit der Regierung 
der DDR zu führen. Sie m u ß die Aussch l i eß­
l i c h k e i t s a n m a ß u n g , die die Spaltung Deutsch­
lands immer weiter vertieft und in den inter­
nationalen Beziehungen s t ä n d i g Konfl ik ts i tua­
tionen schafft, sowie die Pol i t ik der Diffamie­
rung der D D R aufgeben . . . " 

Das sind Thesen, die v ie len Westdeutschen 
bekannt vorkommen, auch wenn sie niemals 

( S c h l u ß a u f S e i t e 2) 
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eine SED-Ze i tung gelesen oder eine poli t ische 
SED-Rundfunksendung g e h ö r t oder gesehen 
hdben. W e n n ihnen in Zukunft dergleichen 
wieder begegnet, m ö g e n sie sich er innern, wo 
diese Formul ie rungen herkommen; zum B e i ­
spie l vom A l t k o m m u n i s t e n Ot to W i n z e r oder 
v o m Genossen Ulbr icht selbst — m ö g e n auch 
bekannte westliche N a m e n dafür verantwor t l ich 
zeichnen. 

Dem na iven Leser oder H ö r e r k l i ngen solche 
S ä t z e .vernünf t ig" . Mindes tens nimmt er an, es 
g ä b e bei der S E D neben einer ge fäh r l i chen , den 
Fr ieden bedrohenden, auch eine v e r n ü n f t i g e 
„Rich tung" , die sofort g e g e n ü b e r der anderen 
zum Zuge k ä m e , wenn die Bundesrepubl ik nur 
endlich die „ a u s g e s t r e c k t e n F ü h l e r " ergriffe. 
Doch mitnichten ist es so. In P a n k o w gibt es nur 
eine St imme — und sie ist es, die in einem A t e m 
lockt und droht. D ie Drohungen aber sind ernst 
zu nehmen, das hat die Mauer , das haben die 
ersten fünf Jahre der M a u e r bewiesen. Die 
Drohungen haben schreckliche Tatsachen ge­
schaffen, w ä h r e n d die Lockungen dem Z i e l die­
nen sol len, diesen Tatsachen v ö l k e r r e c h t l i c h e 
A n e r k e n n u n g zu verschaffen. 

Lassen w i r eine weitere Drohung folgen, w ie 
sie der SED-Propagandis t Eis le r Ende Augus t 
im SED-Bla t t „Ber l ine r Ze i tung" abschoß , spe­
z i e l l gegen W e s t - B e r l i n gerichtet: 

. . . . U n d wenn die Her r en Brandt und A l -
berts aus Furcht v o r Bonn sich nicht entschlie­
ß e n k ö n n e n , das V e r n ü n f t i g e zu tun und es bald 
zu tun, dann werden d ie Wes t -Ber l ine r A r b e i t e r 
im Interesse a l ler Wes t -Be r l i ne r diesen Her ­
ren Vernunf t be ibr ingen m ü s s e n auf Arbe i t e r ­
art! — es gibt ke ine bessere . . ." 

A u f Arbe i te ra r t — man w e i ß , was das be­
deutet und wer d ie „ A r b e i t e r " s ind. Ernst neh­
men m u ß man solche Drohungen heute auf al le 
Fä l l e . Denn Ulbr ich t hat e inige T r ü m p f e in der 
H a n d , die er sich — jedoch auch nur auf kurze 
Zei t — nur durch jenen immensen K r e d i t ab­
kaufen lassen w ü r d e , den er am T a g des 
M a u e r - „ J u b i l ä u m s " v o n der Bundesregierung 
im T o n der Erpressung forderte. 

Das französische Wunder 
V o n E u g e n L e g r a n d 

Mit unüberhörbareT Schadentreude wurde in 
Frankreichs NATO-treuen Nachbarländern in 
diesen Tagen registriert, daß der Abzug der 
Amerikaner rund 17 000 Franzosen die Arbeits­
plätze kostet. Es handelt sich um jene Franzo­
sen, die als Techniker, Kraftfahrer oder Putz­
frauen auf amerikanischen Flugplätzen und in 
den Kasernen tätig waren. Aber was bedeuten 
17 000 Arbeitslose gegenüber zwanzig Millionen 
Erwerbstätigen? In Frankreich herrschen Voll­
beschäftigung und Wirtschaitsblüte, für Indu­
strie und Verwaltung wird es leicht sein, jenen 
ehemaligen Hilfskräften der Amerikaner einen 
neuen Arbeitsplatz zu verschaffen. 

Seit dem Ende des fetzten Krieges, der 
Frankreich in wirtschaftlicher Hinsicht eher als 
eine Verlierer- denn als eine Siegermacht ent­
ließ, florierte das Wirtschaftsleben im Lande 
nicht so wie jetzt. Dies sind die respektheischen­
den jüngsten Bilanzzahlen des „französischen 
Wunders": Die Gold- und Devisenre­
serven der Bank von Frankreich haben in den 
letzten Tagen die Summe von 6 Milliarden US-
Dollar oder 2 4 Milliarden DM erreicht — 
etwa ebensoviel wie die Gold- und Devisen­
reserven der Deutschen Notenbank. Aber im 
Unterschied zu den Tresoren in Frankfurt sind 
in den Pariser Schatzkammern nicht weniger als 
86 Prozent dieser Währungsdeckung in Gold­
barren angelegt. Der Uberschuß der Zahlungs­
bilanz erreichte 1965 annähernd vier Milliar­
den DM. Er wird 1966 nur unerheblich geringer 
sein. Dank der Stabilisie/ungspolitik Charles 
de Gaulles sind dfe Preise nicht gestiegen, was 
sich günstig auf die Ausfuhr ausgewirkt hat Die 
französische Industrie, die sich nach dem Wort 
„de Gaulle will Konzerne sehen" immer enger 
zusammenschließt, setzt ihre kräftige Ausdeh­
nung fort. Allein dfe französische Automobil­
industrie verzeichnete im letzten Jahr eine Zu­
wachsrate von mehr als 30 Prozent. 

Viel von dem Vertrauen, das das ausländische 
Kapital in Frankreich setzt, ist mit dem Namen 
Charles de Gaulles und seiner Staatsführung 
eng verbunden. Geld sucht sichere Anlagen, 
und nirgends scheint ihm mehr Sicherheit ge­
boten als da, wo mit fester Hand regiert und 
gewirtschaftet wird. Aber nicht alles, was heute 
in Frankreich glänzt, ist auf de Gaulle zurück­
zuführen. Schon unter Pinay, Faure, Mendes-
France wurde ein Wirtschaftssystem exerziert, 
das den französischen Unternehmern günstige 
Abschreibungssätze bot und neue, rationell ar­
beitende Fabriken in der Provinz entstehen ließ. 
Charles de Gaulle ist auch nicht der Erfinder je­
nes „Conseil General" von rund dreitausend 
Persönlichkeiten aus Wirtschaft, Finanzen, 
Staatsführung und Syndikaten, die alljährlich 
die Wirtschaftslage beurteilen und der Regie­
rung Empfehlungen für künftige Maßnahmen 
geben. Daß heute eine ehrgeizige Elite junger 
französischer Wissenschaftler und Politiker be­
steht, ist auch nicht auf die Bildungspläne des 
derzeitigen französischen Staatspräsidenten zu­
rückzuführen. Sie, die so oft gegenüber ihren 
ausländischen Kollegen glänzen, kommen fast 
alle aus der Schule der „Inspecteurs des Finan-
ces", besonders ausgewählter und hochgeschul­
ter Experten. 

Trotzdem gebietet die Wahrheit zuzugeben, 
daß Frankreich sich 1958 in einer schwierigen 
Lage befand, als General de Gaulle zum zwei­
tenmal die Staatsgewalt übernahm. Es war zer­
rissen durch eine Vielparteienherrschaft und 
hatte seine Vertreibung noch nicht bewältigt: 
aus Indochina, aus Algerien, aus den ehemali­
gen Kolonien in Westafrika. Rund zwei Millio­
nen Rücksiedler — zur Hälfte Zivilisten — wa­
ren unterzubringen. Die Fünfte Republik zahlte 
und zahlt auch heute nicht weniger an Sozial­
investitionen als die Bundesrepublik, sondern 

II Grundlage jeder Freiheit... i i 

E. K . Es war das deutsche Bundesverfassungs­
gericht, das das G r u n d r e d i t auf eine freie M e i ­
n u n g s ä u ß e r u n g in gewissem Sinne zur G r u n d ­
l a g e j e d e r F r e i h e i t ü b e r h a u p t e r k l ä r t 
hat. Erst dieses Grundrecht e r m ö g l i c h e näml i ch 
die s t ä n d i g e geist ige Ause inanderse tzung, den 
Kampf der M e i n u n g e n , die das h ö c h s t e deutsche 
Verfassungsgericht „das Lebenselement einer 
freihei t l ich-demokratischen Staatsordnung" 
nennt. D a ß eine Demokra t i e ohne gesicherte 
Meinungsf re ihe i t für alle, ohne eine recht ver­
standene Presse- und Informationsfreiheit , ohne 
die Diskuss ion , die ak t ive Mi tsprache s ä m t ­
licher pos i t iven Krä f te auf die Dauer weder 
denkbar noch haltbar ist, mag als eine Binsen­
wahrhei t erscheinen. Sie w i r d a l lerd ings oft 
ü b e r s e h e n . Den Ruf v o n der angeblich bedroh­
ten Pressefreiheit h ö r e n w i r nun seit Jahr und 
Tag — und zwar durchaus nicht nur in unserem 
Land — v o n den verschiedensten Seiten, zu­
gleich in zunehmendem M a ß e die W a r n u n g e n 
vor e inem P r e s s e s t e r b e n in wei tem A u s ­
m a ß , vor einer gewissen M o n o p o l i s i e r u n g 
im Zei tungsver lagswesen bei uns und drau­
ßen in der W e l t , das offenkundig schon unheim­
liche A u s m a ß e angenommen hat. H i n z u kommt 
die Bedrohung so mancher Organe — etwa der 
Ver t r i ebenen und sonstiger Kriegsbetroffenen 
— die zum g r o ß e n T e i l faktisch aus dem Nichts 
geschaffen wurden . S ie sol l ten der N a t i o n die 
Belange der besonders hart betroffenen M i t ­
b ü r g e r immer wieder in Er innerung rufen, so l l ­
ten mithelfen, Gerecht igkei t zu schaffen. Sie 
waren nie „ G e s c h ä f t s p r e s s e " mit besonders l u ­
k r a t i v e n A n z e i g e n e i n k ü n f t e n und sonstigen 
Nebene innahmen und m u ß t e n scharf auf den 
Pfennig k a l k u l i e r e n . Sie kommen durch die im­
mer neuen E r h ö h u n g e n der P o s t g e b ü h r e n in er­
hebliche Schwier igke i ten . M a n c h guter M i t ­
streiter für die g r o ß e gemeinsame Sache hat in 
al ler S t i l l e bereits die Fahne streichen m ü s s e n 
und kann seine St imme nicht mehr erheben. A n ­
dere werden die kommenden Mona te kaum 
ü b e r l e b e n . 

W e n n sie gefehlt h ä t t e n 

W o h l jeder v e r a n t w o r t u n g s b e w u ß t e Lands­
mann w i r d sich heute fragen, was w o h l aus der 
gesamten Gesetzgebung zum Lastenausgleich, 
was aus der ganzen Problemat ik der En t schäd i ­
gung der Schwerstbetroffenen geworden w ä r e , 
wenn es die landsmannschafl l ichen Organe, 
wenn es die g r o ß e Presse der Heimatver t r i e ­
benen ü b e r h a u p t nicht gegeben h ä t t e . M a n 
braucht nur e inmal so manche B l ä t t e r der al lge­
meinen deutschen Presse aus jenen Tagen zu 
studieren, um zu wissen, welcher Fü l l e an 
A u f k l ä r u n g u n d R i c h t i g s t e l l u n g 
es a l l e in bedurfte, um so manche A n g a b e n in 
Reden und off iz ie l len S te l lungnahmen — auch 
durchaus bedeutender P e r s ö n l i c h k e i t e n und Stel­
len — sachlich z u r e c h t z u r ü c k e n und k la rzus te l ­
len. W e r nur daran denkt, was a l l e in in den 
Spal ten des O s t p r e u ß e n b l a t t e s bis in die j ü n g ­
sten Tage beinahe z w e i Jahrzehnte hindurch 

v o n berufenen Sachkennern zu diesen Themen 
k l ä r e n d und unterr ichtend gebracht wurde, hat 
eine V o r s t e l l u n g davon, was es bedeuten 
w ü r d e , wenn es e inmal an diesem Rat fehlte. 

J e d e r v i e r t e bis fünfte Bewohne r der 
Bundesrepubl ik ist v o m Schicksal der V e r t r e i ­
bung und V e r j a g u n g aus der ost- und mi t te l ­
deutschen He ima t v o r und nach dem M a i 1945 
betroffen worden . W i r wissen, d a ß e in Josef 
S ta l in fest damit rechnete, zehn bis v i e rzehn 
M i l l i o n e n ver tr iebene, ihrer He ima t und H a b e 
beraubte Deutsche w ü r d e n S p r e n g s t o f f 
genug sein, das ü b r i g e M i t t e l - und W e s t e u r o p a 
reif für die E r o b e r u n g s p l ä n e des W e l t k o m m u ­
nismus zu machen. A n Versuchen , die Entwick­
lung i n diese Richtung zu l enken , hat es auf 
der anderen Seite durchaus nicht gefehlt. N e h ­
men w i r e inmal an, die A m e r i k a n e r z ä h l t e n 
40 bis 50 M i l l i o n e n , die Br i t en 10 bis 15 M i l l i o ­
nen ver t r iebene Landsleute unter sich. W a s h ä t ­
ten sie w o h l aufgeboten, um die v o n ihren hart 
betroffenen Schicksalsgenossen f r e i w i l l i g und 
unter erhebl ichen eigenen Opfern aufgebauten 
Einr ichtungen der Hi l f e und Bera tung, der Pflege 
ihres ku l tu r e l l en und geschichtlichen Erbes sorg­
sam zu pflegen und zu h ü t e n ? D a w ü r d e dann 
auch recht rasch erkannt werden , d a ß es e in 
poli t ischer Auf t r ag der ganzen N a t i o n ist, die 
poli t ischen, sozia lpol i t i schen, ku l tu r e l l en und 
wirtschaftl ichen Pub l i ka t i onen dieser A r t so 
p r e i s g ü n s t i g und rasch wie mögl ich an den 
M a n n zu br ingen. 

E i n entscheidender Auf t r ag 

W i r selbst s ind in h ö c h s t e m M a ß e daran i n ­
teressiert, d a ß die i n a l ler W e l t zu s p ü r e n d e 
K r i s e i m Zei tungswesen und bei den in j ü n g e ­
rer Ze i t en twickel ten neuen „ M a s s e n m e d i e n " 
des Fernsehens und des Rundfunks weder zu 
einer k l a ren Vorherrschaf t ganz best immter 
Richtungen führt . W e r sich i n den Tagen des 
Kaiserre iches und noch in denen der W e i m a r e r 
Repub l ik ü b e r den Standpunkt und die A r g u ­
mente der verschiedenen Richtungen informie­
ren wol l t e , der konnte zu beinahe e inem Dut­
zend Ber l ine r B l ä t t e r greifen und daneben noch 
die meist sehr gediegenen Kommen ta re der 
g r ö ß e r e n heimischen Presse studieren. Heu te 
ist die Z a h l der mi t t le ren und g r ö ß e r e n Ze i tun ­
gen mit e igenem fundierten Nachr ich ten te i l u n d 
mit eigener S te l lungnahme sehr zusammenge­
schrumpft, v o n der k l e i n e n Presse ganz z u 
schweigen. Das Z e i t u n g s s t e r b e n in 
v i e l e n bedeutenden L ä n d e r n der freien W e l t 
hat erschreckende A u s m a ß e erreicht. In Eng land 
und A m e r i k a , aber auch i n F rank re i ch s ind 
selbst B l ä t t e r mit A u f l a g e n v o n v i e l e n hundert­
tausend E x e m p l a r e n nicht mehr zu hal ten, w i e 
z. B. der F a l l der „ H e r a k i - T r i b u n e " i n N e w Y o r k 
zeigte. E t w a 20 M i l l i o n e n Deutsche erhal ten ihre 
Nachrichten — und die oft g e f ä r b t e n K o m m e n ­
tare und Untersuchungen — aus der H a n d v o n 
hinreichend bekannten Fernseh-Kommenta toren . 
W i e diese Informationen oft ausfal len, ist un­
seren Lesern hinre ichend bekannt . 

Kommt endlich das Parteiengesetz? 
V o n H e i n z L i e b s c h e r 

np - Es l iegt auf der Hand , d a ß den soge­
nannten b ü r g e r l i c h e n Par te ien d ie Entscheidung 
der Kar l s ruhe r Verfassungsrichter , wonach d ie 
bisher ige Fo rm der Par te ienf inanzierung aus 
öffent l ichen M i t t e l n nicht mit dem Grundgesetz 
zu vere inbaren sei, mehr Sorge bereitet als der 
SPD. G r o b vereinfacht gesagt: W ä h l e r p a r t e i e n 
kosten G e l d , Mi tg l i ede rpa r t e i en br ingen w e l ­
ches ein. Den 650 Mi t a rbe i t e rn der C D U - Z e n ­
trale steht j ä h r l i c h aus den B e i t r ä g e n der 
280 000 M i t g l i e d e r ein Etat v o n 300 000 D M zur 
V e r f ü g u n g . Die e twa 700 000 M i t g l i e d e r der 
S P D br ingen für die 700 in der Par te i haupt­
amtlich T ä t i g e n immerh in 2,4 M i l l i o n e n D M 
auf. So p o p u l ä r das U r t e i l des Bundesverfas­
sungsgerichts auch ist, es w ä r e unsachlich, j a 
ungerecht, die Sorgen der Spi tzengremien un­
serer drei Bundespar te ien nur mit e inem scha­
denfrohen Schmunzeln zu ü b e r g e h e n . A n der 
Tatsache, d a ß der für eine in tens ive Par te i ­
arbeit no twendige A u f w a n d aus den f r e i w i l l i ­
gen M i t g l i e d e r b e i t r ä g e n nicht mehr zu decken 
ist, kann nicht g e r ü t t e l t werden. 

A l s 1958 Kar l s ruhe die steuerliche A b z u g s ­
f ä h i g k e i t v o n Spenden für die pol i t ischen Par­
teien als ungesetzl ich e r k l ä r t e , war die Folge 
e in gewal t iger Schwund in der Kasse bei a l len , 
v o r a l lem aber n a t u r g e m ä ß wiede rum be i den 
sogenannten b ü r g e r l i c h e n Parteien. E in ige 
krasse F ä l l e von Druck, a u s g e ü b t durch gut 
zahlende I n t e r e s s e n v e r b ä n d e , haben in N i e ­
dersachsen zuerst zur F inanz ie rung der Par te i ­
arbeit aus Landesmit te ln , also aus Steuergel­
dern, ge führ t . Schon nach wenigen Jahren hatte 
sich das System a l lgemein durchgesetzt. Zuletz t 
bewi l l i g t en sich die Parteien aus Bundesmit-

eher mehr, und die französischen Rüstungsan­
strengungen sind durch Atomwaffen und de­
ren Trägerllugzeuge wie die Mirage IV nicht 
kleiner, sondern erheblich größer als die deut­
schen. 

Wirtschaft und Politik bilden ein Ganzes-
Frankreichs Atommacht, die schon in der ersten 
Aufbauphase tund 80 Milliarden DM kostet, 
wäre ohne eine blühende Wirtschaft nicht auf­
zubauen gewesen. Und Frankreichs Stellung in 
Übersee wäre nicht so angesehen, wenn Paris 
nicht seit Jahren die „Planification", eine milde 
und keineswegs unabänderliche Form der wirt­
schaftlichen Planung, für einen Zeitraum von 
vier bis fünf Jahren angewandt hätte. Auch in 
Bonn beginnt man sich jetzt mit dieser „mittel­
fristigen" Vorausschau anzufreunden — hoffent­
lich mit einem ähnlichen Erfolg. 

te ln 38 M i l l i o n e n M a r k und noch e inma l e twa 
die gleiche Summe aus den Kassen der L ä n d e r . 

So anfechtbar dieses Sys tem der F i n a n z i e r u n g 
p r i n z i p i e l l auch sein mag, es hatte z w e i k l a r e 
V o r t e i l e : Der E i n f l u ß p r i v a t e r G e l d ­
g e b e r , g l e i c h g ü l t i g welche G r u p p e sich h in ­
ter ihnen verbergen mochte, g ing f ü h l b a r zu ­
rück. D ie Par te ien und damit unser pol i t isches 
Leben gewannen wenigstens etwas mehr eige­
nes Prof i l . Der zwei te V o r t e i l l ag i n der S t ä r ­
kung der Par te izentra len, deren A u t o r i t ä t mi t 
wachsender f inanzie l ler U n a b h ä n g i g k e i t v o n 
den M i t g l i e d e r b e i t r ä g e n aus dem gesamten 
Bundesgebiet wuchs. D ie Behauptung ist sicher­
lich nicht a l l zu gewagt, d a ß selbst e in M a n n w i e 
Herber t W e h n e r nicht i n der Lage gewesen 
w ä r e , sich und seine Auffassungen so konse­
quent durchzusetzen, wenn er v o r dem Z w a n g 
gestanden h ä t t e , e inen g r o ß e n T e i l seiner 
Arbe i t skra f t i n der Ause inander se tzung mit 
reg iona len P a r t e i g r ö ß e n und deren Schatzmei­
stern zu vergeuden. 

N u n hat das Bundesverfassungsgericht augen­
z w i n k e r n d k e i n T ü r c h e n , sondern e in wei tes 
T o r offen gelassen, als es die Berecht igung der 
F inanz ie rung v o n W a h l k ä m p f e n aus Steuer­
ge ldern anerkannte. Wahrsche in l i ch we rden w i r 
auf diese W e i s e nun endl ich zu d e m l ä n g s t ü b e r ­
fä l l igen, immer wiede r h e i ß umstr i t tenen und 
dann als nicht verabschiedbar zu den A k t e n 
gelegten Parteiengesetz kommen , das im G r u n d ­
gesetz zwingend vorgeschr ieben ist. A b e r auch 
hier deuten sich d i e ersten herben S c h ö n h e i t s ­
fehler bereits an. Es so l l geplant sein, i n die­
sem Gesetz die „ G e m e i n n ü t z i g k e i t " im Sinne 
des steuerl ichen Begriffs zu ve ranke rn . M i t W o r ­
ten und Begriffen k a n n man trefflich streiten. 
Das alles entbindet jedoch die Par te ien nicht 
von der No twend igke i t , die Frage ihrer end­
g ü l t i g e n F inanz ie rung schnell und sol ide zu k l ä ­
ren. Da das Thema u n p o p u l ä r ist, f inden inten­
s ive V e r h a n d l u n g e n hinter verschlossenen T ü ­
ren statt. 

In der Zwischenzei t ereignen sich die seltsam­
sten Dinge . Die Tatsache, d a ß der L a n d t a g s p r ä ­
sident B a d e n - W ü r t t e m b e r g s , G u r k , die Par te ien 
noch schnell e inen Gr i f f in die Kasse tun l i eß 
und — wohlgemerk t : nach dem K a r l s r u h e r U r ­
te i l — ihnen 408 000 D M für A u g u s t und Sep­
tember anwies, hat immerh in so v i e l Staub 
aufgewirbelt , d a ß man am Ende nur den A u g u s t ­
betrag auf Sperrkonto ü b e r w i e s und das G e l d 
für September nicht auszahlte. Jetzt w i r d mit 
der M ö g l i c h k e i t gespielt , sich die Kos t en des 
Bundestagswahlkampfes des Jahres 1965 noch 
nach t r äg l i ch v o m Staat erstatten zu lassen. Es 
handelt sich immerhin um 83 M i l l i o n e n M a r k 

Von Woche zu Woche 
M i t Angr i f f en gegen die Bundesrepubl ik 

Deutschland wurde die L e i p z i g e r Herbstmesse 
eröf fne t . Hor s t Soe l le , Hande l smin i s t e r der 
Zone, beschuldigte B o n n , es w o l l e den inner­
deutschen H a n d e l s t ö r e n und die westlichen 
Hande l spar tne r der Z o n e bevormunden . 

Der rotchinesische M e s s e s t a n d auf der Leip­
z iger Buchmesse m u ß t e z w e i S tunden nach 
der E rö f fnung g e r ä u m t werden , nachdem die 
C h i n e s e n sich geweiger t hatten, e in ige Buch­
t i tel zu entfernen. D e n g r ö ß t e n R a u m nah­
men in diesem Stand d ie W e r k e M a o Tse-
tungs e in . 

E i n G e s p r ä c h ü b e r die O d e r - N e i ß e - L i n i e und 
ü b e r die sogenannten „ W e s t g e b i e t e " sei in 
dem heut igen Po l en nicht m ö g l i c h , betonte 
der SPD-Bundes tagsabgeordne te Helmut 
Schmidt in e inem Reiseber icht ü b e r seine 
Fahr t durch die Ostb locks taa ten . 

O p e r a t i o n e n gegen die B u n d e s r e p u b l i k Deutsch­
land s ind das Ü b u n g s z i e l v o n H e r b s t m a n ö ­
v e r n der T r u p p e n v e r b ä n d e aus mehreren 
Staaten des Ostb locks . D i e M a n ö v e r beginnen 
M i t t e des M o n a t s an der tschechischen West­
grenze. 

Protest gegen Vietnam-Hilfe 
(mid) — In W a r s c h a u und Lodz haben pol­

nische A r b e i t e r k ü r z l i c h auf Gewt rkscha f t sve r -
ans ta l tungen gegen die v o n ihnen geforderte 
A b l e i s t u n g unbezahl te r Ü b e r s t u n d e n zugunsten 
e iner H i l f s a k t i o n für N o r d v i e t n a m energisch 
protest iert . W i e es in Berichten v o n A u g e n z e u ­
gen h e i ß t , haben Sprecher der Arbei terschaft 
d ie G e w e r k s c h a f t s f ü h r u n g auf d iesen V e r a n ­
s ta l tungen aufgefordert, für bessere L ö h n e und 
Arbe i t sbed ingungen im e igenen L a n d e Sorge 
zu tragen, statt sich mit der O r g a n i s a t i o n p o l i ­
tischer A k t i o n e n abzugeben, was nicht zu den 
A u f g a b e n der Gewerkschaf ten g e h ö r e . 

D e n Verans t a l t ungen , auf denen diese For­
derungen erhoben wurden , wohn te der G e w e r k ­
scha f t s füh re r L o g a - S o w i n s k i be i , der V o l l m i t ­
g l i ed des P o l i t b ü r o s ist. 

Der Fo rde rung der Arbei terschaf t nach e inem 
besseren Lebenss tandard hat k ü r z l i c h d ie in 
K r a k a u erscheinende Wochenze i t schr i f t „ Z y c i e 
L i te rack ie" i n drast ischer W e i s e A u s d r u c k ver­
l i ehen . „ K a n n man v o n e iner p ro le ta r i schen 
Gerech t igke i t sprechen" — schreibt das Bla t t 
unter anderem — „ w e n n e in A r b e i t e r z u e i n e m 
ha lben J a h r G e f ä n g n i s ve ru r t e i l t w i r d , w e i l er 
i n e inem G r o ß b e t r i e b W e r k z e u g e im W e r t e v o n 
200 Z l o t y entwendet hat, w e n n g le ichze i t ig 
ganze M a s c h i n e n unter freiem H i m m e l v e r ­
rosten und n i emand für d ie V e r u n t r e u u n g v o n 
Staatsgut i m W e r t v o n mehreren M i l l i o n e n 
Z l o t y bestraft w i r d ? " 

„Die beste M e t h o d e des K o m m u n i s m u s hat 
d a r i n zu bestehen, dem A r m e n mehr But ter für 
das Bro t u n d e in Paar wa rme Schuhe für den 
W i n t e r zu geben" — h e i ß t es wei te r . 

„ Z y c i e L i t e r ack ie" gibt zu , d a ß i n P o l e n v ie l e 
K o m m u n i s t e n . e r m ü d e t u n d t r au r ig" seien, da 
es sich e rwiesen habe, d a ß der W e g z u m So­
z ia l i smus v i e l l ä n g e r dauere u n d mi t v i e l g r ö ­
ß e r e n S c h w i e r i g k e i t e n gespickt sei als man ur­
s p r ü n g l i c h angenommen habe. 

D i e Par te ien so l len aus dieser Z e i t noch heute 
schwer an e iner Schuldenlas t v o n rund drei 
M i l l i o n e n tragen. Das w ä r e dann frei l ich ein 
teurer S p a ß , denn aus den 38 M i l l i o n e n , d ie zu­
letzt aus der Bundeskasse an d ie Par te ien flös­
sen, w ä r e n dann ü b e r Nacht 83 M i l l i o n e n ge­
worden . Es l iegt a u ß e r d e m auf der H a n d , d a ß 
die P l ä n e des Bundes innenmin i s t e r s Lücke, 
W a h l e n zusammenzu legen , noch w e n i g e r A u s ­
sicht haben, akzept ie r t zu werden , w e i l schl ieß­
l ich m ö g l i c h s t v i e l e W a h l e n den Z u g a n g au 
immer neuen G e l d m i t t e l n e r ö f f n e n . 

M a n k a n n d ie D i n g e drehen , w i e man w i l l 
— der F r a g e n k o m p l e x ist so v ie l sch ich t ig , daß 
hier endl ich re iner T isch gemacht w e r d e n sollte. 
O b g l e i c h d ie Par te ien k a u m als w i r k l i c h vo lks ­
tüml ich anzusprechen s ind , b l e i b e n sie notwen­
d ig , denn mi t ihrer E x i s t e n z steht u n d fällt 
dieses g r o ß e und für uns a l le lebenswicht ige 
Expe r imen t der z w e i t e n deutschen Demokra ­
tie. Es k o m m t jetzt a l les dara/uf an, dem tiefe­
ren S i n n des K a r l s r u h e r U r t e i l s m ö g l i c h s t le­
benswahr u n d praxisgerecht z u m Durchbruch 
zu verhe l fen , n ä m l i c h für e ine w i r k l i c h e Chan­
cengle ichhei t a l l e r T e i l n e h m e r am poli t ischen 
W e t t b e w e r b zu sorgen. D i e Par te ien so l l t en den 
g r ö ß t e n W e r t darauf legen, nicht auf d ie Dauer 
in den Geruch zu k o m m e n , e in K a r t e l l v o n lizen­
z ier ten N u t z n i e ß e r n ö f f en t l i che r M i t t e l zu sein, 
deren H ö h e sie obendre in selbst bestimmen. 
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Appell an das Weltgewissen 
V o n P r o f . D r . A u s t i n J . A p p , P h i l a d e l p h i a , U S A 

A u f dem Deutschlandtreffen der Pom-
merschen Landsmannschaft in K i e l hiel t der 
E h r e n p r ä s i d e n t des „ V e r b a n d e s amer ikani ­
scher S t a a t s b ü r g e r deutscher Herkunft" , Prof. 
Dr . A u s t i n J . A p p , Phi lade lphia , eine Rede 
ü b e r die Beur te i lung der Massenaust re i ­
bungen und der O d e r - N e i ß e - F r a g e in ame-
kanischer Sicht. W i r geben im folgenden die 
h a u p t s ä c h l i c h e n A u s f ü h r u n g e n von Prof. 
A p p wieder . 

W i r A m e r i k a n e r haben den deutschen Ost­
vertr iebenen g e g e n ü b e r eine speziel le Veran t ­
wortung ü b e r n o m m e n ; denn durch eine grau­
same Ironie fielen die Heimatver t r iebenen W i l ­
sons Pr inz ip des Selbstbestimmungsrechts zum 
Opfer. Ohne dies h ä t t e Polen w o h l versucht, 
u . a. Pommern zu annekt ieren; aber eine A u s ­
weisung w ä r e den Polen nicht eingefal len. Ich 
denke an die V o r g ä n g e in Danz ig und im K o r r i ­
dor im Jahre 1920. Deshalb verf ie l Polen 1945 
in die vorchrist l iche Barbare i der Ver t r e ibung . 
Die Ve r t r e ibung liefert aber den besten Be­
weis, d a ß diese Gebiete deutsch s ind; denn 
eine polnische B e v ö l k e r u n g h ä t t e Warschau 
s e l b s t v e r s t ä n d l i c h nicht ausgewiesen! 

D a ß solche Massenver t re ibungen ein Verb re ­
chen sind, ist nicht nur s e l b s t v e r s t ä n d l i c h , son­
dern wurde auch v o n den A l l i i e r t e n erfreulicher­
weise so bezeichnet. D ie Umsiedlungen , die die 
Nat iona l soz ia l i s t en unternommen hatten, ver­
ur tei l ten die N ü r n b e r g e r V ö l k e r r e c h t l e r wie 
folgt: 

„In gewissen Gebieten, die v o n Deutsch­
land mit Vorbedacht besetzt wurden, haben 
die A n g e k l a g t e n methodisch und nach 
einem vorbedachten Plane versucht, diese 
Gebiete poli t isch, ku l tu r e l l , soz ia l und wirt­
schaftlich mit dem Deutschen Reich zu ver­
schmelzen, und die A n g e k l a g t e n haben sich 
b e m ü h t , den angestammten nat ionalen Cha ­
rakter dieser Gebiete zu verwischen. Im 
V e r f o l g solcher P l ä n e und Bestrebungen 
haben die A n g e k l a g t e n die Bewohner sol­
cher Gebie te deportiert , die vo rwiegend 
nichtdeutscher V o l k s z u g e h ö r i g k e i t waren, 
und Tausende v o n deutschen Ko lon i s t en in 
diese Gebie te gebracht." (Kapi te l III, A b ­
schnitt J.) 

D a z u bemerkte die sozialistische Wochen­
schrift The Progress ive (Madison, W i s c o n s i n , 
M a y 19, 1947): 

„ W e n n w i r h ier .slawische Kolon i s t en ' 
an Stel le v o n .deutschen Ko lon i s t en ' setzen 
u n d an Ste l le v o n .Tausenden', . M i l l i o n e n ' 
so haben w i r eine genaue Beschreibung v o n 
dem, was sich heute unter den A u g e n der 
A l l i i e r t e n i n Osteuropa abspielt. Es ist un­
vors te l lbar , d a ß die Regierung der V e r ­
e inigten Staaten e ine Po l i t i k g u t h e i ß e n sol l , 
für die die N a z i f ü h r e r verur te i l t und ge­
henkt wurden." 

Selbst wenn weniger als 3 M i l l i o n e n M e n ­
schen, v i e l e darunter bruta l , umgekommen 
w ä r e n , so w ä r e die V e r t r e i b u n g dennoch e in 
a u ß e r o r d e n t l i c h e s Verbrechen gewesen. D i e 
kathol ischen Bischöfe der U S A bezeichneten im 
N o v e m b e r 1946 die A u s w e i s u n g „ v o n M i l l i o ­
nen v o n Deutschen als etwas Beispie l loses i n 
den A n n a l e n der Weltgeschichte" . M e i n einst i­
ger Lehrer , Bischof A l a i s i u s J . Muench , s p ä t e r 
K a r d i n a l , schrieb i m selben N o v e m b e r : „Die 
gewaltsame A u s w e i s u n g v o n M i l l i o n e n v o n 
Menschen ist das g r ö ß t e Verbrechen unserer 
Zei t ." 

D ie Verbrechen der Deutschen wurden i m 
Kr i ege begangen, w ä h r e n d Part isanen morde-

Selbst amerikapolnische Beobachter b e s t ä t i g e n : 

Deutschfeindliche Agitation 
gescheitert 

hvp - Selbst die polnische Presse i n den V e r ­
e inigten Staaten, die i n der O d e r - N e i ß e - F r a g e 
v o l l die A n n e x i o n s p o l i t i k Warschaus und M o s ­
kaus u n t e r s t ü t z t , gibt nun auf G r u n d der ihr 
aus der polnischen Hauptstadt zugegangenen 
Informationen zu, d a ß die deutschfeindliche 
A g i t a t i o n des Gomulka-Regimes gescheitert ist. 
Der „Dz ienn ik Z w i a z k o w y " meldete wör t l i ch : 
„Im a l lgemeinen ist die Reak t ion der polnischen 
B e v ö l k e r u n g auf die antideutsche Kampagne 
(Warschaus) zu Ungunsten der Partei ausge­
fallen." Das Gomulka-Reg ime habe in dieser 
Hinsicht im Zusammenhange mit der kirchen­
feindlichen Propaganda „e ine unstrit t ige Nieder ­
lage" hinnehmen m ü s s e n . Dabe i sei es beson­
ders charakteristisch, d a ß auch die polnische 
Intel l igenz gegen die „deu tschfe ind l iche Hetze" 
sei und einen „ e u r o p ä i s c h e n D i a l o g " auf natio­
naler Basis, im Gegensatz zu Kon tak ten auf 
der Grundlage der Partei-Ideologie, fordere. 

Nur Amerika-Polen protestierten 
(hvp) - Das M i t f ü h r e n v o n Plakaten mit den 

N a m e n der polnisch und sowjetisch verwal te­
ten deutschen Ostgebiete jenseits v o n Oder 
und N e i ß e in einem U m z ü g e an läß l ich der 
.Woche der ve r sk lav ten e u r o p ä i s c h e n Na t io ­

nen" in Ch icago wurde v o n amerikapolnischer 
Seite als „e ine entsetzliche P rovoka t ion" be­
zeichnet. D ie polnischen Tei lnehmer beschlos­
sen angesichts dieser Aufschriften, die Schluß­
kundgebung unter Protest zu verlassen, die im 
G r a n d Park stattfand. 

Die ü b r i g e n Gruppen — darunter A m e r i k a ­
ner deutscher, ungarischer, tschechischer, s lowa­
kischer, serbischer, kroatischer, ukrainischer, 
albanischer, we iß rus s i s che r , lettischer, l i tau i ­
scher und estnischer Herkunft — nahmen an 
den m i t g e f ü h r t e n S p r u c h b ä n d e r n , die auf die 
v ö l k e r r e c h t s w i d r i g v o n Polen und der Sowjet­
un ion annektierten deutschen .Ostprovinzen 
h inwiesen, ke iner le i A n s t o ß . Die amerikanische 
Presse ü b e r g i n g den v o n den Polen hervorge-
wrfenen Zwischenfal l mit St i l lschweigen. 

ten, Brandbomben nächt l ich auf wehrlose Frauen 
und K i n d e r geworfen wurden, ü b e r m ä c h t i g e 
Armeen an a l len Grenzen drohten. A b e r die 
brutale Auswe i sung der Ost- und Sudetendeut­
schen geschah nach der bedingungslosen Über­
gabe, nachdem Hi t l e r tot und jede Nazigefahr 
beendet war. 

Es geht nicht darum, deutsche Verbrechen zu 
entschuldigen, sondern die Verbrechen der Sie­
ger und Besiegten nach gleichen M a ß s t ä b e n 
zu beurtei len. Das Verbrechen an den Heimat­
vertr iebenen darf mit keiner B e g r ü n d u n g als 
eine A r t Verge l tung für angebliche N a z i - V e r ­
brechen gerechtfertigt werden. Dürf te man etwa 
die russische B e v ö l k e r u n g aus Petrograd ver­
treiben, w e i l S ta l in 11 000 polnische Offiziere 
in K a t y n ermorden l ieß? 

Die Kompensat ionstheorie , nach der Polen für 
die an R u ß l a n d ver lorenen Bug-San-Gebiete 
ostdeutsche Gebiete erhalten sol l , m u ß ver­
urteil t werden. W e n n die Bewohner der Bug-
S a n - L ä n d e r in der M e h r z a h l ukrainisch waren, 
dann so l l Polen verur te i l t werden, w e i l es sie 
1921 geraubt hat Lord Curzon ü b e r w i e s seiner­
zeit diese Gebiete der B e v ö l k e r u n g nach an 
die Ukra ine . Sol l ten sie aber in der M e h r z a h l 
polnisch gewesen sein, dann g e h ö r e n Sowjet­
r u ß l a n d s Machtpo i i t ike r auf eine Anklagebank . 

Auch die Lebensraumtheorie ist moralisch un­
annehmbar und widerspricht den Tatsachen. Im 
Jahre 1947 hatte Polen mit nur 25 000 000 E i n ­
wohnern eine Landfläche v o n 119 803 Quadrat­
mei len ; Westdeutschland im Jahre 1966 besitzt 
mit 58 290 000 Bewohnern nur 95 931 Quadrat­
mei len. 

Die Rechtfertigung, die von Kommunis ten und 
Polen am meisten herangezogen wi rd , ist die, 
d a ß die O d e r - N e i ß e - G e b i e t e e inmal geschichtlich 
polnisch gewesen sein sol len oder v o n Slawen 
bewohnt waren. Daß dort e inmal S lawen wohn­
ten, besagt gar nicht, d a ß sie Polen waren. Die 
S lowaken sind auch Slawen, aber keine Polen. 
Unsere T e x a s - R o t h ä u t e s ind Indianer, aber 
keine M e x i k a n e r . U n d der einzige M a ß s t a b m u ß 
sein: W a s waren und wol l t en die Bewohner 
im Jahre 1945 sein, polnisch oder deutsch? A l s 
M o l o t o w in Y a l t a die Ostgebiete e inmal ge­
schichtlich polnisch bezeichnete, sagte Roosevelt 
l äche lnd zu Church i l l , ob er viel le icht aus ge­
schichtlichem G r u n d auch wieder die V e r e i n i g -

Wormditt — Laubenhäuser am Markt 

ten Staaten z u r ü c k h a b e n möchte! W e n n alle 
T ander, die in der Geschichte e inmal eine an­
dere S o u v e r ä n i t ä t hatten, durch Vertre-bung 
wiedergewonnen werden dürf ten , dann w ü r d e n 
die meisten Menschen in dem Ozean enden. 
Sicherlich w ä r e , wie Roosevelt einsah, ganz 
A m e r i k a ge fäh rde t . 

Die einzige stichhaltige Einwendung für ehr­
bare Amer ikane r ist die Frage: W e n n die V e r ­
triebenen wieder in ihre Heimat z u r ü c k k e h r e n , 
was w i r d dann mit den 7 M i l l i o n e n seit 1945 
angesiedelten Polen und Ukra ine rn geschehen? 
Manche behaupten, da diese nicht ohne neues 
Unrecht umgesiedelt werden k ö n n e n , so l l Polen 
diese Gebiete e n d g ü l t i g zugesprochen bekom­
men. Es ist erstaunlich, wie dieselben Kräf te , 
die es für du rchführba r hielten, 15 M i l l i o n e n 
Deutsche 1945 in ein geschrumpftes Deutschland 
hineinzupressen, dessen S t ä d t e in T r ü m m e r n 
und dessen Fabr iken demontiert waren, es jetzt 
für u n d u r c h f ü h r b a r halten, nur 7 M i l l i o n e n Po­
len wieder nach Polen umzusiedeln, wo sie 
herkamen! 

W e r e i n g e s t o h l e n e s H a u s k a u f t . . . 
N e i n , die R ü c k s i e d l u n g der polnischen N e u ­

siedler i n ihre Heimat ist genauso durchführ­
bar w ie die R ü c k s i e d l u n g der Heimatver t r ie ­
benen selbst. Diese Neus ied ler haben, l ega l 
betrachtet, k e i n Recht, dort zu ble iben. W e r 
ein gestohlenes Haus kauft, erwirbt ke in Recht 
darauf. E r m u ß es dem E i g e n t ü m e r z u r ü c k g e b e n 
und E n t s c h ä d i g u n g v o m Dieb ver langen. F ü r 
die polnischen Neus ied le r ist die sowjetrussi­
sche und polnische Regierung verantwort l ich, 
die sie dort ansiedelten, nicht aber die Heimat­
ver t r iebenen oder Deutschland. Gerade daher 
ist es erfreulich und w ü n s c h e n s w e r t , d a ß die 
Heimatver t r iebenen dennoch sich bereit e rk l ä ­
ren, d ie Neusiedler , die b le iben wol len , zu be­
halten. Die moralisch erforderliche Rücker s t a t ­
tung der deutschen O d e r - N e i ß e - L ä n d e r an die 
Heimatver t r iebenen w i r d also keine Zwangs­
umsiedlung der dort neu lebenden Polen be­
dingen. 

So kommen w i r zu dem K e r n der Sache, wie 
man die R ü c k g a b e der O d e r - N e i ß e - L ä n d e r s i ­
cherstellen und beschleunigen kann. 

Erstens darf k e i n Zwe i fe l aufkommen, d a ß 
Ostdeutschland, w ie Bonn, Wash ing ton und 
London k l a r genug, aber kaum nachdrückl ich 
genug, b e s t ä t i g e n , i n Potsdam nicht Polen ü b e r ­
wiesen oder versprochen wurde, sondern nur 
unter polnische V e r w a l t u n g gestellt wurde, wie 
Mit te ldeutschland unter russische und N o r d ­
westdeutschland unter englische. Das ist nicht 
nur Formsache, sondern W i r k l i c h k e i t . 

Ke ine Zust immung zur Ver t r e ibung 

Zweitens wurde im Potsdamer Abkommen , 
worauf Wash ing ton erfreulicherweise immer 
mehr aufmerksam macht, keine Zust immung zu 
den O d e r - N e i ß e - V e r t r e i b u n g e n gegeben. Die 
Grenzen v o n 1937 wurden bis zu einem Fr ie­
densvertrag für gü l t ig e rk l ä r t , und der Wor t ­
laut der die Auswe i sung betrifft, lautet wie 
folgt: 

„Die drei Regierungen erkennen an, daß 
die Ü b e r f ü h r u n g der deutschen B e v ö l k e ­
rung oder Bestandteile derselben, die i n 
Polen, der Tschechoslowakei und Ungarn 
z u r ü c k g e b l i e b e n sind, nach Deutschland 
durchgeführ t werden m u ß . " 

A l s o keine Ausweisungen aus Ostdeutsch­
land, sondern Ausweisungen aus Polen werden 
gebil l igt! V e r s t ä n d l i c h e r w e i s e verleitete dieser 
Wor t l au t das amerikanische V o l k zu dem G l a u ­
ben, daß die Ver t re ibung nur Deutsche betraf, 
die Hi t l e r nach Polen versetzt hatte! W a s im­
mer auch die Sowjets, Tschechen und Polen be­
haupten: Das Potsdamer A b k o m m e n bi l l ig t 
nicht die Auswe i sung aus Ostdeutschland. Noch 
bedeutender ist, d a ß das amerikanische V o l k 
Potsdam aber so auslegte und sich deshalb nicht 
in einem sofortigen und m ä c h t i g e n Protest em­
p ö r t e . Das amerikanische V o l k ü b e r n i m m t keine 
Veran twor tung für die Ver t re ibung der Ost­
deutschen — und unsere Regierung kann sich 
auch durch diesen Wor t l au t im Potsdamer A b -

Zur „ E r k l ä r u n g " der Ki rchenkanz le i Hannover : 

II Schulbeispiel haltlosen Dementierens 
K r i t i k an der Ost-Denkschrift der E K D w i r d nicht verstummen 

IM 

hvp - A l s „Schulbe isp ie l eines halt losen De­
mentierversuchs" wurde in den poli t ischen K r e i ­
sen der Heimatver t r iebenen die v o n der K a n z l e i 
der Evangel ischen Kirche in Deutschland her­
ausgegebene E r k l ä r u n g bezeichnet, in der i n 
Abrede gestellt wurde, die Ost-Denkschrift sei 
„in g r o ß e r Z a h l " im Aus lande verbreitet wor­
den. A u f diese Verbre i tung der EKD-Denkschrif t 
insbesondere i n den Vere in ig ten Staaten war 
unter Bezugnahme auf entsprechende Ä u ß e r u n ­
gen v o n m a ß g e b l i c h e r Seite öffentlich hinge­
wiesen worden, wobei hervorgehoben wurde, 
d a ß also ein Versuch vorl iege, die mit dem 
Memorandum verfolgte verzichtpolitische Ten­
denz in der O d e r - N e i ß e - F r a g e in den U S A zu 
kolport ieren. A u ß e r d e m war die Frage gestellt 
worden, wie sich denn diese Verbre i tung der 
Denkschrift im Aus lande damit zusammenreime, 
d a ß das Memorandum als „see l so rger l i cher 
Dienst an den deutschen Heimatver t r iebenen" 
bezeichnet worden sei 

In der von der Ki rchenkanzle i Hannover her­
ausgegebenen „ E r k l ä r u n g " wurde es als „frei 
erfunden" bezeichnet, d a ß „die Denkschrift in 
fremde Sprachen ü b e r s e t z t worden" sei und „in 
g r o ß e r Zah l im A u s l a n d verbreitet" werde. Dazu 
he iß t es in der „ E r k l ä r u n g " — in der a u ß e r d e m 
versichert w i rd , d a ß seit einiger Zeit nicht nur 
die Ost-Denkschrift, sondern mit dieser auch 
jeweils die e in sch läg ige S y n o d a l e r k l ä r u n g ver­
sandt werde — wör t l ich : „Für eine Verbre i tung 
im A u s l a n d hat die E K D lediglich eine englische 
Ü b e r s e t z u n g der Denkschrift und der Synodal ­

e r k l ä r u n g anfertigen lassen. V o n beiden Doku­
menten liegt nur eine B ü r o v e r v i e l f ä l t i g u n g vor, 
die auf Anforderung interessierter ö k u m e n i ­
scher Stel len zur V e r f ü g u n g gestellt w i rd . " E i n 
Druck der Denkschrift für eine allgemeine V e r ­
brei tung im Aus lande sei bisher von der E K D 
nicht v e r a n l a ß t worden. 

H i e r ist also von der Kirchenkanzle i genau 
das b e s t ä t i g t worden, was gemeldet worden 
war: M a n h a t eine englische Ü b e r s e t z u n g 
herstellen lassen, h a t diese hektographiert 
und verbreitet. 

Z u der in der „Erk l ä rung" der Kirchenkanzle i 
eingangs enthaltenen Bemerkung, die K r i t i k 
an der Ost-Denkschrift k ö n n e „ w e d e r als po l i ­
tisch nützl ich noch als sachlich zutreffend ange­
sehen" werden, wurde von den Ver t r iebenen 
g e ä u ß e r t , d a ß „es durchaus ve r s t änd l i ch ist, 
wenn die E K D die ihr unangenehme öffentl iche 
Auseinandersetzung mit den f r agwürd igen The­
sen jenes Elaborats beendet haben möchte , zu­
mal in der Denkschrift die nazistische Lebens-
raum-Ideologie gegen die deutschen Rechts­
a n s p r ü c h e und zugunsten der Austreibungs- und 
Annexionspol i t ik Warschaus ins Feld geführt 
worden ist". Die Ver t r iebenen w ü r d e n , so 
wurde hierzu betont, „sich nicht von der K i r ­
chenkanzlei von einer weiteren sachlichen Er­
ö r t e r u n g des polit ischen Inhalts jenes Memo­
randums abhalten lassen, genauso, wie es ihr 
Anl iegen ist, die Kirchenlei tung darauf hinzu­
weisen, d a ß die christliche V e r k ü n d i g u n g die 
haup t säch l i che Aufgabe der E K D ist". 

kommen der Verantwor tung entziehen und tut 
es a l lmähl ich mehr und mehr. 

Das O d e r - N e i ß e - P r o b l e m belastet das ameri­
kanische Gewissen schwer. Im Verg le ich dazu 
sind alle anderen internationalen Angelegen­
heiten, sogar V ie tnam, Randprobleme. Das 
O d e r - N e i ß e - P r o b l e m v e r k ü n d e t die schauerliche 
T r a g ö d i e , zu der unsere K r e u z z ü g e in Europa 
geführ t haben. Eine neue Ä r a soll ten sie br in­
gen: Freiheit , Friede, Selbstbestimmung, ge­
rechte Grenzen. Das wurde dem amerikanischen 
V o l k e vor der bedingungslosen Ü b e r g a b e 
Deutschlands versprochen. Das ist es, was es 
erhoffte. W a s es bekam, sind Kr iege in Korea 
und Vie tnam, ist die Ber l iner Mauer , der Eiserne 
V o r h a n g durch Europa, ein geteiltes Deutsch­
land und die ungerechteste Grenzverschiebung, 
vereint mit dem g r ö ß t e n Massenverbrechen der 
Ver t re ibung in der Geschichte. 

Es ist kaum verwunderl ich, daß sich A m e r i k a 
den O d e r - N e i ß e - S t e i n v o m Herzen ro l len 
möch te durch einen bequemen deutschen V e r ­
zicht auf die Ostprovinzen. W e n n das deutsche 
V o l k und alle anderen gerecht denkenden M e n ­
schen nicht bald eine energische, posi t ivere 
Wiedervere in igungspol i t ik anstreben, dann 
werden die Ostprovinzen ver loren — und e in 
Dri t ter W e l t k r i e g w i r d um so gewisser sein. 
W e n n deutsche Pol i t ike r nur e inmal einen offi­
z ie l len Verz icht unterschreiben oder ausspre­
chen, dann hat Deutschland in den A u g e n der 
W e l t seinen Anspruch auf den Osten verwirk t . 
N u r ein unzweideutiger, entschlossener A p p e l l 
an das Wel tgewissen , besonders an das ameri­
kanische V o l k , kann die O d e r - N e i ß e - G e b i e t e 
retten. Eine V e r s c h w ö r u n g des Schweigens ver­
nebelt immer noch das W i s s e n des amerikani­
schen V o l k e s ü b e r die Ungeheuerlichkeit des 
Verbrechens an den Vert r iebenen. W e n n dies 
den Amer ikane rn k lar b e w u ß t wi rd , dann wer­
den sie einem Gebietsraub Polens nie zustim­
men. 

Es g e n ü g t nicht mehr, wenn deutsche Staats­
m ä n n e r und verantwortungsvol le Persönl ich­
kei ten bei Anfragen dem Problem ausweichen 
mit der Antwor t , d a ß die Grenzfrage erst in 
einem Friedensvertrag zu regeln ist. Sie m ü s ­
sen v ie lmehr antworten, d a ß man v o n einem 
Friedensvertrag s e l b s t v e r s t ä n d l i c h Gerechtig­
kei t erwartet, so die ehrliche Beachtung des 
Selbstbestimmungsrechtes der At lan t ik -Char ta , 
daß die Sankt ionierung der Massenver t re ibung 
durch die Abt re tung der Ostgebiete unvors te l l ­
bar ist und d a ß eine Anerkennung der Oder-
N e i ß e - G r e n z e zu verur te i len ist. N u r eine solche 
Sprache kann die Lage jetzt ä n d e r n . 

Seit der u n g l ü c k s e l i g e n V e r z i c h t s e r k l ä r u n g 
der Evangelischen Kirche Deutschlands im O k ­
tober 1965 entwickeln auch unsere Deutschland­
gegner eine listige, v e r h ä n g n i s v o l l e Propa­
ganda, die das amerikanische V o l k darauf vor­
bereiten sol l , eine baldige V e r z i c h t s e r k l ä r u n g 
v o n der deutschen Regierung zu erwarten, wozu 
die deutschen Hauptparteien dazu ve r füh r t 
werden sol len. In diesem Sinne haben sich be­
reits verschiedene, sonst ernst zu nehmende 
amerikanische Zeitungen und Pol i t ike r g e ä u ­
ßer t , sogar mit der verleumderischen Ansp ie ­
lung, daß die unter polnischer Ve rwa l tung ste­
henden deutschen Ostgebiete erst von Hi t l e r 
erworben worden seien und daß Bonn den 
Rechtsanspruch auf die O d e r - N e i ß e - G e b i e t e nur 
noch pro forma aufrechterhalte, um sie als Ge­
genleistung für die Wiedervere in igung mit der 
Sowjetzone anzubieten. 

Daß die O d e r - N e i ß e - G e b i e t e nicht Bonn ge­
hö ren , sondern den Pommern, O s t p r e u ß e n und 
Schlesiern, w i rd verschwiegen. Die W e l t 
s chwärmt immer für Demokrat ie und V o l k , aber 
wenn es um das V o l k Ostdeutschlands gpht, 
dann redet man nicht von Demokrat ie — so*>-
dern fordert einfach, daß Bonn — und a' h 
Washington — autokratisch die Heimat der 7-'-n 
M i l l i o n e n Vertr iebenen, ohne auf deren Wunsch 
zu hö ren , weghandelt! 

Da, nun h ö r e n Sie, wie v e r h ä n g n i s v o l l der 
W i n d seit der evangelischen V e r z i c h t s e r k l ä r u n g 
bläst . W e n n das deutsche V o l k nicht sofort 
energisch das Selbstbestimmungsrecht für sich 
und die Ver t r iebenen entsprechend der At l an t ' k -
Char ta verlangt, dann sind die O d e r - N e i ß e -
Gebiete ver loren und das g r ö ß t e Verbrechen 
der Geschichte ist ratifiziert und zum Präzedenz ­
fall erhoben. 

Liegt hier nicht auch ein Versagen der deut­
schen Meinungsbi ldung vor? 

Das deutsche Heimatrecht und der deutsche 
Osten k ö n n e n nur gerettet werden durch die 
Anwendung al ler wirtschaftlichen und diploma­
tischen M i t t e l , g e s tü t z t durch einen dauernden, 
eindringlichen und unzweideut igen A p p e l l an 
das Wel tgewissen . 
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Entwicklungshilfe 
und Lastenausgleich 

V o n unserem Bonner O B - M i t a r b e i t e r 

Nach ve rö f f en t l i ch t en neuen Z a h l e n hat die 
Bundesrepubl ik bisher, das h e i ß t in den letzten 
15 Jahren , 28,5 M i l l i a r d e n D M für die Ent­
wicklungshi l fe aufgewendet. Das ist fast der 
gleiche Betrag, der in den letzten 15 Jahren im 
Rahmen des Lastenausgleichs an Ver t r i ebene 
ausgezahlt wurde. D ie deutschen Kriegssachge-
schädigtoi i erhiel ten in der gleichen Zei t aus 
dem Las tenausgle id i weniger, als As ia t en , A f r i ­
kaner und S ü d a m e r i k a n e r Entwicklungshi l fe 
v o n uns bekamen. 

V o n den 28,5 M i l l i a r d e n D M sind 16,7 M i l l i a r ­
den D M Bundeshaushal tsmi t te l und 11,8 M i l ­
l i a rden D M Kred i t e und Invest i t ionen der deut­
schen Privatwirtschaft . Abgesehen v o n Israel, 
das unter dem anderen N a m e n „ W i e d e r g u t ­
machung' ' 3,7 M i l l i a r d e n D M erhielt , steht in 
der Entwick lungshi l fe Indien mit 2,5 M i l l i a r d e n 
D M an der Spitze der E m p f ä n g e r l ä n d e r . D i e 
undankbare H a l t u n g dieses Landes g e g e n ü b e r 
nat ionalen deutschen Fragen m u ß um so mehr 
e n t t ä u s c h e n . M i t 0,8 M i l l i a r d e n D M steht die 
T ü r k e i auf dem zwei ten Pla tz der E m p f ä n g e r ­
l ä n d e r . Den dri t ten Platz belegt Pakis tan . 

Die Bundesrepubl ik ist nach den U S A das 
gebefreudigste L a n d der W e l t . Es leistete i m 
Durchschnitt der letzten fünf Jahre e twa 
2,7 M i l l i o n e n D M . N o m i n e l l stehen Frankre ich 
u n d G r o ß b r i t a n n i e n noch h ö h e r . A b e r das 
kommt daher, d a ß gewisse K o l o n i a l - A b w i c k -
lungszahlungen ü b e r die En twick lungsb i l f ekon-
ten ge füh r t werden (Frankreich borgt zum B e i ­
sp ie l Tunis im Rahmen der Entwick lungsh i l fe 
G e l d , mit dem dann Tunis die f r ü h e r e n f r anzö­
sischen K o l o n i s t e n e n t s c h ä d i g e n m u ß ; t a t s ä c h ­
l ich geht das G e l d ü b e r h a u p t nicht nach Tunis , 
sondern w i r d di rekt v o n der f r anzös i schen 
Staatskasse zu Lasten des tunesischen Staates 
an den in Frankre ich lebenden A u s s i e d l e r ge­
zahlt) . 

D ie deutschen V e r t r i e b e n e n haben für die 
Entwick lungsh i l fe im Grundsa tz V e r s t ä n d n i s . 
Sie haben aber k e i n V e r s t ä n d n i s da für , d a ß e in 
Land , das seinen eigenen V e r t r i e b e n e n noch 
so v i e l schuldig ist, derart g r o ß e B e t r ä g e für 
die En twick lungsh i l fe aufwendet. S ie haben 
schon gar k e i n V e r s t ä n d n i s dafür , d a ß e in der­
art undankbarer Staat w i e Indien z u m Be i sp i e l 
a l l e i n i m letzten Jah r 340 M i l l i o n e n D M er­
hielt . M a n m ö g e sich v o r A u g e n hal ten, d a ß 
nicht v i e l mehr als 340 M i l l i o n e n D M 1966 für 
die Barauszah lung der H a u p t e n t s c h ä d i g u n g zu r 
V e r f ü g u n g stehen. F ü r die E ing l i ede rung der 
ver t r iebenen Bauern wurden 1966 noch w e n i ­
ger als 340 M i l l i o n e n D M zur V e r f ü g u n g ge­
stellt. 

Vertriebene in der Statistik 
V o n u n s e r e m B o n n e r O B - M i t a r b e i t e r 

Bundesverwaltungsgericht 
für gerechten Lastenausgleich 

Eines der bemerkenswertes ten Ur t e i l e des 
Bundesverwal tungsger ichts ist jenes v o m 3. 5. 
1963, I V C 224.61. Es ist wen ige r bedeutsam we­
gen des entschiedenen Fal les und des dahinter 
stehenden spezie l len Problems. Es verdient v o r 
a l l em Beachtung wegen seiner B e g r ü n d u n g . In 
ihr h e i ß t es: 

„ G r u n d s ä t z l i c h r icht ig ist zwar , d a ß der Be­
griff des B e t r i e b s v e r m ö g e n s i m Rahmen des 
Lastenausgleichsrechts i n der Rege l im Sinne des 
(seinerzeit igen steuerlichen) Bewertungsrechts 
auszulegen ist, womi t also die Fes ts te l lung i n 
a l ler Rege l dort ihre Grenzen findet, w o nach 
Bewertungsrecht eine Bewer tung nicht erfolgt 
ist und nicht erfolgen kann . Indessen haben sich 
beide Senate des Bundesverwal tungsger ichts , 
die mi t Lastenausgle ichss t re i t igkei ten b e f a ß t 
s ind, i n nunmehr feststehender Rechtssprechung 
dazu bekannt , d a ß dies nur insowei t gel ten 
kann , als die Zie lse tzung eines gerechten L a ­
stenausgleichs dem nicht entgegensteht; insbe­
sondere so l l eine v o m Gesetzgeber gewol l t e 
Rechtswohltat zugunsten v o n Steuerzahlern 
sich i m Lastenausgleich nicht zuungunsten v o n 
Betroffenen auswi rken . " 

Un te r der gewol l t en Rechtswohltat des seiner­
ze i t igen Steuergesetzgebers war die Befre iung 
der Erzeugnisse b i ldender K ü n s t l e r , zum B e i ­
sp ie l v o n Bildberichterstat tern, v o n der Erfas­
sung als V e r m ö g e n im Sinne des Bewertungs­
gesetzes gemeint. Das Reichsbewertungsgesetz 
e n t h ä l t eine Reihe v o n b e w u ß t e n N i c h t b e r ü c k ­
sichtigungen und Unterbewer tungen. In der Re­
gel s ind die Betroffenen im Rahmen ihrer Scha­
densfeststellungen heute die Benachtei l igten. 

V ie l l e i ch t gelingt es dem einen oder anderen 
Ver t r i ebenen , unter Berufung auf dieses U r t e i l 
durch das Verwal tungsger ich t eine g ü n s t i g e r e 
Behandlung im Lastenausgleich zu erreichen, 
als nach den seinerzei t igen Vorschr i f ten des 
Bewertungsgesetzes z u l ä s s i g w ä r e . D ie V e r ­
t r iebenen werden a l lerdings damit rechnen m ü s ­
sen, d a ß gegen manche so entstehenden g ü n s t i ­
gen Ur te i l e v o n Verwal tungsger ich ten die V e r ­
treter der Interessen des Ausgleichsfonds (Bun-
d~ T'snleichsamt) versuchen werden, R e v i s i o n 
einzulegen- H . N . 

Große Nebenerwerbssledlung 
entsteht am Hamburger Stadtrand 

Eine der g r ö ß t e n geschlossenen Nebener­
werbss iedlungen im Lande Schleswig-Hols te in 
wi rd auf dem G e l ä n d e der Wohnungsbauge­
nossenschaft „St i f tung Adle r shors t " in der H a m ­
burger Stadtrandgemeinde Friedrichsgabe ent­
stehen. Vorgesehen ist der Bau von vierhundert 
W o h n u n g e n für Fami l i en heimatver t r iebener 
Landwir te . Die Friedrichsgabener Gemeindever ­
tretung hat dem Siedlungsprojekt bereits zuge­
stimmt. 

Unmi t te lbar nach Bekann twerden der Bauak­
t ion „ N e b e n e r w e r b s s i e d l u n g " haben sich bereits 
22 heimatver t r iebene Fami l i en , die i n Friedrichs­
gabe wohnen, als Interessenten gemeldet. 

Das Statistische Bundesamt ve rö f fen t l i ch t e 
die Ergebnisse des sogenannten M i k r o z e n s u s 
1965. In dieser Erhebung wurde ein Prozent 
der westdeutschen B e v ö l k e r u n g befragt. Nach 
statistischen Rege ln kann das Ergebnis als für 
das Ganze r e p r ä s e n t a t i v angesehen werden. 

Die Gesamtzahl der Ver t r i ebenen im Bundes­
gebiet e inschl ieß l ich B e r l i n im M a i 1965 w i r d 
mit 9,3 M i l l i o n e n angegeben. G e z ä h l t als V e r ­
tr iebene wurden nur die Inhaber v o n Bundes-
ver t r iebenenausweisen. Da etwa 12 Prozent der 
Ver t r i ebenen ke inen A u s w e i s besitzen, b e t r ä g t 
die t a t s äch l i che Z a h l der Ve r t r i ebenen in Wes t ­
deutschland e twa 10,5 M i l l i o n e n . Be i 9,3 M i l l i o ­
nen Ver t r i ebenen w ü r d e ihr A n t e i l an der Ge­
s a m t b e v ö l k e r u n g 15,9 Prozent betragen. 

V o n den Ver t r i ebenen waren 4,34 M i l l i o n e n 
m ä n n l i c h e n und 4,96 M i l l i o n e n weib l ichen Ge­
schlechts; in der Differenz spiegeln sich die 
g r o ß e n Kr iegsve r lus t e wider . V o n den 9,3 M i l ­
l ionen waren 3,6 M i l l i o n e n led ig , 4,7 M i l l i o n e n 
verheiratet und eine M i l l i o n v e r w i t w e t und 
geschieden; die hohe Quote der V e r t r i e b e n e n 
zeigt w iede rum an, d a ß die Ver t r i ebenen e in 
v i e l ä r g e r e s Schicksal als die Westdeutschen 
er l i t ten haben. 

Bemerkenswer t ist die Al t e r s s t ruk tu r der V e r ­
tr iebenen. Wesen t l i ch n iedr iger als bei den E i n ­
heimischen ist d ie Gruppe der 15- bis 2 5 j ä h r i g e n 
besetzt; sie s ind als K l e i n k i n d e r g r o ß e n t e i l s 
be i der Flucht umgekommen oder infolge der 
V e r t r e i b u n g s u m s t ä n d e i n der Z a h l unter dem 
Durchschnitt gebl ieben. Das gleiche trifft auf 
die ü b e r 6 5 j ä h r i g e n zu,- das l ä ß t auf eine k ü r ­
zere Lebenserwar tung der Ver t r i ebenen schlie­
ß e n (das Bundesausgleichsamt ist be i seiner 
Reservenberechnung des Ausgle ichsfonds be­
kannt l ich v o n einer l ä n g e r e n Lebenserwar tung 
ausgegangen, was durch die neue Stat is t ik nun 
wider leg t wi rd) . 

Un te r den E r w e r b s t ä t i g e n machten die V e r ­
t r iebenen nur 15,3 Prozent aus g e g e n ü b e r 
15,9 Prozent unter der e inheimischen B e v ö l k e ­
rung. Der n iedr igere Prozentsatz ist durch d ie 

fehlende b ä u e r l i c h e B e v ö l k e r u n g und damit das 
Feh len der sogenannten mithelfenden F a m i l i e n ­
a n g e h ö r i g e n bedingt. A u s der ger ingen Diffe­
renz m u ß sogar geschlossen werden , d a ß tat­
sächl ich bei den V e r t r i e b e n e n v i e l mehr Per­
sonen arbeiten als be i den Eingesessenen. Be­
merkenswer t ist, d a ß unter den V e r t r i e b e n e n 
prozentual sehr v i e l weniger Personen ü b e r 
65 Jahre noch arbei ten als unter den E i n h e i m i ­
schen; dies dü r f t e wesent l ich auf die Z a h l u n g 
der Unterhal t sh i l fe z u r ü c k z u f ü h r e n sein. 

Unte r den V e r t r i e b e n e n waren 6,3 Prozent 
S e l b s t ä n d i g e , unter den Einhe imischen 11,6 Pro­
zent. Der A n t e i l der mi thel fenden F a m i l i e n ­
a n g e h ö r i g e n be l ie f sich bei den V e r t r i e b e n e n 
auf 2,9 Prozent, bei den Einhe imischen auf 
8,4 Prozent. Beamte waren unter den V e r t r i e ­
benen 6,0 Prozent, unter den Einhe imischen 
5,0 Prozent, 23,7 Prozent der V e r t r i e b e n e n w a ­
ren als Anges te l l t e t ä t i g , 24,0 Prozent ist die 
entsprechende Ziffer be i den Einhe imischen . M i t 
einer T ä t i g k e i t als A r b e i t e r m u ß t e n sich 55,1 
Prozent der Ver t r i ebenen , aber nur 45,6 Prozent 
der Einhe imischen abfinden. 6,0 Prozent der 
Ver t r i ebenen , aber nur 5,4 Prozent der E i n ­
heimischen standen i n Leh r l i ngsausb i ldung . 

Die Stat is t ik ü b e r die S te l lung i m Beruf zeigt 
deutl ich, d a ß die V e r t r i e b e n e n noch ke ineswegs 
als e ingegl ieder t angesehen werden k ö n n e n . 

Noch deut l icher zeigt sich das bei einer Be­
trachtung der e inze lnen Wirtschaftsbereiche. 
3,7 Prozent der s e l b s t ä n d i g e n L a n d w i r t e Wes t ­
deutschlands s ind nur V e r t r i e b e n e ; ihre Z a h l 
w i r d mit 36 000 angegeben. In der H e i m a t gab 
es e twa 400 000 s e l b s t ä n d i g e Landwi r t e . 9,1 Pro­
zent der S e l b s t ä n d i g e n i n H a n d w e r k und Indu­
strie w a r e n Ver t r i ebene ; i m Bereich v o n H a n ­
de l und V e r k e h r wa ren es 10,6 Prozent und 
im Bereich der Diens t le i s tungen (zum B e i s p i e l 
Beherbergungsbetr iebe) 12,0 Prozent. 

Im Bereich der gewerbl ichen Wir tschaf t ins­
gesamt ist die E ing l i ede rung demnach zu e twa 
z w e i Dr i t t e ln gelungen. 

Unterschiedliche Behandlung 
der Privatpensionen 

V o n u n s e r e m B o n n e r O B - M l t a r b e i t e r 

Die E m p ö r u n g ü b e r die Behand lung der Z u ­
sagen für Betr iebspensionen i m Lastenausgleich 
vers tummt nicht. Das ist angesichts der i n die­
sen Regelungen enthal tenen Ungerecht igke i ten 
v e r s t ä n d l i c h . 

Bekannt l i ch hat der Bundestag n a t r ä g l i c h i n 
einer N o v e l l e die Fes ts te l lung der Anwartschaf t 
auf P r iva tpens ionen gestrichen. D i e Bundes­
regierung behauptet zwar , i n der N o v e l l e sei 
nur eine K l a r s t e l l u n g schon bisher g ü l t i g e n 
Rechts erfolgt. Doch die Ur te i l e des Bundesver ­
waltungsgerichts aus der Ze i t v o r der N o v e l l i e ­
rung b e s t ä t i g e n diese Auffassung nicht. D i e da­
nach ergangenen Ur t e i l e s ind zwar i n typischen 
F ä l l e n e inhei t l ich ablehnend; in S o n d e r f ä l l e n 
bejaht das Bundesverwal tungsger icht jedoch 
we i t e rh in die F e s t s t e l l u n g s f ä h i g k e i t . V o m 
Grundsa tz der Gerecht igkei t her gesehen ist der 
Zus tand u n e r t r ä g l i c h . Bundesverfassungsgericht 
und Par lament m ü s s e n sich mit dieser Frage 
befassen, ob die A n e r k e n n u n g der Feststel lungs­
f ä h i g k e i t mit dem Grundgesetz vere inbar war . 

Das P rob lem der A n w a r t s c h a f t e n auf Pr iva t ­
pensionen hat zwar für O s t p r e u ß e n nicht d ie 
gleiche Bedeutung w ie für Oberschles ien mit 
seinen Bergwerkspens ionen . A b e r auch auf ost­
p r e u ß i s c h e n G ü t e r n hatten v ie l e Inspektoren, 
Rendanten und F ö r s t e r P r i v a t p e n s i o n s v e r t r ä g e . 

Anwartschaf ten auf Betr iebspensionen s ind 
solche Fä l l e , in denen im Zei tpunkt der V e r ­
t re ibung der Pensionsfal l noch nicht eingetreten 
war. 

In e inem typischen F a l l entschied das Bun­
desverwal tungsger icht im U r t e i l III C 30.64 am 
23. 9. 1965 f o l g e n d e r m a ß e n : „Ein Versorgungs­
versprechen b e g r ü n d e t ke inen Anspruch auf 
Fests te l lung eines Vert re ibungsschadens, w e n n 
das V e r t r a g s v e r h ä l t n i s des Arbe i tnehmers zu 
seinem Arbe i tgeber vo r dem Zei tpunkt , i n dem 
der Versorgungsanspruch entstehen soll te, durch 
V e r t r e i b u n g s m a ß n a h m e n erloschen ist." In dem 
Ur te i l s f a l l handelte es sich um einen W e r k ­
meister, der am 31. 10. 1945 pensionsberechtigt 
geworden w ä r e . 

A m 11. 5. 1965 hingegen entschied das Bun­
desverwal tungsger icht in einem U r t e i l III C 
135.63, d a ß e in Ver t r i ebener e inen Anspruch 
auf Schadensfeststellung hat, „ w e n n ihm rechts­
verb ind l i ch zugesagt worden ist, d a ß er im F a l l 
seines Ausscheidens l e b e n s l ä n g l i c h eine monat­
liche Rente erhalte, und wenn er mit seiner 
V e r t r e i b u n g aus der Gesellschaft ausgeschieden 
ist. W e r infolge der durch die K r i e g s u m s t ä n d e 
eingetretenen besonderen V e r h ä l t n i s s e als 
deutscher S t a a t s a n g e h ö r i g e r oder deutscher 
V o l k s z u g e h ö r i g e r seinen Arbe i t sp la tz als A r ­
bei tnehmer in e inem im Ver t re ibungsgebie t be­
legenen Betr ieb hat aufgeben m ü s s e n , ist aus 
dem Betr ieb nicht nur ta t säch l ich ausgeschieden. 
M i t dem ver t re ibungsbedingten Ve r l a s sen des 
Arbe i t sp la tzes ist v i e lmehr auch — jedenfal ls 
für den Bereich des Lastenausgleichsrechts — 
das A r b e i t s v e r h ä l t n i s rechtlich beendet wor­
den." 

In d iesem pos i t i v beschiedenen F a l l e war der 
P e n s i o n s a n w ä r t e r ke ineswegs berei ts be i der 
V e r t r e i b u n g 64 Jahre , w i e i n dem z u v o r ge­
schilderten, nega t iv entschiedenen F a l l . V o m 
a l lgemeinen Rechtsempfinden her ist eine solche 
unterschiedliche Behand lung nicht g u t z u h e i ß e n . 

Schonzeit und Urlaub 
Bei den k a u f m ä n n i s c h e n Angestellten ist nach 

der Rechtsprechung die Verordnung einer K u r als 
unverschuldetes U n g l ü c k im Sinne des § 63 H G B 
anzusehen und deshalb das Gehalt bis zu 6 Wochen 
weiterzuzahlen, soweit es nicht bereits f ü r eine 
voraufgegangene Krankhei t gezahlt worden ist. Hat 
jedoch der Angestellte zwischen Krankhei t und K u r 
wieder mehr als 6 Monate gearbeitet, dann ent­
steht der Anspruch auf Gehaltsfortzahlung bis zu 
6 Wochen von neuem. Dies hat das Bundesarbeits­
gericht in zwei Entscheidungen vom 2. 6. 1966 
(2 A Z R 325/65, 490 65) erneut festgestellt. Auch f ü r 
die a n s c h l i e ß e n d e Schonzeit ist das Gehalt zu 
zahlen, und zwar in Verbindung mit der K u r bis 
zu 6 Wochen. Hier besteht aber die M ö g l i c h k e i t , 
die Schonzeit auf den Urlaub anzurechnen, und 
zwar dann, wenn die Schonzeit in einem urlaubs­
ä h n l i c h e n Zuschnitt verbracht werden kann. Die 
P r ü f u n g dieser Frage kann im Einzelfal l schwie­
rig sein. Allerdings trifft den Arbeitnehmer die 
Beweislast, d. h. der Arbeitnehmer m u ß darlegen 
und im Streitfall beweisen, warum er die Anrech­
nung der Schonzeit auf den Urlaub nicht hinneh­
men will . Eine Anrechnung auf den Urlaub ent­
f ä l l t bei A r b e i t s u n f ä h i g k e i t . Wichtig ist, d a ß der 
Arbeitgeber die E r k l ä r u n g einer Anrechnung der 
Schonzelt auf den Urlaub vor Antritt der K u r oder 
der Schonzeit abgeben m u ß . Die gleichen G r u n d ­
s ä t z e gelten auch bei den gewerblichen Arbei t ­
nehmern, Jedoch Ist hier der K r a n k e n g e l d z u s c h u ß 
w ä h r e n d einer verordneten K u r nur dann zu zah­
len, wenn der Arbeiter a r b e i t s u n f ä h i g krank ge­
schrieben worden ist. Die A r b e i t s u n f ä h i g k e i t ist 
g r u n d s ä t z l i c h Voraussetzung f ü r das Krankengeld 
und damit auch für den K r a n k e n g e l d z u s c h u ß . 

Höhere Ausgaben 
für Kriegsopferfürsorge 

Im Jahre 1965 wurden im Bundesgebiet insgesamt 
378 Millionen D M f ü r Leistungen der Kriegsopfer­
f ü r s o r g e an B e s c h ä d i g t e und Hinterbliebene aufge­
wendet. Das sind 14,3 Prozent mehr als im Vorjahr. 
A n diesen Ausgaben Ist der Bund mit 80 Prozent 
und mehr beteiligt. Wie hierzu das Statistische B u n ­
desamt mitteilte, kamen die H i l f s m a ß n a h m e n der 
K r i e g s o p f e r f ü r s o r g e etwa 160 000 Personen in F o r m 
von laufenden Leistungen zugute. A u ß e r d e m wurden 
sie in rund 270 000 F ä l l e n als einmalige Leistungen 
der verschiedenen Hilfearten b e n ö t i g t . 

A u f s c h l u ß r e i c h Ist, d a ß 45 Prozent der Gesamtaus­
gaben auf Erzlehungibelhilfen, insbesondere f ü r 
Waisen, je 18 Prozent auf e r g ä n z e n d e Hilfe zum L e ­
bensunterhalt sowie auf die sogenannten sonstigen 
Hilfen g e m ä ß Paragraph 27 des Bundesversorgungs­
gesetzes entfielen. Weiter wurden je 9 Prozent des 
Gesamtaufwandes f ü r B e r u f s f ü r s o r g e , und zwar vor 
allem zur Unterhaltung von Kraftfahrzeugen, sowie 
für E r h o l u n g s f ü r s o r g e , der Rest von 3 Prozent f ü r 
Wohnungsfursorge ausgegeben. Die Leistungen der 
K r i e g s o p f e r f ü r s o r g e wurden auch 1965 zu 90 Prozent 
als Beihilfen und nur zu 10 Prozent als Darlehen 
g e w ä h r t . 

Die Einnahmen der T r ä g e r der K r i e g s o p f e r f ü r ­
sorge aus A n s p r ü c h e n der H i l f e e m p f ä n g e r , insbeson­
dere g e g e n ü b e r R e n t e n v e r s i c h e r u n g s t r ä g e r n und 
Krankenkassen, sowie aus Tilgung und Verzinsung 
der Darlehen e r h ö h t e n sich in s t ä r k e r e m M a ß e als 
die Ausgaben. Q p 

Die Wallfahrtskirche in Glottau im Keis Heils­
berg wird 1312 zum erstenmal in einer Urkunde 
erwähnt. Seit 1347 ist das Gotteshaus Wall­
fahrtskirche. Der jetzige kräftige Backsteinbau 
wurde 1722/26 von Maurermeister Christoph 

Reimers aus Wormditt errichtet. 

Das Glück des Zwei eis 
„Als ich ein Kind war, redete ich wie ein 
Kind.' 1 Kor. 13, 11 

Du bist doch nicht etwa unglücklich, wenn du 
Glaubenszweilel hast? Das wäre sehr naiv und 
unreif. Wer kann unglücklich sein, wenn er 
wächst! Die Glaubenssubstanz baut sich um, 
wenn kindische Wirklichkeitsbilder unwahr­
scheinlich werden. Hart wird es erst, wenn je­
mand das kleine Lämpchen seines Verstandes 
für die große Weltlaterne hält. Weil es man­
cherlei Denkarbeit kostet, darum drückt sich 
mancher daran vorbei. Gottesglauben, mit der 
vollen Öffnung des Herzens nach der Unend­
lichkeit hin und ihrem Geheimnis, ist ein stän­
diger krisenhafter Weg der Reifung. Der ganze 
Mensch muß hier JA sagen. 

Wer an die Ewigkeit glaubt, darf sich eben 
nicht an einem Beerdigungszug vorbeidrücken, 
weil der ihn unsympathisch berührt. Hier geht 
es nicht mehr um Zweifel, sondern um Feigheit; 
und darum ist das wirksame Heilmittel gegen 
den Zweifel nur der Mut, weil das ganze Selbst 
eingesetzt werden muß. Zunächst einmal soll 
man sich zugeben, daß man „altmodisch" sei, 
da man nicht mehr auf der Höhe der Wissen­
schaft stehe. Die hat zum mindesten festgestellt, 
daß die letzten Wirklichkeitsgründe nicht mehr 
mit unserem Vorstellungsmodell von Ursache 
und Wirkung im Sinne der Mechanik gedeutet 
werden können. Deswegen haben sich doch die 
Besten seit den Tagen des C o p p e r n i c u s gequält; 
daß unser Weltall und der Mensch irgendwie 
eine Maschine sei; und den Schöpfergott haben 
sie dann zum Chefingenieur dieser Maschinerie 
gemacht. „Auf den Stand des Tages' bringen, 
ist zuerst notwendig-, w a s den Glauben an­
gehend bedeutet, daß der Maschinengott Glaube 
geändert werden muß. Die Anthropologen, jene 
Leute, die den Menschen und sein Verhalten 
studieren, könnten schon viel bessere Ansätze 
bringen. Wer den Menschen noch mit reiner 
Chemie erklären will, für den -ist eine liebende 
Frau viel zu schade, denn er wirb das Geheimnis 
echter Zuneigung nie ahnen können. 

Das Leben hat andere Gesetzmäßigkeiten. 

So wenig wie er eine aufblühende Hyazinthe 
erklären kann, so wenig kann er sagen, was 
es heißt: Gott ist die Liebe und der leichteste 
Weg zu ihm der über die Schönheit. Glauben 
heißt: sich für den lebendigen Gott engagieren. 
Leben bleibt immer ein wunderbares Mysterium. 
Man kann den Ort dieses Rätsels ermitteln, doch 
alles Einkreisen wird zuletzt auf eine Grenze 
stoßen, an der das Erkennen haltmachen muß. 

Stets bleibt Leben und Loben und Lieben und 
Leben schenken und nehmen von einem Schleier 
des ehrfürchtigen Staunens und AbstandhaltenB 
umhüllt. Dann ist das Wort richtig, daß alles 
Lebendige an das Wunder grenzt. Und Wunder 
sind Fakten, die nicht den Versland, sondern 
das Herz angehen. 

Darum meinen wir, daß diejenigen glücklich 
seien, die noch staunen können und die in ihrem 
Nichtwissen gelehrt sind, wie Nicolaus von Cues 
es ausdrückt. Wer darin seine Rechenmaschine 
gefährdet sieht, hat sich übernommen. 

Konsistorialrat G e o Grimme 

Härteausgleich für Verlobte 
von Gefallenen und Verschollenen 
Das Bundesministerium f ü r Arbei t und Sozialord­

nung hat in einem jetzt v e r ö f f e n t l i c h t e n Rundschrei­
ben an die f ü r die D u r c h f ü h r u n g der Kriegsopfer­
versorgung in den L ä n d e r n z u s t ä n d i g e n Arbeits­
minister und Senatoren allgemein zugestimmt, d a ß 
die unverheiratete Mutter eines Kindes, dessen V a ­
ter als So dat an den Folgen einer i m Zweiten Welt­
krieg erlittenen S c h ä d i g u n g gestorben oder ver­
schollen ist, f ü r die Dauer des B e d ü r f n i s s e s Versor­
gung im Wege des H ä r t e a u s g l e i c h s e r h ä l t . 

mS?L e4 S r ? U ' . d i C n a c h d l e s e r allgemeinen Zustim-
S jetzt einen Anspruch auf Hinterbliebenenrente 

J< n m U ß n a c h w e i s e n , d a ß sie und der Vater 
f J l l n d * s

1 1

b i s

1 . z u m T o d * « d e r bis zum Bi 

i V b a w ^ i r 1 1 6 1 * d i e e r n s t e A b s i c n t s e n a b i " 
ri 2fi A H M.6 e i n z u « e h e » . d a ß der Verwirklichung 
s a n d e r f a U ! l n « ' ^ e r e i g n i s s e i m Wege ge-
bis zu se^neT d 8 ß 8 , 6 f Ü r d a s K l n d sorgt oder 
oia zu seinem T o d gesorgt hat. 

w S I n , L U S r m m

n

U n R « s t r e c k t *»eh auch auf die Qe-w ä n i u n g von Bestattungsgeld. QP 
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SEIT D E R V E R T R E I B U N G B E I L A G E D E S O S T P R E U S S E N B L A T T E S 

J Ä H R L I C H FAST EINE MILLIARDE MARK 
NUR F Ü R SCHULDZINSEN 

Der Sdiuldenberg der Landwirtschaft wächst und wächst und wächst 

Eine schwerwiegende Last, die auf der Land­
wirtschaft ruht, ist der Schuldenberg. D ie V e r ­
g r ö ß e r u n g der Schulden der Landwirtschaft hat 
eine gewisse K o n t i n u i t ä t aufzuweisen. Schon 
1939 bestanden Verpfl ichtungen von ü b e r 6 M i l ­
l iarden M a r k . Im Jahre 1948, also an der 
Schwelle des deutschen Wirtschaftswunders, be­
trug die Schuldenlast e twa 2,4 M i l l i a r d e n D M 
In den 18 Jahren deutschen Wirtschaftswunders 
m u ß t e die deutsche Landwirtschaft eine Ver ­
g r ö ß e r u n g ihrer Schuldenlast von jähr l ich 
durchschnittlich einer M i l l i a r d e D M hinnehmen 
1958 wurde die 10-Mil l ia rden-Grenze überschr i t ­
ten und 1965 wurden fast 19 M i l l i a r d e n D M er­
reicht. Die j ä h r l i c h e n Schuldzinsen betragen fast 
eine M i l l i a r d e D M 

Welches s ind aber die Ursachen dieser W i r t ­
schaftslage? Der P r ä s i d e n t des Deutschen 
Bauernverbandes, Edmund R e h w i n k e l , hat ver­
sucht, die G r ü n d e aufzuzeigen. Einer der Haupt­
g r ü n d e liege dar in , d a ß die deutsche Nach­
kr iegsregierung an der Zwangswirtschaft für 
landwirtschaftliche Produkte solange festgehal­
ten hat, bis die Preise des Wel tmark tes wieder 
rückläufig wurden und ein Druck auf die deut­
schen landwirtschaftlichen Erzeugerpreise er-

50 THEMEN BEIM 
MILCHWIRTSCHAFTSKONGRESS . . . 

Etwa 4000 milchwirtschaftliche Exper ten aus 
fast 60 L ä n d e r n nahmen am 17. Internationalen 
M i l c h w i r t s c h a f t s k o n g r e ß i n M ü n c h e n tei l . .For t ­
schritt durch Zusammenarbei t" war das Lei tmo­
t iv der Zusammenkunft , welche B u n d e s p r ä s i ­
dent Dr . h. c. L ü b k e e röf fne te . 

Zusammenarbei t bedeutet e inmal V e r s t ä n d i ­
gung zwischen verschiedenen L ä n d e r n mit g le i ­
chen milchwirtschaftl ichen Interessen, zum an­
deren auch eine „ K o o p e r a t i o n " zwischen W i s ­
senschaft und Praxis , Technik und Wirtschaft, 
P rodukt ion und Absatz , Hers te l le rn und V e r ­
brauchern. 

Der K o n g r e ß war mit einer internat ionalen 
Fachausstel lung für Molke re i t echn ik in fünf 
H a l l e n verbunden, an der 317 F i rmen aus 13 
L ä n d e r n betei l igt waren. Sie wurde v o n der 
D L G (Deutsche Landwirtschafts-Gesellschaft) 
organisiert . 

In einer zwei ten K o n g r e ß - A u s s t e l l u n g waren 
milchwirtschaftliche Lehr- und F a c h b ü c h e r und 
Fachzeitschriften aus der ganzen W e l t zu sehen. 
Eine dritte A u s s t e l l u n g enthielt Werbemi t t e l 
für M i l c h und Mi l chp roduk te i n F o r m v o n Pla­
katen, Rezepten und Broschü ren . 

E i n K o n g r e ß f i l m t h e a t e r zeigte täg l ich D o k u ­
m e n t ä r - , Lehr- und Werbef i lme, darunter auch 
den A I D - F i l m „Milch — die Q u a l i t ä t h ä n g t vom 
Landwi r t ab", sowie Fernsehspots aus 17 Län­
dern 

Z u den auf dem K o n g r e ß behandelten Proble­
men g e h ö r t e n v o r a l lem die technischen Ent­
wick lungen in der M i l c h g e w i n n u n g und dem 
Milcht ranspor t , die A u t o m a t i o n i n der Vera r ­
beitungstechnik, die kont inuier l iche Butter­
und K ä s e f e r t i g u n g und die vol lautomatische 
Verpackung . A u f den Tagesordnungen der neun 
wissenschaftlichen Kommiss ionen standen rund 
50 Themen, die eingehend diskut ier t wurden. 

neut w i r k s a m werden konnte. N u r um des In­
dustr ie-Exportes w i l l e n s ind die Agra rpre i se 
und die A g r a r p r o d u k t i o n durch ü b e r h ö h t e E i n ­
fuhren gedrosselt worden. 

E inen wei teren G r u n d für die Verschuldung 
der Landwirtschaft ist der, d a ß al le Wirtschafts­
zweige unserer Repub l ik ihre steigenden K o ­
sten ü b e r P r e i s e r h ö h u n g e n auf die Abnehmer 
und Verbraucher a b w ä l z e n konnten, nur der 
Landwirtschaft wurde solches nicht zugestanden. 

So verschlechterte sich, trotz a l len technischen 
Fortschritts und al ler Rational is ierungserfolge, 
trotz enormer Steigerung der Produkt ion und 
ganz besonders der A r b e i t s p r o d u k t i v i t ä t und 
trotz Beibehal tung der l ä n g s t e n Arbei t sze i ten 
die wirtschaftliche Lage der Landwirtschaft im­
mer mehr 

Das M i ß v e r h ä l t n i s zwischen V e r k a u f s e r l ö s e n 
und Betriebsausgaben ist schon 1948/49 in den 
Berichten des B u n d e s e r n ä h r u n g s m i n i s t e r i u m s 
nachgewiesen Trotz dieser u n g ü n s t i g e n wirt­
schaftlichen Si tuat ion m u ß t e aber die Landwir t ­
schaft Invest i t ionen machen, weichende Erben 
abfinden, Al tente i l s las ten tragen und für den 
eigenen Lebensunterhalt sorgen. Das G e l d dafür 
kam aus S u b s t a n z v e r k ä u f e n der westdeutschen 
Landwirtschaft an G r u n d und Boden (etwa 
25 M i l l i a r d e n D M ) , aus H o l z v e r k ä u f e n (etwa 
14 M i l l i a r d e n D M ) und aus Ausbeutung an Bo­
d e n s c h ä t z e n (etwa vier M i l l i a r d e n D M ) . Z u die­
sen Summen kommen noch die 18 M i l l i a r d e n D M 
Neukredi taufnahmen seit der W ä h r u n g s r e f o r m 
und die E inkäufe der Neben- und Zuerwerbs 
landwir te aus nichtlandwirtschaftlicher Tät ig­
keit von etwa 35 bis 40 M i l l i a r d e n D M . Das er­
gibt u n g e f ä h r zusammen 90 M i l l i a r d e n D M , die 

eben für Maschinen, Neubauten, Umbauten, A b ­
findungen und Al tente i l szahlungen gebraucht 
wurden. 

M i t diesen Sondereinnahmen, mit der Stei­
gerung der P r o d u k t i v i t ä t und der Produkt ion 
und mit den langen Arbei t sze i ten hat die Land­
wirtschaft bisher die r e v o l u t i o n ä r e n U m w ä l ­
zungen der Nachkriegszei t zu ü b e r s t e h e n ver­
sucht. A b e r wie die Kreditaufnahmen nicht bis 
ins Unendliche fortgesetzt werden k ö n n e n , sind 
auch die S u b s t a n z v e r k ä u f e und das Gesund­
schrumpfen keine s innvol le Dauereinrichtung. 

SPRICHWORTE UND DAS PFERD 
He iahit, as wenn e Perd e Grosche kost't on 

de Wage garnuscht (gar nichts). 
Dat ös fer dem so, als wenn söck e Hemske 

(Ameise) an e Perdsioot hängt. 
Fisk, driw! (Fisk, treibe! Anspornender Zurut, 

wenn etwas schnell gemacht werden soll. Fisk, 
ein englischer Trainer war Stallmeister bei Ge­
orge William v. Simpson in Georgenburg und 
gewann bei den Insterburger Rennen häutig 
Preise. Der ihn anspornende Zuruf des Publi­
kums fand bald sprichwörtliche Anwendung. — 
(Die früheren königlichen Domänengüter Geor­
genburg und Zwion, seit Anfang des 19. Jahr­
hunderts im Besitz der Familie Simpson, lagen 
dicht bei Insterburg.) 

De Huppke (Wiedehopf) helpt de ole Röbbels 
(Stuten) ut em Groawe (Grab). — (Wenn er sich 
im Frühling hören läßt, kräftigt das frische Gras 
die alten Pferde.) D t . H . Strunz 

Auf einem Vollmontage-Aussiedlerhof unterhält ein Heimatvertriebener, der erst eine 
andere Zuchtrichtung des Warmblutpferdes betrieb, eine Trakehner Zucht. Unser Bild zeigt 
H. A. Zorn mit seinem Sohn und einer Trakehner Stute mit Fohlen (siehe Seite 6). 

Ist die Menschheit dem Hunger preisgegeben? 
Ständige Fortschritte in der Erzeugung von Ernährungsmitteln 

M ü s s e n Menschen hungern? Diese immer wie ­
der gestellte Frage beschäf t ig te die E m ä h r u n g s -
und Landwirtschaftswissenschaftler sowie N a ­
t i o n a l ö k o n o m e n auf dem E r n ä h r u n g s k o n g r e ß 
in Hamburg . Es gi l t nicht nur, den Hunger i n 
den „ u n t e r e n t w i c k e l t e n " L ä n d e r n w i r k s a m und 
dauerhaft zu beheben, sondern seit Ma l thus sein 
B e v ö l k e r u n g s g e s e t z formuliert hat, scheint der 
Hunger auch uns eines Tages heimsuchen zu 
wol len . 

Hat Ma l thus recht, wächs t die B e v ö l k e r u n g 
ü b e r die m ö g l i c h e Nahrungsmit te lerzeugung 
hinaus? Es gibt genug Anzeichen dafür . A n ­
dererseits ist es der Landwirtschaft bisher ge­
lungen, getreu dem Ausspruch ihres b e r ü h m t e n 
Wissenschaftlers Aereboe , „das N e u l a n d ist i n 
den Köpfen der Menschhei t" . Mal thus ' Gesetz 
des abnehmenden Bodenertragszuwachses zu 
wider legen. Es sei nur an die Neu landgewin­
nung, die Ertragssteigerung durch D ü n g u n g , an 
die Erfolge der Saatzucht, der Schäd l ingsbe ­
k ä m p f u n g , an die Fortschritte i n der Tierzucht 
und an die s t ä n d i g verbesserte F ü t t e r u n g ge­
dacht. 

A u f dem Gebiet der F ü t t e r u n g haben sich in 
wenigen Jahren immer neue Aspek te aufgetan, 
die eine h ö h e r e Erzeugung bei gleichem Futter­
aufwand und eine Verbesserung der Rentabi l i ­
t ä t bewi rk t haben. 

D i e Forschung vermit tel t immer tiefere Er­
kenntnisse i n die Phys io logie der Tiere . Nicht 
nur Bedarf an N ä h r - und Minerals toffen ist be­
kannt, sondern auch der a n n ä h e r n d notwendige 
Bedarf an Spurenelementen, Wirks tof fen und 
A m i n o s ä u r e n . Die praktische F ü t t e r u n g er fähr t 
dementsprechend eine laufende Verbesserung. 
Heute geht es nicht mehr ohne Zukauffutter, das 
dem speziel len Bedarf der Tierar ten in den ver­
schiedenen Leistungsstadien gerecht w i rd . So 
hat die D L G (Deutsche Landwirtschafts-Gesell­
schaft) Kraftfutter-Standards erarbeitet, die al l 

diesen Forschungsergebnissen entsprechen und 
laufend weiterentwickel t werden. 

Die Wissenschaft hat es auch ermögl ich t , Fut­
terkomponenten, die i n der Menge nicht ausrei­
chen, durch andere vo l lwer t i g zu ersetzen. 
Heute stellt die ausreichende Verso rgung mit 
gutem Fischmehl i n der S c h w e i n e f ü t t e r u n g 
ke inen Min imumfak to r mehr dar, da es durch 

Sojaschrot, das mit Mineralstoffen und V i t a ­
minen aufgewertet ist, ersetzt werden kann. Es 
l iegen auch schon erfolgreiche Versuche vor, i n 
denen tierisches E iweiß durch pflanzliches E i ­
w e i ß mit Hi l f e eines Zusatzes der essentiellen 
A m i n o s ä u r e n L y s i n und M e t h i o n i n vo l lwer t i g 
ersetzt wurde. 

Die Anstrengungen der Wissenschaft, ciei 
landwirtschaftlichen Beratung und der Praxis 
haben die d ü s t e r e Prognose von M a l t Ä W ge­
bremst und werden versuchen in Zusammenar­
beit mit anderen Zweigen ihr die Grundlage zu 
entziehen. 

Haftung des Halters bei mangelnder Aufsicht von Pferden 
W e n n eine belebte S t r a ß e i n der N ä h e ist, 

m u ß eine Pferdekoppel durch eine Kette mit 
Schloß gesichert werden, damit nicht Unbefugte 
diese öffnen und die Pferde auf die S t r a ß e ge­
langen k ö n n e n (Urtei l des Bundesgerichtshofes). 

Die Aufsichtspflicht eines Tierhalters umfaßt 
auch die Er te i lung der erforderlichen A n w e i ­
sungen zur U n f a l l v e r h ü t u n g an die mit der 
F ü h r u n g und W a r t u n g herangezogenen Per­
sonen (Urtei l des Landgerichts G ö t t i n g e n ) . 

In der D ä m m e r u n g s t ieß e in Motorradfahrer 
mit einem v o n zwei Pferden zusammen, die v o n 
der W e i d e kamen und auf der Dor f s t r aße ent­
langliefen. 

Der Hal ter des Pferdes ist verurtei l t worden, 
den gesamten Schaden des verletzten Moto r ­
radfahrers zu ersetzen. — Im Herbst ist es keine 
Seltenheit, d a ß auf Autobahnen und Bundes­
s t r a ß e n Jungpferde angetroffen werden. Ich 
kann es mir ersparen, auf die Gefahren hinzu­
weisen. Der Tierhal ter ist verpflichtet, den Zaun 
zu ü b e r p r ü f e n . 

E i n Kraftfahrer kann zwar im allgemeinen 
damit rechnen, d a ß Zugtiere, die im V e r k e h r 
auf öffentl ichen S t r a ß e n benutzt werden, an den 
Kraf tverkehr und die damit verbundenen Ge­
räusche g e w ö h n t sind. Das gil t aber nicht für 

uneingeschirrte Tiere, die e r f a h r u n g s g e m ä ß i n 
h ö h e r e m M a ß e zur Unruhe neigen und gegen 
laute und nahe G e r ä u s c h e empfindlicher sind, 
erst recht nicht, wenn e in neun Monate altes 
Fohlen am Halfter geführ t w i rd (Urteil des 
Bundesgerichtshofes). 

Alfred Funk, Neumünster 

lf/e ffcRu H-ftT IHM He UTE MflRfirttf W DER 
SCHG GEHABT, UND !>R&6l IST £R EiNfr* i*ffUF€KJ . 

FÜR SIE NOTIERT . .. 
Das Trakehner Hengstbuch so l l mit einem we i ­

teren Band noch i n diesem Jahr erscheinen, 
da der jetzige Band seit einiger Zeit vergriffen 
ist. 

Der 10. Internationale T i e r z u c h t k o n g r e ß w i r d 
auf f ranzösische Ein ladung h in 1971 in Paris 
stattfinden. 

Für die deutsche Ernäh rungswi r t s cha f t w i r d 1967 
in folgenden L ä n d e r n und S t ä d t e n des A u s ­
landes geworben: Polen, R u m ä n i e n , Syr ien , 
T ü r k e i , i n den E W G - L ä n d e r n , G r o ß b r i t a n n i e n 
(London, Manchester, Birmingham, Glasgow), 
Ös te r re ich , U S A (Chicago, San Franzisko), 
Japan, M e x i k o , Hongkong und in den nordi ­
schen Lände rn . 

Der Fleischverzehr i n der Sowjetzone b e t r ä g t 
pro Kopf der B e v ö l k e r u n g jähr l i ch 58 kg . — 
60 Prozent werden durch Schweinefleisch ge­
deckt. 

E i n neues Wollforschungszentrum wi rd in I lk ley 
in Yorksh i re errichtet, dem die Aufgabe zu­
fällt, moderne W o l l a u f r ü s t u n g s v e r f a h r e n 
praxisreif zu machen und auf dem k ü r z e s t e n 
W e g der Industrie zuzuführen . 

5000 landwirtschaftliche Betriebe werden j ä h r ­
lich in Hessen aufgegeben. U m rund 20 Pro­
zent liegt dieser Satz h ö h e r als der Bundes­
durchschnitt. 

Die Eiereinfuhr der Bundesrepublik Deutsch­
land betrug im Wirtschaftsjahr 1965/66 
1,57 M i l l i a r d e n Stück. Damit ist die Bundes­
republ ik trotz des Rückgangs von 2,055 M i l ­
l iarden auf 1,57 M i l l i a r d e n Stück der g r ö ß t e 
Eier-Importeur der Wel t . 

Die f ranzösische landwirtschaftliche Produkt ion 
im Jahre 1965 hatte einen W e r t v o n rund 
39 M i l l i a r d e n D M , was einen Zuwachs v o n 
5. v. H . g e g e n ü b e r 1964 darstellt. 

27 v. H . der landwirtschaftlichen Erzeugnisse 
der U S A werden exportiert, w ä h r e n d bei der 
Industrieproduktion der Fxnnr' sich auf nur 
4 v. H . stellt 
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106 000 Bauern mit 2 oder mehr ha landwir t ­
schaftlicher Nutz f läche gaben in den Jahren 
1960 bis 1965 ihre T ä t i g k e i t als vol lbeschäf­
tigte! landwirtschaftlicher Betr i »bs inhabe r 
auf Im gleichen Zeitabschnitt stieg die Z a h l 
der t e i l be schä f t i g t en Betr iebsinhaber um etwa 
18 000. 

186 Eier war 1965 die Durchschnit tsleistung je 
Henne in der Bundesrepubl ik . 

Die deutsche Eiererzeugung in der Bundesrepu­
b l i k betrug 1965 insgesamt 11,9 M i l l i a r d e n 
Stück, was einer Zunahme von 6,6 v. H . ent­
spricht. 

Die Zah l der Apfe l so r ten im Ostbau des Rau­
mes Weser -Ems ist in wenigen Jahren von 
106 auf 6 reduziert worden. 

N e b e n der H - M i l c h hat das Hamburger Als te r -
mi lchwerk jetzt auch eine H-Schlagsahne ent­
wickelt , die bei Beibehal tung der Eigenschaf­
ten ohne K ü h l u n g ü b e r Wochen haltbar ist. 

Die W a l d p i l z - E r n t e des Jahres 1965 in der Bun­
desrepubl ik weist e inen W e r t von 44,5 M i l ­
l ionen D M auf. 

Jeder US-Farmer hat die Nahrungsmi t t e l für 
33 Menschen zu erzeugen. 

Der Selbs tversorgungsgrad in Ö s t e r r e i c h ist v o n 
84 v. H . im Jahre 1964 auf 77 v. H . im Jahre 
1965 z u r ü c k g e g a n g e n . 

Die a u s l ä n d i s c h e n Arbe i tnehmer in der Bundes­
republ ik s ind auf 1 234 000 angestiegen. 

Die Z a h l der Rinderha l te r i n der Bundesrepubl ik 
stellt sich auf 1,03 M i l l i o n e n , die der 
Schweinehalter auf 1,23 M i l l i o n e n und die 
der Schafhalter auf 42 200. 

Acht Landwirtschaftsschulen m ü s s e n i m Land­
wirtschaftsbezirk Wese r -Ems v o r w i e g e n d we­
gen Fehlens an landwirtschaft l ichen Lehrkräf ­
ten geschlossen werden. 

Die Gesamtverschuldung der deutschen Land­
wirtschaft b e t r ä g t fast 19 M i l l i a r d e n D M und 
erfordert eine j ä h r l i c h e Zins las t v o n 1 M i l ­
l ia rde D M . 

In eine akute Not lage s ind Landwi r t e i n Baden-
W ü r t t e m b e r g geraten, die im V e r t r a u e n auf 
die zugesagte Beihi l fe v o n Land und Bund 
ihre A u s s i e d l u n g in Angr i f f genommen ha­
ben, w e i l diese Beih i l fe jetzt ausfä l l t . 
Die M e h r w e r t - S t e u e r w i r d nach M e i ­
nung b e r u f s s t ä n d i s c h e r Fachleute g e g e n ü b e r 
der b isher igen Umsatzsteuer eine erhebliche 
Mehrbe la s tung der Landwirtschaft mit sich 
br ingen. 

F ü r die h o l l ä n d i s c h e M i l c h w e r b u n g stehen 1966 
für W e r b e m a ß n a h m e n fast 18,6 M i l l i o n e n D M 
zur V e r f ü g u n g , das s ind rund 0,3 Pfennig je 
k g angelieferter M i l c h . N u r 5,7 M i l l i o n e n D M 
sind für die In landwerbung, der andere Be­
trag aber für die A u s l a n d w e r b u n g bestimmt. 

HOCHWERTIGES VIEHFUTTER 
AUS HOLZ? 

Nach Informationen aus F i n n l a n d so l l es dem 
finnischen Naturwissenschaft ler Prof. V i r t a n e n , 
der schon 1945 den Nobe lp re i s für seine bahn­
brechenden Forschungen auf dem Gebie t der 
t ierischen E r n ä h r u n g erhielt , ge lungen sein, eine 
Substarrz,"3ie bei der Her s t e l lung v o n Ze l lu lose 
nebenbei abfäl l t , tür die V i e h f ü t t e r u n g zu ver-

'Danach kann an Rinder eine s t ä r k e r e i c h e Z e l ­
lulosesubstanz v e r f ü t t e r t werden, die b isher als 
Abfa l lp roduk t ke ine V e r w e n d u n g fand. 

A u ß e r d e m wurde der Harnstoff, der als l ä s t i ­
ges Nebenproduk t bei der Papierhers te l lung an­
fiel , zu einem hochwert igen E i w e i ß p r o d u k t ver­
edelt. 

A u f e inem Versuchsgut erhie l ten T e s t - K ü h e 
v ier Jahre lang e in Futter aus den be iden Sub­
stanzen Ze l lu lose und Harnstoff. Es hat sich 
erwiesen, d a ß die K ü h e be i diesem Fut ter eben­
so M i l c h produzier ten wie be i W e i d e - u n d H e u ­
futter. D ie Jahres le is tung der besten M i l c h k u h 
l ag bei 4217 Li te r M i l c h mit e inem durchschnitt­
l ichen Fettgehalt v o n 4 Prozent. 

Die neue Fut termi t te lhers te l lung k ö n n t e — so 
h e i ß t es i n dem Bericht — die Milchwir tschaf t 
auch in Gebie ten e r m ö g l i c h e n , die k e i n G r ü n ­
land aufzuweisen haben und daher besonders 
in waldreichen E n t w i c k l u n g s l ä n d e r n für die 
Landwirtschaft v o n g r o ß e m W e r t sein. A b e r 
auch in Mi t t e l eu ropa kann diese Futterherstel­
lung A n k l a n g finden und hier nicht nur für die 
Landwirtschaft , sondern auch für die Zellstoff­
industr ie v o n Bedeutung sein. Durch die V e r ­
wer tung der Abfa l lp roduk te en t fä l l t e inmal das 
Problem der Wasserverschmutzung, und zum 
anderen gewinnt der Rohstoff „Ho lz" an Be­
deutung, wenn er mit telbar der menschlichen 
E r n ä h r u n g zu dienen vermag. 

Leider gibt diese Information ke inen Auf­
schluß d a r ü b e r , wie hoch die Leis tung einer 
vergle ichbaren M i l c h k u h in F inn l and ist, die auf 
finnische b e k ö m m l i c h e W e i s e g e f ü t t e r t w i r d . Die 
angegebene Leis tung läß t also ke inen V e r g l e i c h 
zu. A u ß e r d e m werden die finnischen Bauern ab­
warten m ü s s e n , wie hoch sich die Kos ten für 
den aufbereiteten Harnstoff s tel len. Bis dahin 
ist alles nur ein Experiment . 

Mit einem zweiten Gebrauchtschlepper wird auf der Weide die Melkmaschinen-Vakuumpum­
pe in Betrieb gesetzt und so das Melken der Kühe auf der Weide bewerkstelligt. 

Möglichkeit zur Arbeitserleichterung 
und zur Maschinenkostensenkung 

Die Rat iona l i s ie rung der landwirtschaft l ichen 
Betr iebe h ä n g t auch v o n einer un ive r se l l en und 
z w e c k m ä ß i g e n A n w e n d u n g des Schleppers und 
der Austauschbarkei t seiner G e r ä t e ab. H i e r 
hilf t d ie N o r m u n g . Durch sie werden nicht nur 
Abmessungen , W e r k s t o f f g ü t e und technische 
Begriffe festgelegt, sie kann auch dem Landwi r t 
den Austausch von Ersatztei len, den Wechse l 
verschiedener G e r ä t e und Masch inen und den 
ü b e r b e t r i e b l i c h e n Maschineneinsatz erleichtern, 
wenn er auf folgende N o r m e n achtet, die ins­
besondere der V e r b i n d u n g zwischen Schlepper 
und G e r ä t / M a s c h i n e d ienen: 

F ü r den A n b a u v o n G e r ä t e n am Heck sind ge 
normt: 

1. Dre ipunk tanbau 
2. A n h ä n g e s c h i e n e für Dre ipunk tanbau 
3. Feste A n h ä n g e s c h i e n e und ihre Lage 
4. A n h ä n g e r k u p p l u n g 
5. Zugpendel 
D ie E inha l tung dieser N o r m e n — vor a l lem 

für den Dre ipunk tanbau — bedeutet, d a ß die 
entsprechenden G e r ä t e verschiedener Hers te l ­
ler an jeden Schlepper passen. Das erleichtert 
die A r b e i t be im G e r ä t e u m b a u und den ü b e r ­
bet r iebl ichen Maschineneinsatz . 

F ü r die Z w i s c h e n a c h s g e r ä t e s ind genormt: 
1. Zwischenachsanbau 
2. M ä h w e r k s a n b a u 
Die N o r m für den Zwischenachsanbau von 

G e r ä t e n be i Tragschleppern legt e inen F re i r aum 
fest, der es e r m ö g l i c h t , bei A r b e i t e n mit Saat-
und P f l e g e g e r ä t e n das M ä h w e r k in Transport­
s te l lung am Tragschlepper zu behal ten. Ferner 
so l len die Te i l e für den A n b a u des Front laders 
so ausgebildet sein, d a ß S c h l e p p e r m ä h w e r k u n d 
H u b g e s t ä n g e für die Z w i s c h e n a c h s g e r ä t e nicht 
abgebaut zu werden brauchen. D ie Punkte für 
den A n b a u des M ä h w e r k s g e s t ä n g e s und der 
F r e i r a u m für das H e b e n u n d Senken des M ä h ­
werks s ind genau festgelegt. A n solchen Schlep­
pern k ö n n e n a l le entsprechenden M ä h w e r k e 
verwendet werden 

F ü r die Zapfwe l l en -Masch inen und - G e r ä t e 
s ind genormt: 

1. Zapfwel len-Drehzah l , -Drehrichtung und 
-Prof i l 

2. Zapfwellenschutz 
3. Lage der Zapfwel le 
4. F re i raum um das Zapfwel lenende 
Die E inha l tung dieser N o r m e n ist besonders 

wicht ig für d ie F u n k t i o n der zapfwel lenange­
tr iebenen Masch inen . D ie Zapfwel le so l l e ine 
Drehzah l v o n 540 U / m i n . bei M o t o r - N e n n d r e h ­
zah l haben. Die N o r m u n g der Zapfwel le mit 
1000 U / m i n . w i r d vorberei tet . Diese Zapfwe l l en -
drehzahl so l l die h ö h e r e n Anfo rde rungen an die 
zu ü b e r t r a g e n d e Le is tung e r fü l l en . A u f die Ge­
fahr der V e r w e c h s l u n g der beiden genormten 
Zapfwel l en und auf die Verschiedenhei t der be i ­
den Drehzahlen 540 und 1000 U / m i n . m u ß der 
Landwi r t besonders achten. 

Ferner s ind genormt: 
1. Reifen und Fe lgen 
2. Spurwe i t en 
3. Radfreihei t für T r e i b r ä d e r (am Kotf lügel ) 
4. A n g a b e des Kraf ts tof f -Normverbrauches 
Die Aus tauschbarke i t v o n S c h l e p p e r r ä d e r n , 

v o n Reifen und Fe lgen , ist — je nach V e r w e n ­
dungszweck des Schleppers — auf G r u n d der 
N o r m u n g i n gewissen Grenzen m ö g l i c h . A u ß e r ­
dem ist die z u l ä s s i g e Belas tung der Rei fen fest­
gelegt. Zu r Zei t bestehen dre i N o r m e n für die 
Spurwe i t en des Schleppers: 1,25 m, 1,36 m und 
1,50 m. Sie m ü s s e n sich nach den landwirtschaft­
l ichen B e t r i e b s v e r h ä l t n i s s e n (z. B . : R e i h e n w e i ­
ten, G e b ä u d e m a ß e n usw.) richten. 

Der Kraf t s tof f -Normverbrauch e r m ö g l i c h t dem 
L a n d w i r t e inen o b j e k t i v e n V e r g l e i c h des Kraf t ­
stoffverbrauches verschiedener Schlepper typen . 

Deshalb m u ß der L a n d w i r t b e i m Schlepper­
kauf besonders auch auf die N o r m u n q achten, 
denn diese k a n n helfen die Masch inenkos t en zu 
senken und den Einsatz v o n Schlepper und M a ­
s c h i n e n / G e r ä t e n zu erleichtern- Dr . M . 

Trakehner Zucht auf dem Vollmontage-Aussiedlerhof 
Die Trakehnerzucht des Landwirts und Pferde­

z ü c h t e r s Hans Albert Zorn aus Af tho lderbach i m 
Loreley-Kreis um f a ß t 10 Fohlen, 5 Stuten und einen 
Hengst. K ü r z l i c h zog er mit seinen Tieren — neben 
den Pferden auch noch 20 S t ü c k Milchvieh — in den 
neuerrichteten Aussiedlerhof. Zorn w ä h l t e den Be­
ton-Vollmontagehof „ E u r o p a h o f 02" von der Deut­
schen Gesellschaft f ü r Landentwicklung G m b H . 

Die Aussiedlung erfolgte auf einem Standort, der 
vom Kulturamt im Zuge der Flurbereinigung fest­
gelegt wurde. Durch diese Aussiedlung wird eine 
wesentliche agrarstrukturelle Verbesserung erreicht. 
Das neue, in Fertigbauweise errichtete G e h ö f t bringt 
f ü r H . A . Zorn in der Betriebswirtschaft wesentliche 
Erleichterungen, da die unter modernsten Gesichts­
punkten errichteten W i r t s c h a f t s g e b ä u d e die M ö g ­
lichkeit zur weiteren Mechanisierung des Betriebes 
bieten. Dadurch werden Arbeitserleichterungen und 
Arbeitszeiteinsparungen erreicht, die wieder zur In­
tensivierung des Betriebes verwendet werden k ö n ­
nen. Der Betrieb ist in die H ö f e r o l l e eingetragen. 

H . A . Zorn ist g l ü c k l i c h , weil es ihm gelungen ist, 
seine Trakehner Pferdezucht auszuweiten. E r sieht 
es als seine Verpflichtung an. mitzuarbeiten, d a ß 
die Trakehner Rasse erhalten bleibt. Aufgebaut hat 
er seine Zucht mit einer Stute, die noch im g r o ß e n 
Ost-West-Treck von O s t p r e u ß e n die Habseligkeiten 
eines masurlschen Bauern in den Westen zog. 

Heute sind die Anfangsschwierigkeiten der Zucht 
und auch die R ü c k s c h l ä g e weitgehend ü b e r w u n d e n . 

Familie Z o r n hat vier Kinder . Die Eltern leben 
ebenfalls mit in dem ansprechenden Bungalow-
Wohnhaus des Europahofes. 

Wie die Landentwicklung G m b H , auf einer Presse­
konferenz bekanntgab, gliedern sich die Kosten die­
ser Aussiedlung wie folgt: 

Wohnhaus 90 000 D M 
W i r t s c h a f t s g e b ä u d e 100 000 D M 
Jauchegrube 9 000 D M 
Siloanlage 6 000 D M 
G e r ä t e h a l l e 15 400 D M 
E r s c h l i e ß u n g s k o s t e n 40 000 D M 
Hofbefestigung und 
Nebenkosten 29 000 D M 

Neben den Eigenmitteln wurden zinsverbilligte 
Darlehen, Mittel aus dem G r ü n e n Plan und aus dem 
Landeshaushalt in Anspruch genommen. Der j ä h r ­
liche Kapitaldienst betrug rund 8000 D M . G e w i ß wer­
den die Pferde des Z ü c h t e r s Zorn einen g r o ß e n Tei l 
dieser festen Abgaben mit aufbringen helfen. 

F . Friedhoff, Bad Homburg 

DAS MELKEN A U F DER WEIDE 
Die W e i d e n des Bauern l iegen weit weg vom 

Hof una so w ä r e es u n v e r n ü n f t i g , die K ü h e zum 
M e l k e n t äg l i ch z w e i m a l in den S ta l l zu treiben 
Die K ü h e auf der W e i d e zu me lken , ist da schon 
das richtige. U n d so macht es dieser Bauer auch. 
Dabe i w i r d die M e l k m a s c h i n e n - V a k u u m - P u m p e 
v o m Schlepper aus bet r ieben. 

Das g ing sowei t ganz gut Dennoch woll te 
sich der Bes i tzer der K ü h e e inen preiswerten 
Gebrauchtschlepper kaufen . Der d r ä n g e n d e 
G r u n d w a r : den e inz igen Schlepper tägl ich zum 
W e i d e m e l k e n f re izuste l len , machte ihm vor 
a l l em bei den Schlepperarbe i t ssp i tzen stets ei­
nen Str ich durch sein angestrebtes „ A r b e i t s ­
s o l l " Besonders an den Nachmit tagsstunden 
m u ß t e er dann den Schlepper für e twa 1,5 bis 
2 Stunden entbehren. U n d gerade dann, wenn er 
so r ich t ig in der A r b e i t d r in w a r und noch ein 
gutes S tück Fe lda rbe i t le is ten w o l l t e . 

Der K a u f des Gebrauchtschleppers wurde nicht 
bereut. D i e V a k u u m p u m p e der Me lkmasch ine 
w i r d v o m Ansaugs tu t zen des Schleppermotors 
angetr ieben. E i n K e i l r i e m e n a n t r i e b macht au­
ß e r d e m den Gebrauchtschlepper zur v ie lse i t igen 
Arbe i t smasch ine . Z u m A n t r e i b e n der K r e i s s ä g e 
und auch der Beregnungspumpe tut er noch zu­
sä t z l i che Diens te ; u n d für v i e l e Aush i l f s a rbe i ­
ten ist er dann stets zur Ste l le . N u n braucht man 
an Tagen , w o e i l i ge A r b e i t d r ä n g t , nicht mehr 
ans M e l k e n zu denken . Das besorgen die M i t ­
arbeiter am Hof . D i e Zugkra f t r e se rve macht 
sich auf die Dauer bezahlt . 

N E U E S — N E U E S — N E U E S 
F ö r d e r u n g der l ä n d l i c h e n Hauswirtschaft 

Aus Mitteln des „ G r ü n e n Plans" sind im Bundes­
haushalt 1966 30 Mil l ionen D M zur G e w ä h r u n g von 
Z u s c h ü s s e n f ü r die Verbesserungen der arbeits­
wirtschaftlichen und hygienischen Bedingungen in 
W o h n h ä u s e r n landwirtschaftlicher Betriebe vorge­
sehen. Die jetzt vorliegenden Richtlinien besagen, 
d a ß in diesem Jahre b e z u s c h u ß t weiden k ö n n e n : 
nen: 

1. Einrichtung von W a r m w a s s e r v e r s o r g u n g » - und 
zentralen Heizungsanlagen 

2. Einrichtung und Verbesserung von s a n i t ä r e n A n ­
lagen 

3. Neuzeitliche Gestaltung der W i r t s c h a f t s r ä u m e 
4. Schaffung von H a u s a n s c h l ü s s e n an Versorgungs­

leitungen und Kanalisationen 
5. Umbauten zur Schaffung geschlossener Wohnun­

gen 
6. Bauliche V e r ä n d e r u n g e n , die im Rahmen der 

M a ß n a h m e n zu 1. bis 4. notwendig sind 
7. Schaffung geeigneter F u ß b ö d e n in Wirtschafts­

und s a n i t ä r e n R ä u m e n 
Der Z u s c h u ß b e t r ä g t i m Einzelfalle bis zu 30 Pro­

zent der t a t s ä c h l i c h e n Kosten, h ö c h s t e n s jedoch 1600 
D - M a r k ; in von Natur benachteiligten Gebieten bin 
zu 40 Prozent, h ö c h s t e n s jedoch 2000 D M . 

T E U R E R D I E S E L K R A F T S T O F F 
Nach den belgischen Landwirten zahlen die west­

deutschen die h ö c h s t e n Preise f ü r Dieselkraftstoff. 
Mit 22,30 DM/100 1 ist der G a s ö l p r e i s e i n s c h l i e ß l i c h 
der Verbil l igung. die im Bundeshaushalt als „ S u b ­
vention" ausgewiesen wird, um etwa 2.30 D M h ö h e r 
als in Frankreich, um 4.70 D M h ö h e r als in den Nie­
derlanden und sogar 5,30 D M h ö h e r als in Italien. 
Dies geht aus einer Ubersicht hervor, die der Deut­
sche Bauernverband unter anderem auf G r u n d von 
Unterlagen der „Esso" zusammengestellt hat. 

ES W I R D W E N I G E R G E A R B E I T E T 
Die Arbeitszeit In der westdeutschen Industrie 

wird Immer k ü r z e r . Hatte die durchschnittliche Wo­
chenarbeitszeit 1960 noch 42 Stunden betragen, so 
waren es 1965 nur noch 40,2 Stunden. Bezahlt wurden 
1965 aber 44,3 Wochenstunden. Die Differenz e r k l ä r t 
sich aus den gesetzlichen Feiertagen, die auf einen 
Werktag fallen, und auf die Urlaubszeiten, die von 
den Unternehmern ebenfalls bezahlt werden m ü s s e n . 

S O W J E T I S C H E S C H A F H E R D E N V E R G R Ö S S E R T 
Nach amtlichen Angaben der U d S S R hat das Jahr 

1965 eine Verbesserung der Tierhaltung sowohl in 
den Kolchosen als auch im Privateigentum der Land­
arbeiter mit sich gebracht. Die Z a h l der Schafe und 
Ziegen lag Ende 1965 um 3,5 Prozent ü b e r dem Wert 
von 1964. Anfang 1966 gab es insgesamt 135,3 Mill io-
Schafe und Ziegen, von denen sich 103,1 Mil l ionen in 
Kol lekt iv- und 32,3 Mil l ionen in Privatbesitz befan­
den. 

W E N I G E R A R B E I T S Z E I T 
Z U R L E B E N S E R H A L T U N G 

Der Industriearbeiter in der Bundesrepublik 
Deutschland b e n ö t i g t nur noch 56 Minuten Arbeits­
zeit, um sich ein Pfund Markenbutter zu kaufen. 
1960 m u ß t e er noch eine Stunde und 13 Minuten da­
f ü r arbeiten. F ü r ein B r a t h ä h n c h e n braucht er nur 
noch eine Stunde und 14 Minuten Arbeitszeit gegen­
ü b e r zwei Stunden und drei Minuten i m Jahre 1960. 
W i l er ein Ki logramm Mischbrot erstehen, so m u ß 
er 16 Minuten Arbeitszeit d a f ü r opfern. 1960 be­
n ö t i g t e er noch 19 Minuten dazu. 

N E U S E E L Ä N D E R D I E G R Ö S S T E N B U T T E R E S S E R 
In Neuseeland wird die Butter am dicksten ge­

strichen. Mi t einem Pro-Kopf -Verbrauch von 19,6 kg 
im Jahre 1964 lagen die N e u s e e l ä n d e r noch vor den 
Finnen mit 17.9 kg. A n zweiter Stelle in Europa liegt 
Irland mit 16,2 kg. Es folgen D ä n e m a r k mit 10.5 und 
Schweden mit 10,4 kg. In der Bundesrepublik betrug 
der Pro-Kopf-Verbrauch 1964 8,6 kg. 

Ein Huhn trinkt täglich 
durchschnittlich ein viertel Liter Wasser 

Das ist der Vollmontage-Aussiedlerhot von H. A. Zorn, auf dem er in Aftholderbach auch 
eine Trakehner Zucht mit fünf Stuten, einem Hengst und zehn Fohlen unterhält. 

Bei den V e r ö f f e n t l i c h u n g e n ü b e r die G e f l ü g e l h a l ­
tung stellt man fest, d a ß die Bedeutung einer dem 
Bedarf der Tiere entsprechenden F ü t t e r u n g immer 
wieder hervorgehoben wird. Auch Fragen des Stall­
baues, der Stalleinrichtung, der Krankheitsvorbeuge 
und Hygiene sind oft Gegenstand a u s f ü h r l i c h e r E r ­
ö r t e r u n g e n . E i n Faktor aber, der in seiner Bedeu­
tung für das G e f l ü g e l nicht weniger wichtig ist, aber 
vielfach u n t e r s c h ä t z t wird, ist die Wasserversorgung. 
Das Wasser ist ein ebenso wichtiger N ä h r s t o f f wie 
das Futter, und nur bei ausreichender Versorgung 
auch mit frischem Wasser ist das Tier zu voller L e i ­
stung f ä h i g . Das seht schon daraus hervor, d a ß etwa 
80 Prozent des K ö r p e r g e w i c h t s beim Huhn aus Was­
ser bestehen. 

Bei einer E i n s c h r ä n k u n g der Wasserzufuhr rea­
giert der Hennenbestand sofort mit einem Absinken 
der Legeleistung. Folgen einer Drosselung der Was­
serversorgung sind das Einsetzen der Mauser und 
nach kurzer Zeit der Tod. Aus diesem Grunde sollte 
jeder G e f l ü g e l h a l t e r bei Einrichtung einer automati­
schen Wasserversorgung nicht nur auf ein technisch 
einwandfreies Funktionleren besonderen Wert le­
gen, sondern auch mindestens einmal t ä g l i c h p r ü ­
fen, ob seinen Tieren g e n ü g e n d Wasser zur V e r f ü ­
gung steht. 

B e w ä h r t hat sich das Zwischenschalten eines Vor-
m i s c h g e f ä ß e s g r ö ß e r e r Abmessung, das bei e r h ö h l er 
Anbringung im Stalle für einen Druckausgleich 
sorgt und im Falle einer unterbrochenen Wasserver­
sorgung eine Reservequelle bildet. Der g l e i c h m ä ß i g e 
Wasserdruck e r m ö g l i c h t eine genaue Regulierung 

der Ventile und damit genaue Einstellung des Was­
serstandes in den T r ä n k e n . A u ß e r d e m läßt sich das 
V o r m i s c h g e f ä ß sehr gut zur Verabreichung von Me­
dikamenten, Impfstoffen und Vitaminkonzentraten 
verwenden. 

Das V e r h ä l t n i s der Wasserautnahme zum Futter­
verzehr b e t r ä g t etwa 2:1 und ist a b h ä n g i g von Tem­
peratur. Luftfeuchtigkeit. Leistung und anderen 
Faktoren. Bei Zugrundelegung eines Futterver­
brauchs von 125 g hat das Huhn also einen Wasser­
bedarf von •/, Liter t ä g l i c h . Die Aufnahme dieser 
Menge setzt wegen der bestehenden Rangordnung 
Q?IIZlele v o , ' n u s ; d a ( * g e n ü g e n d ü b e r die » e s a m t e 
S t e l l f l ä c h e verteilte T r ä n k m ö g l l c h k e i t e n vorhMidM 
vnm f u o J " n R n

t f n n e n rechnet man in A b h ä n g i g k e i t 
™ ^ L H J , e - R . i n n e n t r a n k e n mit einem S e l t e n l ä n -
? nm 1 . , i L Z * 1 , S J h e n 1 l l n d 2 5 c m : Legehennen muß 
D P , r Z n * * n W n 5 e e'nseitiR zur V e r f ü g u n g stehen. 
niPh ritr»? £ C r T l e r e a n "nndtranken richte« s,.M 
" P r w*™?!?! D l l r c l l

l

m e s s e r ; hierbei sind die Angaben 
ktelnev vi V " b e r ü c k s i c h t i g e n . Der Anfall vieler 
« i i n p , K r a u c h i n d e i ' Wasservertorfunl 
A h n f ä n H l e h a b e " S ä " b e r u n g der T r ä n k e n in 
Abstanden von mindestens zwei bis drei Tagen ist 
eine S e l b s t v e r s t ä n d l i c h k e i t . 

E N D E D E R B E I L A G E „ G E O R G I N E " 
Verantwortlich f ü r der. Inhal! « w r . n r o i n i . » ' 

Mirko Alteayer. 314 L l t n e b u ^ " Ä 8 H S B * 
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dtirschtaly imi) &tusenfett 
V o l k s h e i l k u n d e und alte Hausmit te l s ind 

schroff abzulehnen, m ö g e n sie auch oft mit 
etwas Aberg lauben verbunden sein. Erfreuli­
cherweise tauchen sie an dieser und jener Stelle 
noch b iswei len auf. Wahr l i ch , sie sind es wert, 
der Nachwel t erhal ten zu bleiben 

W e r abgelegene Ortschaften im Samland, im 
Stablack, i n der Elchniederung oder i n Masuren 
kennt, wo es vor 50 Jahren oft noch recht 
schwierig war, in die n ä c h s t e Apo theke zu kom­
men, wenn sich ein Wehwehchen einstellte, hat 
wohl schon wiederhol t mit diesem oder jenem 
Hausmit te l Bekanntschaft gemacht. Seltener 
hatte man Gelegenheit , eine alte Bäue r in oder 
Förs te r s f rau bei der Zubere i tung von Hirsch­
talg, Hasenfett oder ä h n l i c h e n M i x t u r e n zu be­
obachten. Solche Hausmi t te l waren in Ostpreu­
ßen seit Jahrhunder ten erprobt. Hasenfett be­
seitigte beispie lsweise schneller als andere 
Mi t t e l einen steifen Hals . Hirschta lg ist ein 
medizinisch anerkanntes He i lmi t t e l gegen 
Wundlaufen der Zehen und F u ß s e h n e n und 
wird heute in jeder Apo theke geführ t . 

E in W u n d - und namentl ich Furunke lhe i lmi t t e l 
wurde in der Umgebung v o n Lotzen aus Hasen-
fett, H o n i g und ängs t l i ch geheim gehal tenen W i l d -
k r ä u t e r n i n g r o ß e n T iege ln gekocht und in 
kleinen, v a s e n ä h n l i c h e n S t e in töp fen aufbe­
wahrt. Es war hel lgelb, je nach Farbe des ver­
wendeten Honigs . Fragte man nach verb lüf fen­
der W i r k u n g dieses Hausmit te ls freundlichst: 
„Tan tchen , was nimmst D u da alles rein, d a ß 
das so hilft", so antwortete Tantchen prompt: 
„Sag ich dir das, so hilft 's nicht mehr", und 
brach das G e s p r ä c h mit dem zum „ P a u l u s " be­
kehrten Großne f fen j ä h ab. Noch heute gibt es 
ä l t e r e J a h r g ä n g e zwischen 80 und 90 Jahren, die 
sich auf die Zubere i tung solcher Hausmit te l 
verstehen, aber eher 20,— D M verschenken als 
die Zusammensetzung ihrer so g e h ü t e t e n W u n ­
dersalbe auszuplaudern. Offenbar ist der einge­
impfte Aberg lauben ü b e r s t a r k , das M i t t e l helfe 
nicht mehr, wenn es preisgegeben werde. gn. 

Wem %'mii 
kommt in die Schute 

Bald beginnt für viele Kinder der Ernst des Le­
bens. Sie müssen in die Schule gehen. Ungewohntes 
ist plötzlich in ihr Leben getreten. Der Vormittag 
kann nicht mehr verspielt werden, Pflichten tauchen 
auf. 

Auch für die Mütter verändert sich der Tages-
rhvthmus. Es muß vielfach früher aufgestanden und 
dafür gesorgt werden, daß die Kinder fröhlidi und 
voller Energie in den Schultag hineinspringen. 
Gerade die ersten Schuljahre stellen vor allem kör­
perlich große neue Anforderungen an unsere Kleinen. 
Welche Mutter hat nodi nicht erlebt, d a ß ihr Kind 
erschöpft und m ü d e aus der Schule kam. 

Um dem abzuhelfen, m u ß ein gutes .Sprungbrett 
für den ganzen Tag geschaffen werden. Der Tag be­
ginnt nun einmal mit dem Frühstück. Viele Kinder 
können morgens, weil der Magen noch schläft oder 
aus Nervosität vor der Schule, wenig essen. Deshalb 
sollte das Frühstück mit viel Phantasie zubereitet 
sein und möglichst oft abgewandelt werden. 

Apfelsinenmilch: 2 Apfelsinen werden ausgepreßt 
und der Saft mit Va Liter Milch gut verquirlt. Mit 
einem Teelöffel Honig süßen. Gut geeignet für 
Knirpse, die sonst nicht so gern Milch trinken! 

J o g h u r t - M ü s l i : Den Inhalt eines Glases Joghurt 
in einen Suppenteller gießen. 2 Eßlöffel Weizenflok-
ken, Puffreis oder dergleichen dazugeben, einen hal­
ben Apfel mit Schale hineinraspeln, durchrühren und 
kurz durchziehen lassen. Mi t Zitronensaft und Honig 
abschmecken. 

DasREZEPT, 
Lungenhaschee 

Es kann sein, d a ß die l iebe Fami l i e nicht rest­
los begeistert ist, wenn es Lungenhaschee gibt. 
In Westdeutschland ist die A b n e i g u n g gegen 
Innereien wei t verbreitet . U n d doch sind zum 
Beisp ie l Lunge und Herz für die menschliche Er­
n ä h r u n g bedeutsam: sie s ind fettarm, reich an 
Eiweiß , enthalten seltene V i t a m i n e und sind 
dazu preiswert Diese Innereien werden in 
Norddeutschland als „ H e r z s c h l a g " verkauft, 
eine groteske Bezeichnung. 

Bekommt man ein Kalbsgeschlinge, reicht es 
für vier Personen. Schweinegeschlinge ist g r ö ­
ßer , man nimmt dann nur das Herz und eine 
halbe Lunge. Das Fleisch in S tücke schneiden 
und in etwa zwe i Stunden weich kochen. Reich­
lich S u p p e n g r ü n und sechs bis acht G e w ü r z ­
k ö r n e r zusetzen Das Fleisch w i r d fein gewiegt. 
Ich finde das appetit l icher als wenn es durch 
den W o l f gedreht w i rd , w ie man es oft in L o k a ­
len vorgesetzt bekommt. Eine Schwitze von e i­
nem Eßlöffel M e h l w i r d mit ganz wen ig B r ü h e 
abge lösch t , das gewiegte Fleisch hineingegeben 
und krä f t ig mit Salz, Pfeffer, Essig und Suppen­
w ü r z e abgeschmeckt. K a p e r n g e h ö r e n auch da­
zu, sie dü r f en aber nicht mitkochen. A u f den 
Tisch kommt das Gericht belegt mit Setzei oder 
gebratenen Leberscheiben. S ü ß e oder saure 
G u r k e n oder frischer Salat als Beilage. 

A u s der B r ü h e entsteht die wohlschmeckende 
Lungensuppe. Entweder kocht man einige N u ­
deln dar in gar oder bindet mit M e h l und E i . W a r 
die Fle ischpor t ion besonders reichlich, zweigt 
man vorher e in Stückchen davon ab, schneidet 
es in feine Streifen und läß t sie in der Suppe 
h e i ß werden. S e l b s t v e r s t ä n d l i c h als K r ö n u n g 
g r ü n e Petersil ie M . H . 

Wohin mit dem &^Caumensegen? 
Dieser nasse Sommer hat uns eine Riesenernte an Pflaumen aller Sorten beschert angefangen 

von den Mirabellen, den dicken roten und gelben Pflaumen über die Reineclauden bis zu den 
»palen Zwetschen. Wohl und wehe dem, der einen Garten mit Pflaumenbäumen hat! Er weiß 
Ott nicht, wohin mit dem Segen, und wenn noch so viele nachbarliche und befreundete Hände 
helfen, ihn zu bergen und zu verwerten. Im Gebiet der frühen Bühler Zwetschen hat in diesem 
Jahr sogar die Bundeswehr bei der überreichen Ernte geholfen. Denn schnell muß es gehen 
lange haltbar ist keine Pflaume. 

Wir wollen deshalb heute einmal einen Reigen aus der Auswahl der vielen, vielen Pllau-
menrezepte an uns vorüberziehen lassen. Für den Rohgenuß sind der menschlichen Na­
tur schließlich Grenzen gesetzt; das haben wir als Kinder wohl alle mal schmerzhaft gespürt. 

Da wäre zuerst die Pflaumensuppe zu nennen, die jeder von uns kennt, mit und ohne Mehl­
kloße, mit Suppenmakronen oder gerösteten Semmelbröckchen. Zu den Pflaumengerichten rech­
nen wir weiter Pflaumeneierkuchen und Charlotte, Knödel und Michel, Zchwetschenküchlein 
und Pflaumenreis. 

Dann folgen die guten Kuchen, voran unser bewährter Pflaumenkuchen und eine Pflaumen­
torte, die beide so gut sind, daß sie auch von den Wespen besonders geschätzt werden. 

Vor allem geht es nun ans Einmachen. So viele Weckgläser haben wir jetzt im Spätsommer 
und Herbst gar nicht mehr, aber auch in Stein töpien lassen sich Pflaumen gut einmachen. 
Wohl dem, der ein Tiefkühlgerät hat — gefrostete Pflaumen sind eine herrliche Angelegen­
heit, sie schmecken im Januar genauso gut wie irisch im August. Und wenn der Überfluß im­
mer noch kein Ende nimmt, dann kochen wir Pflaumenkreide wie unsere Großmütter und 
trocknen die letzten Zwetschen. Gerade diese Nachschrabsel, die um den Stiel herum schrump­
lig werden, sind am süßesten. Sie haben nicht mehr so viel Saft und trocknen deshalb be­
sonders schnell. 

Sollte der Hausherr sich auch bei der Konservierung betätigen wollen, empfehle ich ihm 
Pllaumengeist. Zu dem berühmten Zwetschengeist, wie er im Schwarzwald und als Slibowitz 
in Jugoslawien hergestellt wird, fehlen ihm allerdings sowohl Brennerlaubnis als auch pas­
sende Geräte. Es geht aber auch anders. 

Hier nun die Rezepte: 

Pi laumeneierkuchen — A u s b Eßlöffeln M e h l , 
V« Li ter M i l c h , 4 Eie rn einen Te ig herstellen. 
1 K i l o Pfaumen aussteinen. Fett in einer Pfanne 
erhitzen, T e i g hineingeben und mit Pflaumen, 
die Schnittseite nach unten, belegen. A u f 
beiden Seiten goldgelb backen und so auf den 
Tel le r legen, d a ß die Obstseite nach oben 
kommt. 

Pflaumencharlotte — Eine feuerfeste Form 
ausfetten und mit d ü n n e n Weißbro t scher iben be­
legen. E i n K i l o Pflaumen aussteinen, ohne Was ­
ser mit 150 G r a m m Zucker gar d ä m p f e n und 
abtropfen lassen. M i t in W ü r f e l geschnittenem 
Kastenbrot und grob gewiegten M a n d e l n ver­
mengen und in die Form füllen. M i t Brotschei­
ben bedecken. 50 G r a m m zerlassene Margar ine 
d a r ü b e r t r ä u f e l n und in etwa 45 M i n u t e n zu 
goldgelber Farbe ü b e r b a c k e n . Den Pflaumen­
saft dazu reichen. 

Z w e t s c h e n k n ö d e l aus Quark te ig — 250 
G r a m m trocknen Quark durch ein Sieb streichen, 
mit 2 Eiern und 50 G r a m m Butter schaumig rüh ­
ren, Salz und 100 G r a m m M e h l dazukneten. Es 
wi rd e in ziemlich fester Teig , der eine Stunde 
rasten sollte. Dann formt man eine armdicke 
Rol le , die man i n fingerdicke Scheiben schnei­
det. In jede Scheibe wickel t man eine entkernte 
Zwetsche, die man mit einem Stück Zucker ge­
füllt hat. Z u K l ö ß e n formen, in kochendes Salz­
wasser e inlegen und 10 M i n u t e n im offenen 
Topf leise sieden lassen. M i t Zucker, Zimt und 
g e r ö s t e t e m Semmelmehl bestreuen und mit 
Pflaumenkompott zusammen zu Tisch geben. 

Pflaumenmichel — Al te s W e i ß b r o t w i r d ü b e r 
Nacht mit M i l c h eingeweicht. 150 G r a m m Marga ­
rine mit 200 G r a m m Zucker und 2 bis 3 Eiern 

schaumig rüh ren , 50 Gramm gehackte Mande ln 
und das Brot dazugeben. Zuletzt ausgesteinte 
Pflaumen. 45 M i n u t e n goldbraun backen. M a n 
kann jede Pflaumensorte dazu verwenden, mehr 
oder weniger Eier und Zucker nehmen, kann 
auch den Boden der Form vorher mit Pflaumen 
auslegen. 

Kirschenmichel aus Quark verlangt folgende 
Zutaten: 4 Eigelb mit 80 Gramm Butter und 
125 Gramm Zucker schaumig rüh ren , 500 Gramm 
Quark, 150 Gramm Grieß , V 2 Päckchen Back­
pulver, 500 Gramm entsteinte Pflaumen, zuletzt 
den Eischnee, backen. Eignet sich auch für K i r ­
schen und Äpfel . 

Für Zwe t schenküch le in steint man Pflaumen 
aus, füllt sie mit einem Stück Zucker, drückt 
sie zusammen, taucht sie i n Ausbackteig und 
backt schwimmend in Fett. Ausbackteig: 150 
Gramm M e h l mit einem knappen Vie r te l l i t e r 
M i l c h oder Bier v e r r ü h r e n , 1 Prise ö l , 1 Eß­
löffel Rum, Salz, 2 Eigelb und zuletzt, kurz 
vor dem Backen, den Eischnee h inzufügen . 

Pflaumenkuchen — W i r kennen alle den üb­
lichen Hefeteig, den wi r auf dem Blech ver­
teilen. Nach dem Gehen belegen w i r ihn dicht 
mit Pflaumen. In manchen Rezepten w i r d emp­
fohlen, die Pflaumen kurz vorher anzuschmo­
ren. Dann den Kuchen backen, kurz vor dem 
Garse in mit Zucker bestreuen und mit Butter 
be t r äu fe ln . 

Pflaumentorte. — Knette ig aus 125 Gramm 
Margar ine , 250 Gramm M e h l , 65 Gramm Zuk-
ker und einem E i herstellen. Tortenform damit 
auslegen. Halbgar backen, mit fertigem Pflau­
menkompott belegen und d a r ü b e r einen M a ­
k r o n e n g u ß streichen, bestehend aus 6 steif ge­
schlagenen Eiweiß , 200 Gramm Zucker und 250 

E l l a K 1 o s t e r - M o d e r e g g e r 

'Vet Spruch 
In meiner Geburtsstadt S t a l l u p ö n e n hing im 

Raum der Stadtkasse in der R a t h a u s s t r a ß e 
in einem schmalen, schwarzen Holzrahmen ein 
Spruch, dessen sich g e w i ß auch noch andere 
S t a l l u p ö n e r er innern werden. Es kann etwa 
um die Jahre 1930/31 gewesen sein, als ich 
ihn dort entdeckte und zum erstenmal las. 

O b w o h l ich zu der Zeit noch e in sehr junges 
M ä d c h e n war, beeindruckten mich doch diese 
W o r t e sehr. Vie l l e ich t ahnte ich damals schon 
u n b e w u ß t , d a ß sie für mich einmal zu einer 
s p ä t e r e n Zei t noch mehr bedeuten k ö n n t e n . 
Noch heute, nach etwa fünfunddre iß ig Jahren, 
kann ich mich genau der Gedanken entsinnen, 
die mich beim Lesen dieses Spruches beweg­
ten. Er gefiel mir so sehr, d a ß ich ihn am lieb­
sten sofort abgeschrieben h ä t t e , denn er war 
recht lang. Doch ich tat es nicht, w e i l ich ein­
fach glaubte, d a ß der damalige Kassenbeamte 
oder die j ü n g e r e n Angeste l l ten m ö g l i c h e r w e i s e 
d a r ü b e r ge läche l t h ä t t e n . 

So merkte ich mir dann ganz lest die ersten 
drei oder v ier Sä t ze und schrieb sie, als ich 
wieder d r a u ß e n war, rasch auf. Beim nächs ten 
Gang zur Stadtkasse (ich hatte an jedem M o -
natsersten dort etwas zu erledigen) merkte 
ich mir den nächs t en Abschnitt , und dieses 
M e r k s p i e l setzte ich einige Monate fort, immer 
mit der geheimen Furcht, der Spruch k ö n n t e 
eines Tages entfernt worden sein, bevor ich 
ihn brockenweise v o l l s t ä n d i g beisammen hatte 

Ein b ißchen aufregend und spannend war es 
jedes M a l , bis ich nach dem Eintri t t in den 
Kassenraum mit Erleichterung wahrnahm: Er 
h ä n g t ja noch! 

So war es mir denn gelungen, wenn auch auf 
etwas u m s t ä n d l i c h e A r t , mir den Wandspruch 
in seiner ganzen L ä n g e in einem Zei t raum von 
etwa fünf bis sechs Monaten anzueignen. Ohne 
bange Befürchtung suchte ich von nun an die 
Stadtkasse auf, denn nun hatte ich ja .meinen 
Spruch", hatte ihn nicht nur aufgeschrieben — 
ich konnte ihn längs t Wor t für Wor t auswen­
dig, und das bis heute. 

M i t B e s t ü r z u n g stellte ich eines Tages 
lest, d a ß der Rahmen mit dem Wandspruch ver­
schwunden war. Die W a n d war leer. So war 

ich doppelt h ö h , daß es mir geg lück t war, wenn 
auch in m ü h e v o l l e r Kleinarbei t , dieses Gedan­
kengut v o m ersten bis zum letzten Satz für 
mich zu bewahren. Ich w ä r e im anderen Fal le 
recht unglückl ich gewesen. A b e r w i e v i e l ein­
facher h ä t t e ich es haben k ö n n e n , bei ein biß­
chen mehr Courage! Ja, so sagt man heute und 
begreift kaum, w ie schüchtern man damals war. 

Der Spruch lautet: 
Stark sein im Schmerz! Nicht wünschen , 
was unerreichbar oder wertlos ist. Zufrie­
den sein mit dem Tag, w ie er kommt. In 
allem das Gute suchen und Freude an der 
Natur und an den Menschen haben, wie 
sie nun einmal sind. Für tausend bittere 
Stunden sich mit einer einzigen t rös t en , 
welche schön war und aus Herz und Kön­
nen immer sein Bestes geben, auch wenn es 
keinen Dank er fähr t . W e r das lernt und 
kann, der ist ein Glückl icher . Freier und 
stolzer und immer schön wi rd sein Leben 
sein. 
W e r miß t rau isch ist, begeht ein Unrecht ge­
gen andere und schädigt sich selbst. W i r 
haben die Pflicht, jeden Menschen für gut 
zu halten, solange er uns nicht das Gegen­
teil beweist W e n n uns was schadet, das 
wehe tut, wer weiß , ob es nicht notwendig 
ist. In jedem Ding der Wel t , ob es tot ist 
oder atmet, lebt der g roße , weise W i l l e des 
a l lmäch t igen und allwissenden Schöpfers, 
uns kle inen Menschen fehlt nur der V e r ­
stand, um ihn zu begreifen. W i e alles ist. 
so m u ß es woh l sein in der W e l t und wie 
es auch sein mag, immer ist es gut im Sinne 
des Schöpfers . 

V o n wem diese schönen Gedanken einmal 
niedergeschrieben oder zusammengestellt wur­
den, das we iß ich nicht, denn ein Name hat 
nicht darunter gestanden. Für mich waren und 
sind es bis heute immer die goldenen Wor te 
von zu Hause, die nicht nur in jenen unseligen 
Tagen, die ü b e r uns hereinbrachen, ihre t rö­
stende und aufrichtende W i r k u n g hatten, son­
dern auch heute noch ihre Gü l t i gke i t besitzen 
Sie bergen g e w i ß für jeden von uns ein qolde 
nes Körnchen 

Gramm geriebenen Mande ln . E iweiß werden 
sehr steif geschlagen, mit Zucker und Mande ln 
gemischt, über die Torte gestrichen, bei 125 
Grad fertiggebacken. 

Und nun zum Einmachen. Die Pflaumen mög­
lichst abziehen. Immer nur 10 bis 15 Stück in 
he iße s Wasser legen, sie lassen sich dann leicht 
abziehen, aussteinen, gleich in G l ä s e r mit vor­
bereitetem Zuckerwasser füllen, damit sie nicht 
braun werden, steri l isieren 

Pflaumen in Essig. — 3 K i l o Pflaumen, l ' . - i 
Liter Weiness ig , l ' /a K i l o Zucker, 1 Stange Zimt, 
8 Ne lken . Die Pflaumen werden mit einem 
Holzspan einige M a l e durchstochen und in einen 
Steintopf gelegt Essig, Zucker und G e w ü r z e 
werden aufgekocht und nach dem Erkal ten ü b e r 
die Pflaumen gegossen. Nach 8 bis 14 Tagen 
auf einen Durchschlag schüt ten , abtropfen las­
sen, den Essigsaft aufkochen, die Pflaumen 
h ine inschü t t en , einige Minu ten kochen, bis sie 
leichte Risse bekommen, in den Steintopf zu­
rücklegen, den Essig dicklich einkochen, nach 
dem Erkalten übe r die Früchte g ießen , zubinden. 

Pflaumen in Rotwein und Essig. — Die Zu­
taten sind die gleichen, nur statt Essig al le in 
nimmt man 3U Liter Essig und 3U Li ter Rotwein. 
Die Pflaumen werden gleich beim erstenmal 
gekocht, bis sie leichte Risse bekommen. Sonst 
ist der Hergang der gleiche wie bei Essig­
pflaumen. 

Pflaumenkreide einzukochen ist keine Arbei t 
mehr, die die ganze Fami l ie tagelang in A t e m 
häl t . Die anstrengende R ü h r e r e i fällt ganz fort, 
wenn w i r die entsteinten Pflaumen einmal kurz 
aufkochen, auf die Tropfpfanne im Bratofen 
schüt ten , die kleinste Flamme anstellen, die T ü r 
einen Spalt offen lassen und nun das ent­
stehende M u s stundenlang vo r sich hinschmur-
geln lassen. Nicht u m r ü h r e n , keinen Zucker 
dazugeben, nur — wenn mögl ich — ein paar 
frische W a l n ü s s e , sogar mit der g r ü n e n Schale. 
Ist die Pflaumenkreide dick genug, i n einen 
Steintopf oder in G l ä s e r schü t t en und noch eine 
halbe Stunde in den warmen Ofen stellen, da­
mit sich oben eine trockene Hau t bildet. 

Zum Trocknen legen w i r die entsteinten Pflau­
men auf den Gitterrost im Ofen, schalten auch 
hierbei die kleinste Flamme ein, lassen die T ü r 
ein wen ig offen und ü b e r l a s s e n die F rüch te der 
d ö r r e n d e n W ä r m e . 

N u n zum Pflaumengeist des Hausherrn : M a n 
füllt eine Flasche zur Häl f te mit Pflaumenker­
nen, v o n denen man viel leicht 10 Stück auf­
knackt. Die Flasche w i r d jetzt mit 96prozentigem 
Weingeis t gefüllt . Zugekorkt bleibt sie 14 Tage 
stehen. Dann g ieß t man den Weingeis t ab, mißt 
ihn und rechnet auf V 2 Li ter dieses Extraktes 
eine Zucke r lö sung , die man aus 250 Gramm 
Zucker mit V i Li ter Wasser herstellt und 10 M i ­
nuten durchkocht. Nach dem A b k ü h l e n werden 
beide F l ü s s i g k e i t e n z u s a m m e n g e s c h ü t t e t . E i n 
paar Tropfen S m a r a g d g r ü n geben dem Geist 
eine grünl iche Farbe, ich we iß nur nicht, ob es 
heute noch eine g r ü n e Farbe gibt, die nach dem 
Lebensmittelgesetz erlaubt ist. 

M a r g a r e t e H a s l i n g e r 

Zeichnung: 
Brigitte 
Herhold 

K U R Z UND BUNT 
Kartoffeln aus der Dose 

Es sind immerhin 62 Prozent aller Hausfrauen, die 
das K a r t o f f e l s c h ä l e n und G e m ü s e p u t z e n als die un­
angenehmste Hausarbeit bezeichnen. G e m ü s e aus der 
Dose oder T i e f k ü h l t r u h e gibt es schon lange. Jetzt 
ist aber auch die „Kartof fe l aus der Dose" auf den 
Markt gekommen. Es handelt sich um besonders 
a u s g e w ä h l t e Kartoffeln aus der L ü n e b u r g e r Heide, 
die in reinem Wasserdampf g e s c h ä l t und anschlie­
ß e n d vorsichtig gekocht und konserviert werden. 
Die Hausfrau kann den gesamten Doseninhalt In 
einem Topf kurz fertig kochen. Da es sich um eine 
festkochende und gelbfleischige Kartoffelsorte han­
delt, kann diese Dosenkartoffel auch zu Salaten oder 
für Bratkartoffeln verwendet werden. Die k ü c h e n ­
fertige Kartoffel kommt in einer 1-kg-Dose auf den 
Markt. (Bei Nachfragen: Hersteller Kartoffelhalle 
Schwarmstedt.) 

Gef lügel — neu serviert 
Mit neuen G e f l ü g e l p r o d u k t e n will D ä n e m a r k auf 

den deutschen Markt kommen. Ganze Puter und 
Enten gibt es gebraten und tischfertig in Dosen. Ge­
flügelteile werden sortiert angeboten. Es gibt Pak-
kungen, die nur Schenkel oder nur Brustfleisch ent­
halten. F ü r den Schnellverzehr eignen sich besonders 
gut die „ H a m b u r g e r s " aus H ä h n c h e n und die H ä h n -
chenschnitzel. FD 

Aller Technik zum Trotz: 
Antik verkauft sich immer 

Eine erstaunliche Meldung kommt vom Haushalts­
maschinenmarkt: Die Nachfrage nach handbetriebe­
nen H a u s h a l t s g e r ä t e n hat sich in letzter Zeit er­
staunlich belebt. 

Nun, d a ß die Damen bald wieder spitzere Absä tze 
tragen werden, obwohl die breiteren doch bequemer 
sind, wundert uns kaum. Mit den engen Herren­
hosen v e r h ä l t es sich ähnl i ch . Man wundert sich 
nicht, weil man w e i ß d a ß das Liedchen, das die 
Mode auf schon bekannter Tastatur herunterklim­
pert, mit v e r s t a n d e s m ä ß i g e n Argumenten nicht zu 
fassen ist. Aber d a ß der in den letzten Jahren nach 
allen Regeln der Kunst technisierte und rationali­
sierte deutsche Haushalt nun wieder G r o ß m ü t t e r ­
chens unpraktische Stilelemente aufnimmt. Ist doch 
etwas a u ß e r g e w ö h n l i c h . 

Der EBM-Verband (Wirtschaftsverband der eisen-, 
blech- und metallverarbeitenden Industrie) b e s t ä ­
tigte uns, d a ß beispielsweise die handbetriebenen 
K a f f e e m ü h l e n eine Umsatzsteigerung von nicht we­
niger als 44 Prozent zu verzeichnen haben. Das Ge­
heimnis des Verkaufserfolges liegt hier nicht in der 
Technik, sondern in der Aufmachung. Kunstgewerb­
liche oder antike Aufmachung h e i ß t das Verkaufs­
rezept für manche K l e i n k ü c h e n g e r ä l e . Wobei anzu­
merken w ä r e , d a ß wir mit unserem Geschmack nicht 
alleine stehen: Auch im Export weisen diese Kaffee­
m ü h l e n mit weit ü b e r 93 000 Stück ein Rekordergeb­
nis auf. Franzosen. Italiener und Amerikaner er­
lreuen sich ebenso an jenen Dingen, die in wohl-
luendem Gegensatz zum Z w e c k m ä ß i g k e i t s d e n k e n 
unseres Jahrhunderts stehen. 
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Inga W o l f f 

cn Int TStannassatbaet 
W i e e in b lauer D o m w ö l b t e sich der masu-

rische Sommerh immel ü b e r Seen, F l u r e n und 
W ä l d e r . D ie Sonnenstrahlen spiegel ten sich i n 
u n z ä h l i g e n T a u t r ö p f c h e n . Zwischen dem Spir-
dingsee und dem Kesslersee , die w i e pol ier te 
Spiege l i n der Sonne bl i tz ten, l ag der H o f des 
Bauern Hermann . 

Es w a r F r ü h s o m m e r , die Ze i t der ersten H e u ­
ernte. Zär t l i ch strich der W i n d durch die Z w e i g e 
der B ä u m e und S t r ä u c h e r und e in b e t ä u b e n d e r 
Duft v o n geschnittenem Gras l ag in der Luft. Der 
Bauer, die F a m i l i e und das Ges inde waren auf 
den W i e s e n . 

N u r die O m a hie l t e isern Wache , w ie das die 
Omas ja meistens zu tun pflegen. Sie sorgte für 
den Nachwuchs, womi t a l lerd ings der Nach­
wuchs i n der Enten- und G ä n s e f a m i l i e gemeint 
ist. O m a Jette hatte, sehr zu a l le r Le idwesen , 
für diese S p r ö ß l i n g e ext ra e in Stück des Gartens 
in e inen herr l ichen U r w a l d v o n Brennesseln 
verwandel t . Diese aggress iven G e w ä c h s e b i l ­
deten dann auch be i ihrer g r o ß e n F ü r s o r g e e inen 
undurchdr ingl ichen Dschungel . O m a konnte 
meist e in schadenfrohes Läche ln nicht verber­
gen, wenn einer v o n uns diesem gepflegten 
Durcheinander unvors icht ig nahe k a m . Jeder 
v o n uns machte e inen g r o ß e n Bogen um dieses 
Naturschutzgebiet . 

Es war e in herr l icher Tag . O m a b l inze l te ver ­
g n ü g t i n die Sonne, schaute noch e inmal ü b e r 
den H o f und brummelte etwas v o r sich h in . Es 
schien eine eigene K o m p o s i t i o n zu sein, al ler­
dings i n A n l e h n u n g an das h e r z z e r r e i ß e n d e 
V o l k s l i e d c h e n .Mariechen s a ß we inend i m Gar ­
ten'. O m a w a r damals schon modern, denn sie 
sang i n einer Z w ö l f t o n a r t . D ie Spatzen al ler­
dings nahmen Omas O c t a v s p r ü n g e k r u m m und 
r issen aus. N u r O m a w a r restlos mi t sich u n d der 
W e l t zufrieden. 

Das kommende U n h e i l schritt d e r w e i l gemes­
sen und seiner selbst b e w u ß t ü b e r den Hof. Re­
s p e k t v o l l ve rzogen sich sogar die Foh len , die 
g e w ö h n l i c h ü b e r a u s neug ie r ig u n d z u a l l e rhand 
A l b e r n h e i t e n aufgelegt waren . W e n n jedoch 
M a x , der G r o ß e , kam, drehten sie i h m ih r r e i ­
zendes k le ines H i n t e r t e i l z u u n d stoben davon , 
d a ß der Dreck nur so flog. Selbst unser Ganter , 
der die Frechheit i n Person war , watschelte 
zischend davon . M i t so e inem Raufbold w o l l t e 
nicht e inma l er es anlegen. M a x schielte ver ­
ächt l ich zur Seite. E r füh l t e sich als H e r r des 
Hofes u n d le ider w a r er es auch. Der Stolz des 
Bauern w a r er u n d der Schrecken des Hofes — 
M a x der G r o ß e , der ostfriesische Schafbock. E r 
w a r g r o ß u n d k r ä f t i g gebaut und hatte e inen 
achtunggebietenden S c h ä d e l . Boshaft b l inze l t en 
seine A u g e n ü b e r den Hof . 

W i e es schien, l angwei l t e sich M a x . 

O m a Jette machte, trotz ihrer A u t o r i t ä t , e inen 
angemessenen Bogen um M a x und g ing i n den 
g r o ß e n Gar ten , um aus ih rem gepflegten Bren ­
nesselbeet das Fut ter für die G i s s e l z u schnei­
den. M a x ä u g t e mit einer gewissen Angr i f f s lus t 
i n den A u g e n hinter ih r her. Z u seiner Schande 
m u ß es gesagt werden — die O m a Jette hatte 
er noch n ie so r icht ig erwischt, b isher w a r sie 
ü n m e r noch eine Idee schlauer als M a x gewesen. 

& v . Olfers-Batocki 

De Poarketopp 
M a r i e k e , w o jaist met dem Poarketopp, w o -

hen? 
„ W o de Hoabe r j ä l ä w r e m A c k e r ruscht, 
w o de Sense haue, datt man so fluscht, 
doa go ek hen!" 
M a r i e k e , on w e n n ek dem Hoabe r hau, jais t 

met? 
„ D e n n go ek on b ind d i dem Hoabe r no. 
M i e n H a n d dee is f l iet ig, m ien H e r z dat is 

froh. 
Jo , ek go met!" 

M a r i e k e , on foahr ek dem Hoabe r en, s ä g g 
an? 

„ D e n n load ek on stoah mangkem Hoabe r 
mang. 

M i e n Schatz stoakt dat Foder on foahrt 
veere lang. 

Schatzke, kick an!" 

M a r i e k e , on dresch ek dem Hoaber ut, wat 
denn? 

„ D e n n nehm ek dem Schuffei jedriest enne 
H a n d 

on fliej em i m Schepel bet ä w e r e Rand. 
Schatzke, e i denn!" 

M a r i e k e , on w e n n d u dem Hoabe r kokst , w i e 
dat? 

„Denn rehr ek dem k l u n k r i g e Hoaber to Br i e 
on s ing m i e luthalsjet Leedke dobi . 
Schatzke, ei wat!" 

M a r i e k e , wo schöpps t denn dem Hoaberbr ie 
en, s ä g g woahr! 

„Na, kickste? M i e n Poartopp dee luert a l l 
dropp, 

on w i eete metsamm' ut dem n ä m l i c h e Topp 
Schatzke, na k loar , 
w i beidkes, w i w ä r e e Poar! 

Hedwig von Olfers b e s a ß In Tharau einen Poar­
ketopp, vom Kreuzburger T ö p f e r Barrakling sen. 
gearbeitet. Die beiden einzelnen, bauchigen T ö p f e 
waren nur durch zwei T o n s t r ä n g e in der Mitte und 
den B ü g e l oben zusammengehalten. Hinter die 
seitlichen T o n s t r ä n g e konnte man L ö f f e l und Messer 
stecken. Die T ö p f e waren braun, mit h e l l g r ü n e r 
und w e i ß e r Spril/.gkisur verziert. 

Doch dieses M a l machte O m a e inen entscheiden­
den Fehler . Sie v e r g a ß näml ich , die g r o ß e Gar ­
tenpforte hinter sich zu sch l i eßen . M a x spa­
zierte hinterher. Er streckte den m ä c h t i g e n Schä­
del durch die offene T ü r und betrat den Gar ten 
w i e e in Eroberer . 

O m a war an dem gehei l ig ten Stück Gar ten 
angekommen und begann vors ich t ig d ie Bren­
nesseln zu schneiden. D a unser Jettchen, w i e sie 
genannt wurde, aber nun durchaus nicht die 
M a ß e einer S c h ö n h e i t s k ö n i g i n hatte, machte es 
ihr e in ige M ü h e , sich ü b e r ihr B ä u c h l e i n h in -
w e g z u b ü c k e n . 

M a x der G r o ß e w a r am Ende des Gar tens an­
gelangt und besah sich verdutz t eine gewisse 
runde Sache i n den Brennesseln . Je mehr er sich 
dieses D i n g besah, um so mehr füh l t e er sich 
herausgefordert. Das runde Etwas bewegte sich 
aufreizend langsam h i n und her und M a x sah 
rot. Langsam aber sicher begann er v o r W u t zu 
kochen. Er bewegte sich vors ich t ig r ü c k w ä r t s , 
nahm A n l a u f — und mit e inem Bums hatte er 
dieses runde Etwas i m hohen Bogen i n die Bren­
nesseln b e f ö r d e r t . 

Befriedigt besah er sich die Sache. O m a 
glaubte, die W e l t ginge unter. Ehe sie w u ß t e , 
was los war, l ag sie zwischen ih ren so gehegten 
und gepflegten L ieb l ingen . Sie w a r restlos em­
pö r t . F ü r solche Scherze w a r sie nun w i r k l i c h 
nicht zu haben, auch w e n n sie uns sonst gerne 
e inen Schabernack spielte. M ü h s a m rappelte sie 
sich auf. 

M a x , der die Aufs tehversuche i n Ruhe be­
obachtet hatte, wurde nun w i l d . Der F e i n d war 
anscheinend noch nicht am Boden z e r s t ö r t . Er 
stolzierte e in paar Schritte zu rück , nahm erneut 
A n l a u f und bumste mit seiner m ä c h t i g e n S t i rn 
gegen O m a Jettes gutgepolstertes, v e r l ä n g e r t e s 
R ü c k g r a t . Sie flog erneut i n das nun schon zer­
w ü h l t e Brennesselbeet. 

B e v o r sie sich aufrichtete, schaute sie sich erst 
e inma l vors ich t ig um, und dann fing sie an zu 
schreien. S ie schrie noch und sehr s c h ö n laut, 
w i e sie i n i h rem ganzen Leben noch nicht ge­
schrien hatte. Jetzt erkannte sie den Angre i fe r , 
der z w e i Schritte v o n ih r entfernt darauf lauerte, 
d a ß sie w iede r hochkrabbel te . M a x besah sich 
Omas Hinterfront . S ie mißf ie l i h m sehr, aber 
noch mehr mißf ie l i h m das Schreien — u n d ehe 
O m a w u ß t e , w i e ih r geschah, l ag sie w iede r i n 
den Brennesseln . Ihre M a n t e l s c h ü r z e , die sie be i 
der W ä r m e gerne trug, w a r aufgegangen, u n d 
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sie hatte das Gefüh l , regelrecht i n den Bren ­
nesseln zu baden. 

W i e lange dieses Spie lchen gedauert hatte, 
w u ß t e sie selbst nicht. M a x der G r o ß e w a r nicht 
ansprechbar, weder auf z ä r t l i c h e noch auf 
strenge W o r t e reagierte er. O m a schimpfte w i e 
e in Droschkenkutscher . Selbst Josef, der Knecht , 
wurde rot und behauptete s p ä t e r , d a ß auch M a x 
der G r o ß e d i rek t ve r l egen geworden sei . N u r 
aus diesem G r u n d e w ä r e er auch Josefs u n m i ß ­
v e r s t ä n d l i c h e r Auf fo rde rung mi t der M i s t g a b e l 
schl ießl ich nachgekommen u n d habe das F e l d 
g e r ä u m t . Schl ieß l ich w a r er, M a x , der Sieger ge­
b l i eben u n d hatte seine S t e l l ung als H e r r des 
Hofes behauptet. Nachdem O m a ihre K l e i d u n g 
w iede r i n O r d n u n g gebracht hatte, meinte sie 
tapfer, sie jedenfal ls w ü r d e i n i h r e m ganzen 
Leben k e i n e n Rheumat ismus bekommen . U n d 
damit hat die O m a Jette dann auch w i r k l i c h 
recht behal ten. 

A l o y s Sommerfe ld 

5v«wt) um den &aattop{ 
Im Os the im i n B a d Pyrmont habe ich k ü r z ­

l ich die Nachb i l dung dieses al ten ostdeutschen 
Haushal tsgegenstandes gesehen, der noch v o r 
65 Jah ren i n jedem o s t p r e u ß i s c h e n Landhaus­
halt ve rwende t wurde : e inen Paartopf. Heu te 
d ü r f t e es k a u m noch e in O r i g i n a l jenes e igen­
ar t igen Doppeltopfes geben; zu v i e l ist 1945 
vernichtet worden . (Die N a c h b i l d u n g ist ü b r i ­
gens eine gutgelungene A r b e i t eines Pyrmon te r 
K ü n s t l e r s . ) 

B e i m A n b l i c k jenes Zeugen der V e r g a n g e n ­
heit erstand in meiner E r inne rung e in Er lebnis 
aus der Ze i t g lück l i che r K i n d h e i t . In den dre i ­
ß i g e r J ah ren hatte der Rek tor unserer Schule 
e i n He ima tmuseum eröffne t . D a r i n so l l t en alte 
K u l t u r s t ü c k e des b ü r g e r l i c h e n Lebens gesam­
melt und erhal ten werden . U n d es l ag j a s o v i e l 
altmodisches Zeug auf den S ö l l e r n umher. 

Eines Tages nun rief mich unsere alte Nach­
ba r in zu sich i n den Hausflur , um mi r einiges für 
unser junges M u s e u m mitzugeben. D a stand nun 
vo r mi r eine alte geflochtene Lischke mit z w e i 
Klappdecke ln , daneben e in g r o ß e s Kei lchens ieb 
aus T o n und, ebenfalls aus T o n hergestell t , e in 

sel tsamer Doppel topf , an se inem bauchigen T e i l 
u n d am oberen R a n d ve re in ig t u n d darauf e i n 
i rdener Traggriff . Das G e f ä ß w a r schmucklos, 
a u ß e n u n d innen leicht glasiert , u n d es mochte 
der e inze lne Topf be i seiner H ö h e v o n 18 cm 
e twa e inen ha lben L i t e r g e f a ß t haben. 

U n d w ä h r e n d ich so dastand u n d e twas skep­
tisch auf den e igenar t igen Z w i l l i n g s t o p f b l ick te , 
begann die alte B ä u e r i n zu e r z ä h l e n . N o c h v o r 
e twa d r e i ß i g Jahren , so e r k l ä r t e sie, habe m a n 
i n solchen T ö p f e n den A r b e i t e r n das Essen auf 
das F e l d gebracht. In dem e inen Topf w ä r e dann 
die Suppe gewesen und i n dem anderen die 
Kar tof fe ln , das G e m ü s e oder das Sauerkrau t 
und darauf habe dann noch e in S t ü c k c h e n P ö ­
kel f le isch gelegen. A n k a l t e n T a g e n habe man 
den Topf noch vor so rg l i ch i n e in W o l l t u c h ge­
schlagen. So habe man den Leu ten auf dem 
Fe lde e in warmes Essen b r ingen k ö n n e n . D i e 
W a l d - und Ziege la rbe i te r h ä t t e n sich ih ren ge­
fü l l t en Paartopf selbst mi tgenommen und ihn 
zur Mi t t agsze i t auf offenem Feuer a n g e w ä r m t . 

D i e alte F r a u vers tand es, mit einfachen W o r ­
ten me in Interesse zu wecken. M i t k i n d l i c h e m 

Ein heimatlicher Paartopi - aus dem Museum Muiiemverder Foto: Archiv 

F o t o : C u r t Brache 

Sto lz habe ich damals dem R e k t o r den Paartopf 
auf den Tisch gestell t , das Interesse aber an 
dem e igenar t igen Topf hat sich b i s heute er­
hal ten. 

D i e u r s p r ü n g l i c h e He rkun f t des Paartopfes 
ist u n g e k l ä r t . Se in V e r b r e i t u n g s g e b i e t erstreckt 
sich auf ganz O s t p r e u ß e n , W e s t p r e u ß e n , das 
Geb ie t v o n D a n z i g und die Nachbargeb ie te , das 
n ö r d l i c h e Po len . O b w o h l a lso se in e igent l iches 
Verbre i tungsgeb ie t das ehema l ige O r d e n s l a n d 
war , so w ä r e es dennoch verfehl t , den U r s p r u n g 
dieses H a u s g e r ä t e s i n der U r b e v ö l k e r u n g Os t ­
p r e u ß e n s , bei den P r u ß e n , suchen z u w o l l e n . 
B ü r g e r l i c h e G e b r a u c h s g ü t e r v e r d a n k e n i h r e 
Ents tehung den B e d ü r f n i s s e n , die das t ä g l i c h e 
L e b e n stel l t . D e r Lebense rwerb der P r u ß e n , der 
i m wesent l ichen durch Jagd , Fischfang u n d be­
scheidene Landwir tschaf t bestr i t ten w u r d e , 
machte e in solches H a u s g e r ä t nicht erforder­
l ich . A u c h deuten w e d e r d ie s p ä r l i c h e n Berichte 
ü b e r die Lebenswe i se der P r u ß e n noch B o d e n ­
funde auf das V o r h a n d e n s e i n eines solchen 
Doppel topfes h i n . Ers t d ie i n deutscher Z e i t 
g r o ß angelegte B o d e n - u n d Fors tbewir tschaf­
tung l i e ß e i n solches Transpor t - u n d E ß g e f l ß 
n o t w e n d i g werden . Es w u r d e v o n den lärid-
l i chen T ö p f e r n herges te l l t u n d ist somit e in 
echtes K u l t u r p r o d u k t ostdeutschen B ü r g e r t u m s , 
e i n echter Zeuge se iner Ze i t . 

D i e P a a r t ö p f e w a r e n aus T o n hergeste l l t , ge­
legen t l i ch auch aus H o l z oder aus Blech . Sie 
w a r e n a u ß e n u n d i n n e n g las ie r t u n d durch 
Bla t t - oder R a n k e n o r n a m e n t e ve rz ie r t . Z u r A b ­
deckung diente e in H o l z d e c k e l , der h ä u f i g durch 
einfache Schni tzere ien v e r s c h ö n t war . Im a l l ­
gemeinen w u r d e n nu r z w e i G r ö ß e n o r d n u n g e n 
unterschieden: der E inmannsche u n d der Z w e i -
mannsche. D e r le tz tere w a r a lso so g r o ß , d a ß er 
das Essen für z w e i Pe r sonen f a ß t e . 

D i e rege V e r w e n d u n g des Paar topfes sicherte 
den T ö p f e r n e inen gu ten B r o t e r w e r b . 1903 
zahl te m a n für e inen so lchen T o p f 65 Pfennig. 
E i n gutes S tück G e l d für d a m a l i g e V e r h ä l t n i s s e . 
Se ine P o p u l a r i t ä t g i n g sogar sowei t , d a ß er auf 
J a h r m ä r k t e n i m K l e i n f o r m a t als be l ieb tes K i n ­
de r sp ie l zeug fe i lgeboten w u r d e . Se lbs t das Herz 
h ö c h s t e r K r e i s e hat sich d i e e i g e n w i l l i g e Form 
dieses Doppel topfes erober t ; a ls K a i s e r W i l ­
h e l m II. e i n m a l durch O s t p r e u ß e n reiste, erregte 
der Z w i l l i n g s t o p f se ine A u f m e r k s a m k e i t . Er 
kaufte s ich damals e i nen Paar topf für seine 
Sammlungen . O b d ieser Topf , der b e r ü h m t e s t e 
se iner A r t , w o h l heute noch ex i s t i e r t ? 

A l l g e m e i n e N e u e r u n g e n i m Z u g e der Zeit 
d ie nament l i ch nach d e m K r i e g e 1870/71 ein­
setzten, haben auch i n Os t - u n d W e s t p r e u ß e n 
ih ren Einf luß a u s g e ü b t , z u m a l d ie Eisenbahn­
v e r b i n d u n g be ide P r o v i n z e n mi t dem Reich ver­
band u n d sie somi t aus der d ie Entwick lung 
hemmenden I so la t ion befrei te . Das konnte na­
tü r l i ch nicht ohne F o l g e n für d ie h ä u s l i c h e Um­
wel t , d ie G e b r a u c h s g e g e n s t ä n d e u n d die alther­
gebrachten G e w o h n h e i t e n b l e iben . A n die 
Ste l le der w a r m e n F e l d b e k ö s t i g u n g traten die 
be legten Brotschni t ten , d ie schnel l zuzubereiten, 
einfacher zu t ranspor t i e ren u n d ohne beson­
deren A u f w a n d e ß b e r e i t w a r e n . A l s Transport­
mi t te l diente d ie L i schke , aus Z w e i g e n gefloch­
ten, s p ä t e r aus L e i n w a n d gefertigt . Dami t wur­
de der Paar topf ü b e r f l ü s s i g . 

N a t ü r l i c h w a r d ieser erfolgte W a n d e l kein 
p l ö t z l i c h e r V o r g a n g , Ä n d e r u n g e n menschlicher 
G e w o h n h e i t e n b e d ü r f e n der Zei t . U m die Jahr­
hunder twende aber w a r der Gebrauch des Paar­
topfes sowei t z u r ü c k g e g a n g e n , d a ß verschiedene 
T ö p f e r schon ke ine mehr hers te l l ten . Vere in ­
zelt wurde der Paar topf noch bis i n die Zeit 
des Ers ten W e l t k r i e a e s h i n e i n verwendet . Dann 
war seine Ze i t e n d g ü l t i g abgelaufen; es sei 
denn, e inze lne E x e m p l a r e f ü h r t e n i n Museen 
oder auf W a n d b r e t t e r n i n Gu t s - und Bauern­
hausern e in beschauliches Dase in . Töpfe re i en , 
W 1 i V U m - - f i s p i e l d i e i n Lasdehnen , begannen, 
solche Topfe i n v e r k l e i n e r t e r und vereinfach­
ter Fo rm nachzubi lden . A l s kuns thandwerk l id i e 
Geschenka r t i ke l d ienten sie verschiedenen 
^wecken , oft dem E ins t e l l en v o n B l u m e n . Auch 
„ e 1 e w e r d e n in h ies igen , f r ü h e r ostpreu­
ß i s c h e n Topfere ien solche T ö p f e hergestell t . 
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Frieda Magnus-JJnzer: 

ans un anna 
D i e l e t z t e F o r t s e t z u n g s c h l o ß : 

Sie wollte die Puppe, die ein grünes Röckchen 
und ein gesticktes Jäckchen anhatte, hinüberrei­
chen, als Biela rief: 

„Ich kenne sie, ich kenne die Puppe Klara!" 
Hanna sagte: „Die Puppe ist für mich. Du bist 

doch schon viel zu groß zum Puppenspielen." 
Biela grill entgeistert und wie schwindlig nach 

Eva» Hand. „Hill mir", sagte sie, „ich weiß nicht, 
was das istl" 

18. F o r t s e t z u n g 

Frau Dornau hatte die Z u s a m m e n h ä n g e ver­
standen und schlug die H ä n d e vor 's Gesicht. 
A b e r der Mei s t e r sah B ie l a freundlich an und 
sagte: 

„ N u n hör mal zu, mein Mar je l lchen , ich w i l l 
dir alles e r k l ä r e n . D u bist meine l iebe k le ine 
Nichte, ich habe deinen V a t e r und deine Mut te r 
gekannt, auch deinen Bruder M a r t i n . De in V a ­
ter war mein Bruder. D u he iß t Br igi t te W a g ­
ner, und morgen fahre ich nach Tapiau und 
sage dem Her rn B ü r g e r m e i s t e r , d a ß w i r dich 
ganz zu uns nehmen wo l l en , und d a ß du dann 
immer hierble iben darfst." 

Eva hatte B ie l a w ä h r e n d d e s s e n in den A r m 
genommen A l l e warteten s t i l l und ergriffen, 
bis das Schluchzen des g lückl ichen Kindes sanf­
ter geworden war 

Hanna zog sich befangen in ihr H ä u s c h e n zu­
rück Bie la weinte? Dabei war sie doch gar nicht 
ungezogen gewesen — das konnte sich die 
Kle ine nicht e r k l ä r e n . Die Puppe K l a r a lag auf 
dem Tisch. Ke ine r spielte mit ihr, und sie h ä t t e 
sie doch so gerne gehabt. Sie pf lückte ein grü­
nes Blatt nach dem anderen, legte einen Kranz 
um ihren Tisch und hatte eine Scheu, das Schwei­
gen zu unterbrechen. 

Hans und M a r t i n kamen v o n ihrem Samariter­
dienst an dem Storch ganz befriedigt zurück . 
M a r t i n hatte eine lange Lei te r auf das Scheu­
nendach gelegt und ihn ins Nest z u r ü c k g e s e t z t . 
N u n w ü r d e n die El te rn ihn schon gesund pflegen. 

„ M a r t i n " , sagte der V a t e r fröhlich zu ihm, 
«der Storch hat dir ein Schwesterchen gebracht, 
und gleich e in ganz g r o ß e s ! " 

M a r t i n kannte seinen V a t e r nur ernst und 
nachdenklich. Er sah ihn erstaunt an. 

„Ne in , es ist k e i n schlechter Scherz, M a r t i n , 
es ist lauter Wahrhe i t . Br igi t te ist uns als Got­
tesgeschenk ins Haus gekommen. Meines l ie ­
ben Bruders K i n d , das aus der russischen V e r ­
bannung gerettet ist." 

„Ich besinne mich", r ief M a r t i n , „das k le ine 
Brigittchen durfte damals bei dir Huckepack 
reiten, als sie h ier waren, und ich durfte nicht 
mehr. D u sagtest, ich w ä r e schon zu g r o ß . D a 
war ich so b ö s e auf sie, das habe ich nicht ver­
gessen." 

„Ja, auf das Rei ten auf O n k e l s Rücken be­
sinne ich mich auch noch", sagte Br ig i t te und 
lächel te g lückse l ig . 

Die Sonne sah schon s c h r ä g i n die L inden-

taube, doch niemand hatte es gemerkt. Biela 
sprach zum ersten M a l von ihren Erinnerungen 
an R u ß l a n d Hans und Hanna schauerten leicht 
bei den ernsten Gesichtern der Erwachsenen, 
und sie gingen leise auf Entdeckungsreisen. 

^ U f der anderen Seite des Weges lag die 
Schmiede In einem ü b e r d a c h t e n Platz vor dem 
Eingang hingen die Ketten zum Festbinden der 
Pferde. 

- H a n n a - du bist Pferd, und ich bin der 
Schmied", sagte Hans und legte ihr ein Ketten­
ende um den Hals . 

Was gab es da nicht alles! Hammer und Zan­
gen und N ä g e l und Hufeisen. Die schwarze 
Herdplatte mit dem daraufliegenden Kohlen­
häufchen unter dem Herdmantel sah etwas grau­
sig aus, ebenso der Blasebalg, der an der Decke 
hing und seine Schnauze auf die Herdplatte 
richtete. Sie betrachteten zuerst alles andere 
schlugen mit H ä m m e r n auf den A m b o ß und freu­
ten sich an dem hellen K l a n g Schließlich faßte 
sich aber Hans ein Herz und zog an dem Strick 
des Blasebalges. Puh machte der Blasebalg 
Hans zog wieder. Puh, huh. huh, huh zischte 
es l ä n g e r . . 

Das Feuer wi rd rot", rief Hanna. Und wirk­
lich fing die Glu t an, sich in dem zusammenge­
scharrten Kohlenhaufen Bahn zu brechen. 

„ W i e fein!" rief Hans, „hilf ziehen, Hanna!" 
So zogen sie und freuten sich an dem Schnau­

fen des Blasebalges und an den prasselnden 
Funken und merkten nicht, daß der Raum sich 

„Das ist zu schwer", s t ö h n t e sie. 
„Du h ä l t s t auch gar nichts aus." 
D a nahm sie sich zusammen, prustete und 

scharrte mit dem F u ß wie ein wi lde r Gau l . 
„Ich m ö c h t e gern ein wirk l iches Hufeisen 

und einen wi rk l i chen Hammer." 
Die T ü r zur Schmiede war verschlossen, aber 

nebenbei stand ein kle ines Fenster offen. 
„Da k a n n ich durch", sagte Hans , klet terte 

auf und z w ä n g t e sich h ine in . 
„Bist du unten?" fragte Hanna . 
„ Ja" , r ief Hans, „h ie r ist es fein!" 
„Ich komme auch", meinte Hanna , machte sich 

v o n der Ket te los und z w ä n g t e ihre schmalen 
Gl iede r durch die enge F e n s t e r ö f f n u n g . 

Zeichnung: Erich Behrendt 

mit Dunst füllte, denn die Abzugsklappe war 
zugemacht. 

In der Lindenlaube sollte jetzt der Tisch ab­
gedeckt werden, und Bie la sah nach dem Kinder ­
tisch in der Hecke. Er war leer. 

„ W o s ind Hans und Hanna?" 
Meis te r Wagne r zog die Luft p rü fend durch 

die Nase. 
„Mir ist doch so, als ob es nach der Schmiede 

riecht", sagte er. „ A b e r ich habe doch alles ab­
geschlossen. Ich w i l l mal r ü b e r g e h e n . " 

A l s er n ä h e r kam, h ö r t e er das Fauchen des 
Blasebalges und sah Rauch aus dem Fenster 
dringen. Schnell nahm er den Schlüssel aus der 
Tasche, und als er das Tor aufmachte, standen 

da Hans und Hanna schwarz be ruß t in einer 
Rauchwolke und l ießen erschreckt das Sei l fah­
ren. Das Feuer woll te eben den Vorrat an Spä­
nen, der im Hintergrund der Herdplatte lagerte, 
erreichen. Schnell nahm der Meister die Stange 
mit dem Wasserpinsel , tauchte ihn in den Eimer 
and begrenzte das Element auf die Herdplatte. 

„Ihr seid richtige Sonntagsschmiede, dafür 
habe ich euch in Schornsteinfeger verwandelt ." 
Mi t diesen Wor ten nahm er jeden an eine Hand 
und führ te sie zu seiner Frau 

„Sieh mal, hier bringe ich dir zwei Schorn­
steinfegergesellen Was wirst du mit ihnen ma­
chen?" 

Das allgemeine Geläch te r ä r g e r t e Hans und 
Hanna am meisten. Mar t in brachte einen kle inen 
Spiegel und l ieß sie hineinsehen Da m u ß t e n 
sie auch lachen, aber ihr Ä u ß e r e s wurde davon 
nicht sauberer 

„ W a s machen wir?" fragte Biela ratlos. 
„Ich weiß nichts anderes", sagte Frau W a g ­

ner, „als daß ich zu Frau Krauses nebenbei 
gehe Sie haben zwei Jungens, und heute mor­
gen sah ich noch vier Waschhosen auf der Leine 
h ä n g e n Da wi rd gewiß noch was Sauberes da 
sein Wasch du sie in der Zeit ab, Bie la ." 

Mäuschens t i l l l i eßen sich die beiden S ü n d e r 
seifen und reiben. Dreimal m u ß t e das Wasser 
erneuert werden, bis aus den verschmierten 
Rußflocken die rosige Kinderhaut wieder auf­
leuchtete. Dann fuhren sie in die geliehenen 
dunkelblauen Waschhosen. Hanna m u ß t e auch 
ein Jungenhemd und H o s e n t r ä g e r bekommen, 
und als nun beide als Jungens herumsprangen, 
waren sie auch wieder lust ig und s t ü r m t e n den 
Leiterwagen, die um sechs Uhr angeklappert 
kamen, entgegen. Sie hatten ganz vergessen, 
wie sie aussahen. V o n weitem wurden sie nicht 
erkannt, und der Lehrer sagte leise zu seiner 
Frau : 

..Diese ungezogenen Rangen von Krauses, die 
schreien hier so die Wagen an, das sollen sie 
morgen zu h ö r e n bekommen." 

Da rief Frau Lamprecht: „Das sind ja Hans 
und Hanna!" M i t g r o ß e m Jubel wurden sie um­
ringt und m u ß t e n e rzäh len . So w ä r e aus der 
Ungezogenheit beinahe eine Heldentat gewor­
den, wenn die Mut te r nicht gesagt h ä t t e : „Nun 
kommt mal mit und bittet Wagners um Entschul­
digung für a l l die M ü h e , die ihr ihnen am Sonn­
tag gemacht habt." 

„Ach, Frau Doktor" , sagte der Meister , „an 
diesen Sonntag werden w i r immer als an einen 
Festtag denken. Es ist w i rk l i ch wahr, Brigi t t ­
chen ist unser verlorenes Nichtchen, und das 
haben w i r Ihnen zu verdanken." 

„Nein , Meis te r Wagner , das m ü s s e n Sie einem 
H ö h e r e n danken, der alles so wunderbar gefügt 
hat. Brigi t te Wagner , mein gutes K i n d , sollen 
wi r dich gleich heute hier lassen?" 

Bie la wurde rot und k ä m p f t e mit sich 
„Ach nein, ich w i l l l ieber erst noch mitkom­

men, ich möch te auch der Auguste noch danken." 
Frau Dornau, die dabei stand, läche l te dank­

bar. „Gute A r t geht nicht ver loren" , sagte sie. 
„Ich habe auch einen g r o ß e n Wunsch. Singen 
Sie mi r mit den K inde rn doch heute ,Nun dan­
ket alle Gott ' , dann werde ich in der Nacht so 
schlafen, als ob ich schon im H i m m e l bin. Sie 
wissen ja gar nicht, wofür ich noch zu danken 
habe." 

F o r t s e t z u n g f o l g t 

Kopfweh 
Neuralgien und Wetterfühligkeit bekämpft Togal rasch 
und zuverlässig. Togal bringt die quälenden Beschwerden 
zum Abklingen und entspannt auch das Nerven- und 
Gefäßsystem. Die prompte u. intensive Wirkung wird Sie 
angenehm überraschen. Sie fühlen sich bald wiederfrisch 
und leistungsfähig. In den kritischen Tagen der Frau er­
leichtert Togal den natürlichen Ablauf. Seit Jahrzehnten 

bewährt - gut verträglich - keine Gewöhnung. 
In allen Apotheken. 

! G a r a n t i e r t 
r e i n e r 
j Auswahl 
B l ü t e n 
K l e e b l ü t e n 
V i e l b l ü t e n 
Linden 
Linde-Akazie 
H e i d e b l ü t e n 

H o n i g 
5 Pfd. 

12,— 
13,50 
14,50 
16,— 
16,— 
23,— 

9 Pfd 
19,— 
23,40 
24,50 
27,— 
27,— 
40,50 

Lieferung frei Haus. Siegmar G u -
sewski, Imkerei, Honighandel, 
3001 Wettmar 12. 

Sportrdder ab 115.- mii 
2-10 Gongen. Kinderrüder. 
Anhänger. Großer Katalog 
m. Sonderangebot 

_ 14 löge Probezeit. 
Größter Fahrrad-Spezialversand ab Fabrik 
VATIRIAHDA u i ) ) 5982 Neuenrode I.W. 

Ölgemälde 

• N e u e Sa lz fe t ther inge lecker 
10-kg-Bahneimer bis 120 St. 22,95 D M 

; 2 5 - k g - B a h n f a ß bis 300 St. 49,95 D M 
> 5-kg-Fischkons.-Sort. = 20 Dos. 
16,95 D M . Nachn. ab. R. Lewens, 

lAbt. 15. 285 Bremerhaven F 110. 

Heimatmotive, D ü n e n und Ostsee, 
Jagdmotive malt preiswert 

W . Ignatz, Kunstmaler 
8031 Stockdorf 

• Q g 4-Liter-Dose, 

L Solln«. Qualität R a s j e r k l j r j g e n 

M a t j e » 22/24 Stück , 15,75. 
Sonderangebot Salzfettheringe. 
4,5-kg-Postdose 8,95; Bahn­
eimer, ca 100 Stück, 24,75: 
i/l To., ca. 125 Stück , 34,50. Mari ­
naden ä 4 L t r : Bratheringe 7,65. 
Rollmops 14,10, Bismarckher. 
13,35. Hering-Gelee 13,50. 17 Do­
sen Fischdelikatessen sort. 
19,95, Ia Senfgurken, 6 Liter, 
14,25; Ia G e w ü r z g u r k e n , 10 kg 
brutto, 55/60 Stück. 19,85. Nach­
nahme ab Ernst Napp (Abt. 58). 
Hamburg 36, Postfach 46. 

L A N G S P I E L P L A T T E 

Vm Geste aus ier Welt des V/lushals 
Bring mich p ü n k t l i c h zum Altar (My Fair Lady) — Hand in 
Hand (Kismet) — Tonlght (West Side Story) — Ich hab die 
goldene Sonne und den Silbermond (Annie Get Your Gun) 
u. v. a. 30 cm 0 — 33 U p M — 18,— D M 
R A U T E N B E R G S C 1 I E B U C H H A N D L U N G . 295 L E E R (Ostfriesl) 

W a l d p f l a n z e n 
beste Kapitalsanlage. Fichten 
(WelhnachtBtanne), 5jähr . 40/70 cm 
•>4 D M , 4jähr . 30/50 cm 15 D M , 3Jahr. 
20 30 cm 10 D M . Sitkaflchten 40/60 
cm 28 D M . Blautannen 20/35 cm 
24 D M . Omorlca (serb. Fichte) 20/40 
cm 24 D M . Schwarzkiefern 2jShr. 
•>i D M Weymuthskiefern, lange, 
dunkle Nadeln, 18 D M . Kriechende 
Kiefern f. B ö s c h u n g e n 40 D M , alles 
per 100 S t ü c k . Verpflanzt mit guter 
Bewurzelung. Rosen, Heckenpflan­
zen, Koniferen usw. Preisliste an­
fordern. Emi l Rathje, Baumschulen, 
208 Pinneberg (Holst), Rehmen 10b, 
Abt. 15. 

Reusen-, Aal-und 
Hechtsäcke.Stell-, 
Stak-, Zugnetze, 

Kaninchen- und 
Katalog frei I ~ Fudijfangnejje 

Schutjnelje gegen Vogelfrafi 
M E C H A N I S C H E N ETZFABRIK 

W . K R E M M I N KO 
79 Oldenburg 23 

Liefere wieder wie in der Heimat] 
9 Pfund Lindenhonig 28,— D M 
5 Pfund Lindenhonig 16,— D M 
9 Pfund B l ü t e n h o n i g 23,— D M 
5 Pfund B l ü t e n h o n i g 13,— D M 
9 Pfund Tannenhonig 37,— D M 
5 Pfund Tannenhonig 21,— D M 

G r o ß i m k e r e i Arnold Hansrh 
6589 Abentheuer b. Birkenfeld/Nahe I 

$ S o n d e r a n g e b o t 
Echter 
gar. naturreinet 
Bienen-Schleuder-
„ S o n n e n k r a f t " goldig, w ü r z i g , aro­
matisch. 5-kg-Eimer (Inhalt 4500 | ) | 
nur 18,— D M , portofrei. Nachn. — \ 
Honig-Reimers, seit 57 Jahren. 2085! 
Quickborn in Holstein No. 4. 

H o n i g 

H e i m a t - D i a s aus O s t p r e u ß e n 
(farbig und s c h w a r z - w e i ß ) 

liefert H . Heinemann 
2116 Hanstedt Nr. 109 

tzf kaufen!) 
Fraise stark herabgesetzt 

für Schreibmaschinen aas 
Vorführung und Retouren, 
traben Garantie o. ümtausch-
rochl. Beinst« Raten, fordern | 
Sie Gratiskatalof B 85 

34GOTTINGEN, Postfach 60l| 

Fertige Betten u. Kopfkissen 
Inlett«, Bettv»»ach», Wolldecken. Karo-Step-
Flachbetten, Daunendecken, Bettfedern,direkt 
vom Fachbetrieb: 

R u d o l f B l a h u t 
Gegr. 1882, Stemmheue Deechenitz/Neuern 

jetzt: 8492 Furth i. Wald 
Marienetraße 52 

utfOhH. Angebot u. Multer kottenloa 

10 Tage, 
TauVende'Nadib. naSiBlMIlllJCU z. Probe' 
1 An ^tiinlr ° - 0 8 m m 2 ' 9 0 ' 3 ' 7 0 ' 4 , 9 0 

1UU ülllbK 0,06 mm 4,10, 5,40 
Kein Risiko, Rückgaberecht, 30 Tage Ziel! 
Abt. 18 KONNEX-Versandhaus 2° Oldenburg 1.0. 

Echte Preisvorteile 

0,7 PS - 1,1 PS-2,0 PS 
MoIMI5» mm TiichMJt», •*> 

D M ISO,so 
e 2 Jahr« Garantie 
e 3 Tage Rückgaberecht 
e Lieferung frachtfrei 

•b Fabriklager 
e Kein Zin tauf schlag 
• Kein Zwischenhandel 

Verlangen Sie Gratiakatalog Nr. 56 
MASCHINEN-DI E HL 

•OOO Frankiert am Mein 70, Garlwnetroti• 24 

Ne i iE l ek t ro -Kache l -O ienNeu i 

für Wehn-, Schlaf-, Kinderzimmer, Küche, lad, 
preisgünstig, fahrbar. Wörme für wenig Geld. 
Steckdose genügt. Schreiben Sie UM, Katalog 
gratis. Direkt ab Fabrik auch Teilzahlung. 

WIBO-Werk, Abt. 9 
Hamburg, Kollaustraße 3 

Unse re Inserenten 
w a r t e n auch 

a u f Ihre Zuschri t t ! 

DIREKT AB FABRIK - Unglaublich! - Sensationell! 
K o m p r e s s o r mit k o m p l e t t e r F a r b s p r i t z a n l a g e „ASSISTENT II* z u s a m m e n 
nur 189,50 D M d i rek t a b F a b r i k v o m A l l e i n h e r s t e l l e r , d a h e r p re i swer t . 

Gesamte Garni tur besteht aus Kompressor, Hoch-
leistungsfarbspritzpistole, D ü s e 1,5 mm, Kabe l , 
Stecker, Druckluftschlauch, ausführ l iche An le i t ung 
und Garantie. 
U N G L A U B L I C H E L E I S T U N G : 2,8 a tü bei 60 Li ter 
Luft pro Minu te . 
U N E N T B E H R L I C H Z U M L A C K I E R E N von Holz , 
Me ta l l usw. für 1000 F lü s s igke i t en . Z U M E N T ­
STÄUBEN, Z U M A U F P U M P E N V O N A U T O R E I F E N 
usw. 
Nutzen Sie H E U T E noch dieses V O R T E I L H A F T E 
A N G E B O T D I R E K T V O N DER F A B R I K . 
Lieferung S O F O R T A B F A B R I K L A G E R per N N 
Bei Ratenzahlung 69,50 D M , per N N . Rest in sechs 
Monatsraten. 

PAUL KRAMPEN & Co., Werkzeug- und Maschinenfabrik 
g e g r . 1922 5672 L e i c h l i n g e n Forst 450 

1 

Preis-
Stop 

bis M ä r z 1967! m 

190 Modelle mit Charme 
und Chic — dazu das 

umfangreiche Angebot 
wertvoller Witt-Wäsche. 

WITT-Rabatt ab DM 100,-
Verlangen Sie noch heute 

den großen Textilkatalog von 

W I T T 
8480 W E I D E N Hausfach M 89 

Das große SpezialVersandhaus für 
Textilwaren. Mit eigenen Textilwerken. 

Gegründet 1907. 

L A N D S L E U T E 

kauft bei unseren Inserenten 



W/r 
Das Ostpreußenblatt-

/ T T / / 

Gordians, Pferde und Stiere 
K o n r a d Ruprecht e r z ä h l t von Fer ien in der Camargue 

Gemäch l i ch fließt das undurchsichtige 
gelbbraune W a s s e l der Rhone dem 
Mi t te lmeer zu. Zwischen ihren beiden 
M ü n d u n g s a r m e n , unweit von M a r ­
sei l le , l iegt die Camargue, eine weite, 
v o n Ü b e r s c h w e m m u n g e n und dem Ge­
misch von Salz- und S ü ß w a s s e r un­
fruchtbare Ebene unter einem fast im­
mer blauen H i m m e l . Unbarmherz ig 
brennt die Sonne auf Mensch und Tier , 
und nur der M i s t r a l br ingt etwas Küh 
lung. Hier , im S ü d e n Frankreichs, le­
ben die e inzigen C o w b o y s Europas, die 
Gardians , die Pferde und Stiere züch­
ten 

In der n ö r d l i c h e n Spitze des C a -
margue-Dreiecks liegt A r l e s Im Zen­
trum der Stadt befindet sich die g r o ß e 
r ö m i s c h e A r e n a , in der am Nachmit tag 

ein St ierkampf stattfindet. P räch t ig an­
zusehen sind die wi lden schwarzen 
Stiere (taureaux), die auch von den 
Spaniern für ihre S t i e r k ä m p f e gekaut! 
werden, w e i l sie besonders zäh und 
ausdauernd s ind. 

M i t s ü d l ä n d i s c h e m Temperament 
verfolgen die Zuschauer die Geschick­
lichkeit der ^oreros . Auch wir sind 
von den g r o ß a r t i g e n A u s w e i c h m a n ö ­
vern dieser M ä n n e r begeistert. Im Ge­
gensatz zu Spanien wi rd bei diesen 
„ c o u r s e s des taureaux" der Stier nicht 
g e t ö t e t . 

In der Abendsonne schlendern wir 
durch die schattigen S t r a ß e n von A r ­
les In einer engen Gasse entdecken 
wi r einen S r ' ler laden. W i r schieben 
den Ke t t envorhang zur Seite und be-

Mittagshitze in der Weite der Camargue 

A m Arber und im Elsaß 
Sommerlager der D J O in B a y e r n u n d Rheinland-Pfa lz 

Z u m sechsten M a l e hiel t die D J O -
B a y e r n ihr Sommerlager im Baye r i ­
schen W a l d und zum dri t ten M a l e i n 
der R ü b e z a h l h ü t t e ab. Es hatten sich 
so v ie le Jungen und M ä d c h e n ange­
meldet, d a ß N a c h z ü g l e r n wegen Ü b e r ­
fü l lung abgesagt werden m u ß t e . 

Das Wet t e r meinte es gut. B e i 
Sport und Sp ie l , S ingen und W a n d e r n 
ve rg ingen die ersten Tage w i e i m 
Fluge . Der a n g e k ü n d i g t e Besuch v o n 
Landesvors i tzendem W a l t e r Baasner 
und Landesschatzmeister K u r t W e i n e r t 
wurde nicht gerade begeistert aufge­
nommen. „ A u s g e r e c h n e t am Sonn­
abend m ü s s e n sie kommen, wo das 
Endsp ie l um die F u ß b a l l w e l t m e i s t e r ­
schaft stattfindet!" Doch dann he l l t en 
sich die Gesichter auf, als sich H e r r 
Baasner und H e r r W e i n e r t nach der 
n ä c h s t b e s t e n Fernsehgelegenhei t er­
kund ig ten und versprachen, Interes­
senten dazu mi tzunehmen. A l l e w o l l ­
ten das Sp ie l sehen und nahmen den 
e i n s t ü n d i g e n F u ß m a r s c h nach Pracken-
bach und zu rück gern in Kauf . 

A u c h i n diesem Jahre stand, w ie i n 
den Vor j ah ren , eine Fahrt nach Baye-
risch-Eisenstein und zum A r b e r auf 
dem Programm. A l l e freuten sich, da 
es eine Fahr t bei herr l ichem Wet te r zu 
werden schien. A b e r n a t ü r l i c h machte 
uns der Wet tergot t e inen dicken Strich 
durch die Rechnung, und w i r m u ß t e n 
mit Regenhaut und -schirm bewaffnet 
zum Omnibus . 

In Bayerisch-Eisenstein standen w i r 
s tumm und nachdenklich an der 
deutsch-tschechoslowakischen Grenze 
und fragten uns nach dem S inn des ge­
tei l ten Bahnhofes, der demontier ten 
Schienen, des elektr isch geladenen 
Zaunes und des vermin ten Todesstrei­
fens dahinter. Es folgte e in Rundgang 
um den herr l ich gelegenen Arbersee . 
A n s c h l i e ß e n d fuhren w i r mit dem Lift 
zum Arberschutzhaus auf. E in ige U n ­
entwegte l i eßen es sich trotz Nebe ls 
nicht nehmen, zum 1457 Me te r hohen 
Gip fe l aufzusteigen. 

Die Referate v o n Obers tudienrat 
F rank Joachim M i l t e n b e r g , ü b e r die 
Os tbes ied lung als g e s a m t a b e n d l ä n d i ­
sche Kul tu r l e i s tung , das V e r h ä l t n i s 
der Deutschen zu ihren ös t l i chen Nach­
barn und das V e r h ä l t n i s der Ver t r i e ­
benen zur einheimischen B e v ö l k e r u n g 
wurde mit regem Interesse aufgenom­
men und lebhaft diskut ier t . Einer der 
H ö h e p u n k t e des Sommerlagers war 
eine Nachtwanderung. V o n der 975 
M e t e r hohen K ä s e p l a t t e erlebten w i r 
den Tagesanbruch j . 

A u c h die D J O Rheinland-Pfa lz ver­
anstaltete ein Sommerlager in Lud-
w i g s w i n k e l , ü b e r das Edwin und Rei ­
ner Macher berichten: 

A u f der A n r e i s e zum Zel t lager hat­
ten w i r be im Umste igen in Kaise rs ­
lautern Glück, denn eine Dame der 
Landsmannschaft begleitete uns bis 
Pirmasens. So konnten w i r das End­
spie l der F u ß b a l l w e l t m e i s t e r s c h a f t 

noch miter leben. Schl ießl ich gelangten 
wi r um 20.30 U h r i n L u d w i g s w i n k e l im 
Zel t lager an. Der „Koh ldampf" , den 
w i r hatten, wurde mit einer guten 
G e m ü s e s u p p e gesti l l t . Die Koh ten wa­
ren noch nicht aufgebaut, denn Regen­
fä l le am V o r m i t t a g verh inder ten die 
A r b e i t e n . Tro tzdem reichten die 
Sch la fp lä tze aus. A m n ä c h s t e n T a g er­
nannte Lager le i te r „Did i" v i e r K o h t e n -
führe r , unter denen auch w i r uns be­
fanden. M e i n e K o k t e n k a m e r a d e n w a ­
ren Landauer Jungen i m A l t e r v o n 
9 bis 11 Jahren . Unserer K o h t e gaben 
w i r den N a m e n der Stadt K ö n i g s b e r g . 
D e n N a m e n schnitzte ich in eine Tafe l 
aus Kie fe rnr inde . D i d i e r k l ä r t e uns 
den A b l a u f des Lagers, w o b e i er auch 
bekanntgab, d a ß jeder, der i hn mit 
„S ie" anrede, 50 Pfennig zahlen m ü s s e . 

In den ersten Tagen der W o c h e be­
schä f t ig t en w i r uns v o r w i e g e n d mi t 
Aufbauarbe i ten des Lagers. F ü r eine 
gemeinsame Unterkunf t an Regen­
tagen errichteten w i r e in g r o ß e s Zel t , 
s tel l ten noch eine K o h t e für G e r ä t e 
auf und bauten den bekannten „Don­
nerba lken" . Z u m bequemeren Essen 
schufen w i r Tische und S t ü h l e v o n dem 
H o l z , das eine andere Kohtengruppe 
aus dem W a l d herbeigeschleppt hatte. 

Bei s c h ö n e m Wet te r g ingen w i r i n 
den nahegelegenen See baden. Abends 
standen z w e i Stunden Sport auf dem 
Programm, wobe i meistens F u ß b a l l ge­
spielt wurde. Schließl ich wagten w i r 
e in k le ines Sp ie l gegen die Jugend 
v o n „ F l o h w i n k e l " (Ludwigswinke l ) , 
das w i r 3:1 gewannen. Eine Woche 
s p ä t e r trat unsere Mannschaft , dies­
mal durch unsere beiden Lager le i ter 
g e s t ä r k t , gegen das Zel t lager des Er­
ziehungsheims Kar l s ruhe an. Es war 
e in sehr schweres Sp ie l , da uns der 
Gegner k ö r p e r l i c h wei t ü b e r l e g e n war. 
Tro tzdem gewannen w i r 2:1. 

K l e i n e Tageswanderungen und eine 
Nachtwanderung füh r t en uns in die 
n ä h e r e Umgebung . D e n H ö h e p u n k t 
dieser A u s f l ü g e bi ldete die E l s a ß w a n ­
derung, die uns ü b e r die f r anzös i sche 
Grenze auf den M a i m o n t führ te . V o n 
hier g ing es zu den Ru inen Blumen­
stein und Was igens t e in bis zu dem 
h ü b s c h e n Dörfchen Obersteinbach, wo 
w i r uns ausruhten und erfrischten 
Diesen Marsch v o n ü b e r 30 K i l o m e ­
tern s p ü r t e n w i r abends ganz g e h ö r i g 
Z ieml ich a b g e k ä m p f t s a ß e n w i r um das 
Lagerfeuer. 

D ie Nacht ver l ief manchmal e in we­
n ig unruhig , denn mehrere fremde 
Jungen versuchten des ö f t e ren , die 
D J O - F a h n e zu stehlen. W i r stell ten 
in der letzten Nacht eine v e r s t ä r k t e 
Nachtwache auf, die auch einen A n ­
greifer ertappte, aber nicht stellen 
konnte. 

A m Tag der A b r e i s e wurden w i r 
von D i d i nach dem F r ü h s t ü c k , das 
auch am letzten Tag wie immer sehr 
gut mundete, nach „ F l o h w i n k e l " zum 
Bus gefahren. 

treten den d ü s t e r e n Laden. H i e r kau­
fen die „ C o w b o y s der Camargue" , was 
sie für ihren harten Beruf b e n ö t i g e n . 
V o m Sattel bis zu den Sporen ist al les 
zu haben Neug ie r ig betrachten w i r die 
G e g e n s t ä n d e r ingsum, die malerisch 
verteil t an den W ä n d e n h ä n g e n , auf 
den Tischen und dem Boden l iegen 
W i r erstehen ein k le ines A n d e n k e n 
und verlassen wieder den Laden. A m 
Rande der Stadt, in der wei ten Ebene, 
schlagen w i r unser Zel t auf. G le i ch in 
der ersten Nacht machen w i r die Be-
kanntschait einer aufdringlichen M o s ­
k i t o -Ar t , die es in Europa nur hier 
gibt. S p ä t e r gaben uns die Gard ians 
den Rat, uns mit Ess ig e inzureiben, 
was dann auch half. 

A m f rühen M o r g e n brechen w i r nach 
Les-Sa in tes -Mar ies -de- la -Mer auf, wo 
sich jeden F r ü h l i n g die Z igeuner aus 
qanz Europa zur Prozess ion zur 
Schwarzen M a d o n n a treffen. U m uns 
ist S t i l le . Der W i n d b e r ü h r t uns w i e 
e in h e i ß e r Hauch aus dem Backofen 
und zerzaust unsere b londen Haare . 
V o r uns dehnt sich die Camargue mit 
ihren Seen und unfruchtbaren Steppen, 
den „ s o u s o u r i r e s " , die w e i ß v o n un­
z ä h l i g e n S a l z k ö r n e r n schimmern. U n ­
wei t unseres Zel tpla tzes stehen Si lber ­
reiher, k a u m w e i ß e r als der b le ierne 
H i m m e l . Das Land ist v o n u n z ä h l i g e n 
F l u ß a r m e n durchzogen und mit S ü m p ­
fen, P fü tzen und Teichen durchsetzt. 
Fast k e i n B a u m ist zu sehen, der Schat­
ten spenden k ö n n t e . 

A m S p ä t n a c h m i t t a g entdecken w i r 
eine Herde der b e r ü h m t e n , fast w i lden 
Pferde der Camargue . Sie s tammen 

• f 

i r — lAfTv^ seilte 

v o n e in igen Pferden ab, die die Sara­
zenen hier z u r ü c k g e l a s s e n haben. S ie 
s ind sehr scheu und a r g w ö h n i s c h und 
lassen n iemanden an sich he rankom­
men. M i t T e l e - O b j e k t i v und Fernglas 
bewaffnet, pirschen w i r uns langsam, 
bis an die K n i e i m sumpfigen W a s s e r 
watend, heran. Trotz der g r o ß e n Ent­
fernung machen w i r e in ige s c h ö n e 
Aufnahmen . A l s uns die Pferde w i t ­
tern, ga loppie ren sie mit wehenden 
M ä h n e n i n einer s o n n e n ü b e r g l ä n z t e n 
S t aubwolke davon . 

A b e n d s we rden w i r i n einer der 
schilfgedeckten Cabanes (so nennt man 
die H ü t t e n der Gardians) gastfreund­
lich aufgenommen. D ie Gard ians ver­
br ingen den g r ö ß t e n T e i l des Tages 

Gordian mit w e i ß e n Camargue-Pferden 

auf dem P f e r d e r ü c k e n und f ü h r e n die 
H e r d e n zu neuen W e i d e p l ä t z e n . Dor t 
ü b e r l a s s e n sie die T ie re sich selbst 
und schauen nur ab und zu nach ihnen. 
Pferde und St iere we rden n iemals ge­
fü t t e r t und die K ü h e n iemals gemol­
ken. Das ganze Jahr ü b e r s ind die 
T ie re im Fre ien , denn S t ä l l e gibt es 
nicht. 

Das Brennen der Pferde und Jung­
stiere bereitet den Gard ians v i e l A r ­
beit. Z u diesem Zweck werden die 
Herden in den K o r r a l getr ieben. D ie 
Stiere werden, nachdem man sie v o n 
der ü b r i g e n Herde getrennt hat, e in­
ze ln eingefangen. K u r z vo r dem Feuer, 
i n dem die Brande isen g l ü h e n , werden 
sie zu F a l l gebracht und b l i tzschnel l 
mit dem Brande isen versehen. 

Lange si tzen w i r i m k ü h l e n A b e n d ­
w i n d vo r der Cabane und unterhal ten 
uns, das h e i ß t w i r radebrechen auf 
f ranzös i sch und spanisch. Z u p roven-
zia l ischem W e i n reicht man uns Fisch­
s p e z i a l i t ä t e n der Camargue . 

A m Sonntagmorgen fahren w i r mit 
e inem Kutschwagen zur K i r c h e der 
Schwarzen M a d o n n a in Les-Saintes-
Mar i e s -de - l a -Mer , w o w i r den ganzen 
T a g verbr ingen . H i e r findet e in 
„ c o u r s e ä la cocarde" statt, e in im 
Gegensatz zum spanischen fairer und 
unblu t iger St ierkampf . Dabe i g i l t es, 
dem St ier eine zwischen den H ö r n e r n 
angebrachte K o k a r d e zu e n t r e i ß e n . 
W ä h r e n d das Schauspie l für den St ie r 
ohne jedes R i s i k o ist, geraten die K o ­
k a r d e n j ä g e r oft i n g e f ä h r l i c h e S i tua ­
t ionen. Oft k ö n n e n sie sich nur durch 
e inen Sprung ü b e r die Bre t t e rwand der 
A r e n a retten. D e r g e h ö r n t e A k t e u r 
w i r d nach dem K a m p f w iede r zu seiner 
H e r d e z u r ü c k g e b r a c h t . N a c h dem St ier­
kampf verans ta l ten die G a r d i a n s noch 
e in k le ines Rodeo, be i dem Lassower­
fen, Pferde i m G a l o p p wechse ln und 
das Z ä h m e n der w e i ß e n Camargue-
Pferde gezeigt werden . 

A b e n d s verabschieden w i r uns v o n 
unseren Gas tgebern und schlagen un­
ser Ze l t an e inem See auf. Langsam 
w i r d es dunke l , ü b e r d». . b lasser wer­
denden H i m m e l fliegt e in Z u g F l a ­
mingos — eine rosarote W o l k e , die 

sich am A b e n d h i m m e l in der Ferne 
ver l ie r t . N u r d ie Schreie der Wasser« 
v ö g e l durchbrechen die S t i l l e Ein 
frischer W i n d f ä h r t durch das Schilf. 
V o r uns l iegt d ie W e i t e der Camargue 
in n ä c h t l i c h e r S c h ö n h e i t . 

14. Stiftungsfest der A k a d e m i s c h e n 
V e r e i n i g u n g A l b e r t i n a 

D ie A k a d e m i s c h e V e r e i n i g u n g A l ­
ber t ina ( A V A ) im Studentenbund Ost­
p r e u ß e n (BOSt) feierte in G ö t t i n g e n 
ihr 1 4 j ä h r i g e s Bestehen. D i e Gruppe, 
1952 an der P a t e n u n i v e r s i t ä t der U n i ­
v e r s i t ä t K ö n i g s b e r g g e g r ü n d e t , vertr i t t 
die Be lange O s t p r e u ß e n s unter der 
Studentenschaft und pflegt den Geis t 
und die T rad i t i onen der He ima t . \m 

In seiner E r ö f f n u n g s a n s p r a c h e be­
g r ü ß t e V o r s i t z e n d e r A r v i d G ö t t l i c h e r 
die Ver t r e t e r der verschiedenen V e r ­
b ä n d e , die mit der A V A zusammen­
arbei ten. G r u ß w o r t e ü b e r b r a c h t e n 
Prof. Eberts v o n der G e m e i n n ü t z i g e n 
Gesel lschaft A l b e r t i n u m , Amtsge ­
richtsrat Pae tzo ld für den Freundes­
kre i s o s t p r e u ß i s c h e r Studierender, 
Regierungsra t Berg für d ie Ehemali­
gen, F rau K u r a t o r Hoffmann, H e n 
F r o m m e (BdV G ö t t i n g e n ) und Vorsi t ­
zender K r i k c z i o k a t für den B O S t . j ^ 

D i e Hochschu lgruppe G ö t t i n g e n des 
Os tpo l i t i schen Deutschen Studenten­
verbandes (ODS) hatte das Stiftungs­
fest der A V A z u m A n l a ß genommen, 
F r e i h e r r n v o n B r a u n , Geschä f t s füh ren ­
des V o r s t a n d s m i t g l i e d des G ö t t i n g e r 
A r b e i t s k r e i s e s u n d s te l lver t retender 
Sprecher der Landsmannschaft Ost­
p r e u ß e n , und H e r r n Parp l ies , Chef­
redakteur der Studentenzeitschrift 
„ a c t i o " , durch V e r l e i h u n g seiner Eh­
renmitgl iedschaft zu ehren. Regie­
rungsrat A p p e l i u s (Bad Godesberg) 
w ü r d i g t e d ie V e r d i e n s t e der neuen 
Ehrenmi tg l i ede r , T i l m a n n Schmidt, 
V o r s i t z e n d e r des O D S - G ö t t i n g e n , 
ü b e r r e i c h t e d ie U r k u n d e n . 

D e m off iz ie l len T e i l , der v o n musi­
ka l i schen D a r b i e t u n g e n umrahmt war, 
folgte e i n B a l l . Ers t i n den frühen 
M o r g e n s t u n d e n endete das Fest. 

junge Ostpreußen aus allen Teilen der Bundesrepublik kamen hpi l i n » , . m n 

Gemeinschaf, zusammen und erfreuten die Menschen in delS.ad,undUm Z^ÜZ^JT n*""* Wart Ihr auch dabei? nzen und Liedern. 
Foto: Krämer 
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Unsere Leser erzählen 

A U S D E R H E I M A T 
Kreis S t a l l u p ö n e n 

Auf dem Leiterwagen 
durch die Rominter Heide 
Erinnerungen an einen Schulausflug 

vo r ü b e r v i e r z ig Jahren 

In s t i l len Stunden gehen meine Gedanken oft 
in die Heimat zurück . Die Schulzeit taucht wie­
der auf, unsere Aus f lüge , bei denen wir , sach­
kundig ge führ t von unseren Lehrern, unsere 
engere Heimat kennen und l ieben lernten. Un­
vergeß l ich ist mir meine erste Fahrt in die Ro­
minter Heide geblieben, ein Erlebnis, das s p ä t e r 
entscheidend für die W a h l meines Wohnsi tzes 
werden sollte. 

M e i n Vate r war Z immermann und Besitzer 
einer k le inen Landwirtschaft in Bisdohnen im 
Kre i s S t a l l u p ö n e n . Dort besuchte ich bis 1926 
die zweik lass ige Volksschule , in die auch K i n ­
der aus den Gemeindan Gude l l en und Schus-
kehmen gingen. W i r wurden von den Lehrern 
Emi l Schmidt und Gustav Bialbusch unterrichtet. 
Den Stundenplan und den gesamten Tagesab­
lauf in unserer Dorfschule habe ich noch gut in 
Er innerung. 

W i r K i n d e r haben al le gern gelernt, und un­
sere Lehrer waren w o h l mit uns zufrieden. Ge­
wiß gab es auch h in und wieder k le ine U n ­
gezogenheiten bei den Jungens, auch mitunter 
bei den Mar je l lens . 

Im Jahr e inmal , meistens kurz vor den Som­
merferien, l ieß Lehrer Schmidt abstimmen, wo­
hin j ewei l s unser Aus f lug gehen sollte. W i r 
haben uns immer für A u s f l ü g e in die n ä h e r e 
Umgebung entschieden. So fuhren wi r mit der 
Bahn bis Gr . -Trakischen und wanderten dann 
zum Kurhaus Schi l l innen am Goldaper See oder 
nach Kal lwei t schen und W y s z u p ö n e n an den 
W y s t i t e r See. 

Dieser Glockenturm steht vor der St.-Hubertus-
Kapelle, die 1893 von den norwegischen Archi­
tekten Munthe und Swerre als norwegische 
Stabkirche erbaut wurde. Das Holz zu Kapelle 
und Glockenturm lieierten Kielern aus der Ro­
minter Heide. Fotos: S. Lehmann, Schöning (2) 

Dieses M a l soll te es nach Jagdhaus Romin­
ten gehen, f rühe r Ka i se r l i ch Rominten. Schon 
einige Tage vo r unserer Fahrt b e m ü h t e n sich 
die beiden Lehrer bei den G r o ß b a u e r n unseres 
Dorfes um lange Lei terwagen, die dann auch 
mit Kutscher gestellt wurden. Diese W a g e n 
wurden mit Si tzgelegenheiten gut a u s g e r ü s t e t 
und mit frischem Bi rkenre i s ig geschmückt . Bei 
herr l ichem Sommerwetter g ing es dann am Aus ­
flugstag in der F r ü h e los. 

M i t guten Butterbroten von den Eltern ver­
sehen, "hatten w i r Schüle r ke ine Verpflegungs­
sorgen. Es gab auch noch etliche Dittchen für 
rote und g r ü n e Limonade und K u c k e l mit auf 
die Reise. Z u unseren Wande r l i ede rn klapper­
ten die W a g e n ü b e r M e h l k e h m e n am Pfaffen­
berg vorbe i nach Nassawen. Dort wurde kurz 
g e r ä s t e t . A m S ü d a u s g a n g von Nassawen, wo 
die Chaussee nach Szi t tkehmen abzweigt, bo­
gen w i r in die Rominter S t r a ß e ein, und schon 
empfing uns der herrl iche W a l d . Die S t r a ß e 
nach Jagdhaus Rominten war gut ausgebaut. 
D ie Fahrt durch den frischen W a l d war für uns 
e in Er lebnis besonderer A r t . W e r die Romin­
ter He ide kennt, der we iß , d a ß sie eine Perle 
unserer Heimat ist. W i r konnten den w ü r z i g e n 
Duft der Fichten mit dem Harzgeruch in vol len 
Z ü g e n einatmen. 

Damals s t ö r t e uns noch ke in Au tove rkehr 
mit seinen Auspuffgasen. Es waren nur wenige 
Kraftfahrzeuge, die uns begegneten. Für die 
u n g e f ä h r 8 bis 9 Ki lomete r lange Strecke von 
Nas sawen bis Rominten brauchten wir etwas 
ü b e r eine Stunde mit unseren Pferdefuhrwer­
ken. Der strahlend blaue H i m m e l mit den leicht 
dahinschwebenden w e i ß e n W ö l k c h e n und der 
Sonnenschein versetzten uns in eine glück­
liche St immung. L inks und rechts der S t r a ß e 
f ü h r t e n W e g e in die Jagen, ü b e r a l l herrlicher 
Fichtenwald, an verschiedenen Stellen von Laub­
b ä u m e n , Eichen, B i r k e n und Buchen unterbro­
chen. W e i t e Lichtungen und saftige Wiesen 
v e r s c h ö n t e n das B i l d . 

Nach gemäch l i che r Fahrt hatten wi r die 
;Waldgemeinde Jagdhaus Rominten vor uns. 

Der Gehändeknmplex de< 

Jagdhauses mit dem 

architektonisch schönen 

Verbindungsgang. Das 

Holz für diese Bauten 

kam per Schuf, Bahn und 

Pferdefuhrwerk fertig 

abgebunden aus 

Norwegen. 

M a n m u ß schon sagen, d a ß es ein Schmuck­
k ä s t c h e n war, unser l iebes Jagdhaus Rominten 
mitten in der Rominter Heide . Die h ü b s c h e n 
W a l d a r b e i t e r h ä u s e r , das Kinderhe im, die Post 
end das Posterholungsheim, das Ho te l und der 
Gasthof v o n Rominten machten auf den Besu­
cher einen guten, sauberen Eindruck. V o r al lem 
gefiel uns die Bauart der meisten H ä u s e r . Die 
rotbraune Farbe der Holzbauten aus S t ä m m e n 
mit den Dachverzierungen p a ß t e gut in das 
Landschaftsbild. 

Im Gasthof v o n Rominten wurden die W a g e n 
auf dem Hof abgestellt. W i r s t ä r k t e n uns mit 
Butterbrot und erfrischten uns mit Limonade. 
Dann füh r t e uns der Lehrer ü b e r die Hirsch­
b rücke zum Jagdhaus und zur St .-Hubertus-Ka­
pelle. Sehenswert war ein vom Jagdhaus aus­
gehender Verbindungsgang, der den Hof übe r ­
b rück t e . 

Diese Bauten mit ihrem rotbraunen Anst r ich 
lagen inmitten sauber gepflegter An lagen . Spä­
ter wanderten w i r bis zur R e v i e r f ö r s t e r e i Hirsch­
thal. Ganz in der N ä h e , l iebl ich v o m W a l d um­
geben, lag v e r t r ä u m t der k le ine Hirschfelder 
See. Nach einer geruhsamen Pause kehrten 
wi r nach Rominten zurück, besichtigten die Ge­
meinde und kamen auch an der F ö r s t e r e i Reiff 
vorbe i . Z u m Forstamt Rominten g e h ö r t e n unter 
anderem die R e v i e r f ö r s t e r e i e n Theerbude, Reiff 
und Hirschthal . 

Die Rückfahr t traten w i r in etwas w e h m ü t i ­
ger St immung an, w e i l uns dieser herrliche 
Flecken so sehr gefallen hatte. A b e r bald waren 
w i r wieder v e r g n ü g t und munter. Die Fahrt 
g ing dann in Richtung Jagdbude weiter. Da 
aber die Zei t knapp wurde, nahmen wi r den 
W e g direkt zum Mar inowo-See . Nach kurzer 
Rast ging es mit Gesang und fröhl ichem Ge­
plauder ü b e r Klein-Schwentischken, G r o ß -
Schwentischken, ü b e r den Schanzenberg wieder 
nach M e h l k e h m e n und dem Heimatdorf zu. 
M ü d e , aber frohen Herzens kamen wi r zu Hau-

In s p ä t e r e n Jahren hatte ich die Mögl ichkei t , 
noch oft in die Rominter Heide zu kommen. 
Beim Holzeinschlag für gelieferte F u t t e r r ü b e n , 
bei uns Runkeln genannt, half ich meinem Vater 
und den Nachbarn am Rodohnengestell . Für 
die Zellstoff-Fabrik T i l s i t arbeitete ich l ä n g e r e 
Zeit als Pap i e rho l z schä l e r in den Jagen 122, 
123, 124 der Rev ie r fö r s t e r e i Nassawen. Einmal 
war es mir v e r g ö n n t , im Herbst die Hirschbrunft 
im Jagen 122 zu erleben. W i r jungen Leute 
von damals trafen uns an Sonntagen oft auf 
dem Kathar inenberg bei Nassawen und mach­
ten gemeinsame Wanderungen ü b e r einsame 
Waldwege . 

Nach meiner Mi l i t ä rze i t 1936/1937 beim Inf.-
Regiment 22 in Gumbinnen kam ich zur Eisen­
bahn nach Tol lmingkehmen zur Ausb i ldung . 
S p ä t e r war ich auf den Bahnhöfen P i l lupönen 
und K u i k e n beschäf t ig t . 

K u i k e n lag am Nordost rand der Rominter H e i ­
de. Immer wieder hatte ich Gelegenheit , die 
Schönhe i t en der Umgebung auszukosten. Doch 
lange dauerte das Glück nicht mehr in der ge­
l iebten Heimat. Immer drohender rückte die 
Front von Osten heran. A m 18. Oktober 1944, 
gegen 17 Uhr , m u ß t e n w i r auf Anordnung der 
Wehrmacht dieses so dicht an der Grenze ge­
legene Gebiet r ä u m e n . Frauen und Kinder wa­
ren schon vor Wochen evakuier t worden. A n 
diesem Tage machte ich mit meinen Eisenbahner­
kameraden die letzte Fahrradtour durch die 
Rominter Heide . W i r fuhren von K u i k e n ü b e r 
Damerau und Nassawen den „ W e i ß e n W e g " 
entlang bis Tol lmingen. Es war ein recht trau­
riger Abschied an diesem dunklen, s tü rmischen 
Oktoberabend. Tage s p ä t e r m u ß t e n w i r Eisen­
bahner v o n Tol lmingen ü b e r Goldap nach A n ­
gerburg. W i r hatten immer noch Hoffnung auf 
eine Heimkehr , aber es war uns nicht mehr ver­
gönn t , in dieses uns so l ieb gewordene Gebiet 
z u r ü c k z u k e h r e n . Werne r K a h r a u 

Kre is Fischhausen 

Kurische Nehrung 

„Eck segelt' noa Finnland!" 
U n e r w ü n s c h t e r Besuch in der Voge lwar te 

In jedem Sommer denke ich zurück an einen 
Dummenjungenstreich, an dem ich als Neun­
j ä h r i g e r in meinem Heimatdorf Rossitten betei­
ligt war. Unsere Voge lwar t e war vor dem Er­
sten W e l t k r i e g im Sommerwohnhaus von Pro­
fessor Thienemann untergebracht, das beim 
Spritzenhaus am Storchenteich, in der N ä h e un­
seres Leuchtturms, stand. W e n n Fami l ie Thiene­
mann nicht dort war, bewachte und verwaltete 
es ein Dorfbewohner als Hausmeister. 

A n einem schönen Sommertag — Professor 
Thienemann war in K ö n i g s b e r g —• hatte der 
Hausmeister Fenster und T ü r e n geöffnet, um bei 
dem schönen Wet te r gut durchzulüf ten . Er l ieß 
alles offen stehen und ging fort, um Besorgun­
gen zu machen. E in paar g r ö ß e r e Schuljungen, 
die in den W e i d e b ü s c h e n am Haffstrand beim 
Leuchtturm Rauber und Soldat spielten, kamen 

dabei auch in die N ä h e der Vogelwar te . W e i l 
alles offen war, meinte der , R ä u b e r h a u p t m a n n ' , 
der ä l t e s t e und g r ö ß t e Junge, man k ö n n e das 
Haus ja mal besichtigen. W i r k le ineren Jungen 
wurden mitgenommen. 

Der , R ä u b e r h a u p t m a n n ' fand unter anderen 
a l t e r t üml i chen Sachen auch einen krummen 
Re i t e r säbe l , den er .Blüchersäbel ' nannte. Den 
schnallte er sich um, und mit .blanker Waffe ' 
öffnete er die G l a s s c h r ä n k e , in denen die aus­
gestopften V ö g e l zur Ansicht ausgestellt waren. 
Jeder von uns durfte sich aussuchen, was er an 
ausgestopften V ö g e l n mitnehmen woll te . Ich 
trat zwischen den letzten .Besuchern' in den 
Raum und wurde durch Glasspli t ter , die es beim 
ö f f n e n der G l a s s c h r ä n k e gegeben hatte, am l i n ­
ken Fuß verletzt, denn wi r liefen alle barfuß. 
Ich lief nach Hause, wo mich meine Mutter ver-

Es geht auch ohne 

Das Kurhaus Marinowo, das, zu einem feil aul Holzpfählen erbaut, in den See hineinragte, 
war ein beliebtes Ausflugsziel nicht nur für viele Ostpreußen, sondern auch für die Gäste, 
die „aus dem Reich" kamen, um die Schönheiten der ostpreußischen Landschaft kennenzu­

lernen. 

Zu dem in einem Dorf im Samland neu zuge­
zogenen Lehrer kommt eines Abends ein ä l t e r e r 
M a n n vom Gut, um mit ihm ü b e r die Bestellung 
des Schullandes zu sprechen. Die Lehrerfamilie 
sitzt gerade beim Abendessen, und so wi rd der 
Besucher aufgefordert, im Korbs tuhl am Ofen 
Platz zu nehmen, bis die Famil ie das Essen be­
endet hat. Danach besprechen die M ä n n e r die 
Ackerarbei ten. 

W e n i g s p ä t e r geht die Lehrersfrau in den Gar­
ten und wi rd , versteckt durch die Hecke, unfrei­
wi l l ige Z u h ö r e r i n folgenden G e s p r ä c h s : 

„ N Oawend, K o a r l . " 
„N' Oawend, Friedrich." 
„Ek war biem niege Lehrer wegen dat Schol-

land. Dä huckde geroads biem Oawendbrot. 
Oawer wat eck doa gesehne hebb, dat glowst du 
nich!" 

„Na, wat denn? W a t g ä w et to ä t e ? " 
„Nuscht besonders, man ok b loß Kartufl le , 

H ä r i n q und Melksupp . Oawer wie die dat ä t e , 
— met Messre und Goawels! Sogar dä kleene 
Hans ät so. W e n n eck Kartuffle un H ä r i n g ät, 
denn pe l l eck mit toerscht een Port ion Kartuffle, 
treck dem H ä r i n g dat Fe l l äff, pack em bi Kopp 
un Zoagel un biet äff." 

Fr iedr ich: „Eck moak dat genau so . . . Denn 
ok n' Oawend." 

Jahre spä te r , auf der Flucht, hat die Lehrers­
frau oft wieder an dieses k le ine Erlebnis denken 
m ü s s e n . A l s sie dann einmal auf der .Deutsch­
land' einen g e r ä u c h e r t e n H e r i n g bekam' uttd 
keine Gabe l hatte, tat sie es wie ihre beiden 
Landsleute vom Dorf: Sie biß einfach in den 
H e r i n g s r ü c k e n und wurde auch ,ohne Komfort ' 
mit dem Her ing fertig. 

Margarete H o l z w e i ß 

band. Dann m u ß t e ich ihr e r z ä h l e n , wo und wie 
das passiert war. Zunächs t wol l te sie mir die 
Geschichte nicht glauben. Dann kamen aber 
mehrere k le ine Jungen mit ausgestopften V ö ­
geln nach Hause und e r z ä h l t e n : 

„Der R ä u b e r h a u p t m a n n verschenkt alles aus 
dem Haus da hinten am Leuchtturm". 

D a wurden die M ü t t e r stutzig. (Unsere V ä t e r 
waren zu dieser Zei t al le zum Fischfang). 

Jetzt geriet das ganze Dorf i n Aufregung. 
Schließlich wurden die V ä t e r , die inzwischen an 
Land gekommen waren, benachrichtigt. Einer 
von ihnen brachte einen k le inen Jungen mit 
einem g r o ß e n ausgestopften Schwan an Land; er 
hatte beide aus dem Wasser gezogen. 

A u f die Frage des Fischers, wo er den g r o ß e n 
V o g e l her h ä t t e , und woh in er damit wol le , gab 
der Lorbaß kurz zur A n t w o r t : 

„Eck segel' noa F innland!" 
Er hatte als Reiter auf dem Schwan gesessen 

und sich v o m W i n d treiben lassen . . . 
Inzwischen war der Hausmeister v e r s t ä n d i g t 

worden. Er benachrichtigte Professor Thiene­
mann, a u ß e r d e m unseren Pfarrer Kreutzer und 
Kantor Schmisdhke. Die ganze Sache kam 
schließlich vor unseren ,Kadi ' , Fö r s t e r und 
Amtsvorsteher Seegadel. Sämt l iche V ä t e r mit 
ihren an dem Abenteuer beteil igten Jungen 
waren geladen; mein Va te r und ich mit meinem 
verbundenen Bein auch. Dann kam der Amts­
vorsteher und rief: 

„ W a s , das sind die Verbrecher?" 
N u n begann die Verhandlung . Die ä l t e r e n 

Jungen e r zäh l t en , Fenster und T ü r e n der V o ­
gelwarte h ä t t e n offengestanden; es sei im 
Hause ke in Mensch gewesen. 

„ V e r l e i t u n g zu Einbruch und Diebstahl", so 
unge fäh r lautete das Ur te i l . Den V ä t e r n riet 
der Amtsvorsteher, ü b e r ihre S ö h n e selbst zu 
Gericht zu sitzen. W e n n sie noch ausgestopfte 
V ö g e l zu Hause fänden, m ü ß t e n die abgegeben 
werden. 

Da meldete sich der kle ine ,Finnlandsegler ' 
und rief ganz laut: 

„Min Broder hefft ok noch ehnem ohle Lock!" 
Er hatte dem ä l t e r e n Bruder näml ich eine 

ausgestopfte K r ä h e gegeben, die der als Lock­
vogel beim K r ä h e n f a n g benutzen sollte. Dar­
auf f lüs ter te sein Vate r ihm zu : 

„Wel l s t du S c h n o d d e r n ä s moal de F r ä t 
hoale", und schon bekam der Junge ein paar 
hinter die Ohren. 

Die V ä t e r gingen ansch l i eßend in den K r u g 
,Zum wi lden Elch' und nahmen ein paar ,Quar­
tierchen' auf das milde Ur te i l . W i r Jungen 
trotteten nach Hause zu Mut tern . 

Hans Larteft 
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Eine Pillauer Erinnerung von E. F. Kaffke 

E i n Lich tb i ld , braun, zerknit ter t , mit Spuren 
v o n T r ä n e n darauf, fand sich in G r o ß m u t t e r s 
Gesangbuch, das sie mit ihrer wen igen Habe 
unter v i e l M ü h s a l v o n zu Hause ü b e r D ä n e m a r k 
nach Westdeutschland mitgebracht hatte. 

Es ist eine Ansicht ihrer engsten Heimat : das 
„Lus t ige F l i c k " in A l t - P i l l a u , v o m Kirchhof aus 
gesehen; es m u ß v o r dem Ersten W e l t k r i e g 
gemacht sein, denn die kathol ische Ki rche und 
die P r ä p a r a n d e n a n s t a l t ragen aus den B ä u m e n 
des „ G e r m a n i a g a r t e n s " hervor . 

V o n der alten L a n d s t r a ß e von P i l l a u nach A l t -
P i l l a u g ing kurz vo r dem Dorf eine S t r a ß e nach 
l inks ab, ein Sandweg, besser gesagt, der alte 
Seeweg, der ü b e r die k l e ine Pa lve am Schü tzen­
haus, ü b e r die V o g e l w i e s e , am alten Rettungs­
schuppen vorbe i ü b e r die D ü n e n zum Strande 
führ te . 

Diesen W e g gingen zu jeder Jahreszeit , oft 
nachts, die Bernsteinfischer. A u f der Schulter 
den g r o ß e n K ä s c h e r an sechs bis acht M e t e r l an ­
ger Stange und den zusammengerol l ten K ü -
r a ß , den der Me i s t e r K i a u l e h n im Dorf oder 
der Me i s t e r Berger in der Stadt mit v i e l G e ­
schick aus Leder wasserdicht gefertigt hatte. 
Der K ü r a ß war wer tvo l l e s Arbe i t s zeug be­
stehend aus Stiefeln und Hosen aus e inem 
Stück, die bis zur Schulter reichten und durch 
breite T r ä g e r gehalten wurden. Den O b e r k ö r ­
per bekle idete der ö l r o c k , der durch Riemen 
eng um die H ü f t e g e s c h n ü r t war ; auf dem K o p f 
den S ü d w e s t e r , unter dem K i n n festgebunden, — 
fertig war der Bernsteinfischer, der bei abfallen­
dem Sturm in die See h ine ing ing , um mit dem 
g r o ß e n K ä s c h e r den schwarzbraunen Tang, in 
dem der Berns te in hing, an Land zu ziehen, wo 
er sofort v o n den F a m i l i e n a n g e h ö r i g e n durch­
sucht wurde . 

Sie al le hatten ihre Behausung in dem engen, 
w i n k e l i g e n „Lus t igen F l i ck" . D ie Gasse dahin 
zeigte e in w e i ß e s Emai l lesch i ld mit schwarzer 
Aufschrif t an. A r g z e r t ö p p e r t w a r dieses Schi ld , 
denn die Steinhaufen am Chausseerand liefer­
ten den Bowkes v o m „Lus t igen F l i c k " die M u ­
n i t i on f ü r i h r e Z i e l ü b u n g e n auf das S t r a ß e n s c h i l d . 

„ N u l l s t ö c k i g " waren die H ä u s c h e n der dort 
W o h n e n d e n , manchmal war e in D a c h g e s c h o ß als 
Logis für den Sommerbesuch ausgebaut; k l e ine 
Leute wohnten dort, Hafenarbeiter , Fischer, 
Handwerke r , und so um elf sammelten sich die 
Hausfrauen, um ihren M ä n n e r n die Haup tmah l ­
zeit zum Arbe i t sp la t z zu br ingen, ob der i n der 
Stadt auf e inem N e u b a u oder „am G r o a v e " oder 
am K a i be im Löschen oder Laden eines Damp­
fers war, oder auf dem Russischen D a m m be im 
l ldtenbauamt. Die Frauen gingen zu zwe i oder 
dre i „met Meddach" das im H a n d k ö r b c h e n oder 
in der „Lischke" oder i m „ P a a r t o p p k e " w a r m 
verpackt neben der Krück mit Kaffee war . O b 
Sommer oder W i n t e r — der W e g h i n und zu­
rück m u ß t e abgelaufen werden, und gute z w e i 
Stunden gingen d a r ü b e r h inweg . 

D i e Frauen der Fischer hatten morgens ihre 
M ä n n e r v o m Hafen an der Tranfabr ik abgeholt. 
D i e Ne tze wurden vorers t z u m Trocknen auf 
den Stangen am Hafendamm a u f g e h ä n g t und 
der F a n g der Nacht v o m mitgebrachten H a n d ­
wagen aus v o n den Frauen v e r h ö k e r t . „Ei F l i n -
der, e i Dorsch, e in K u h l b ä r s c h , Zant , e in B ie r ­
fisch!", so k lang ' s dann melodisch und zum K a u f 
auffordernd durch die Gassen des Dorfes, und 
was nicht verkauf t wurde , wurde i m Hausha l t 
verbraucht; deshalb roch's i m „ L u s t i g e n F l i c k " 
immer nach gebratenem Fisch und nach R ä u c h e r ­
flundern, die der eine oder andere in seiner 
„ H a u s r ä u c h e r e i " — einer halbeingegrabenen 
Tonne i m Gar t en — selbst r ä u c h e r t e . Gar ten , 
sagte ich: Das w a r e in schmaler Streifen 
schwarzer Erde v o r dem Haus , der neben der 
R ä u c h e r t o n n e noch Pla tz bot für L e v k o j e n , 
T i g e r l i l i e n , M a ß l i e b c h e n , Mar i enb la t t und 
Stockrosen. 

E i n alter, fast tauber M a n n s aß auf der 
Schwelle seiner H a u s t ü r . E inem g r ö ß e r e n Stück 
Berns te in g ing er mi t Fe i l e , Sandpapier , Leder­
lappen und Schlemmkreide zu Le ibe ; ganz 
h ü b s c h hatte er's schon hingekr iegt , e in recht 
r e g e l m ä ß i g e r , ova le r S te in zeigte i n seinem he l ­
l en Ge lb fast w e i ß e W o l k e n , die an einer Stel le 
ganz besonders hervor t ra ten; als „ K u m s t f a r b e n " 
wurde diese Sorte bezeichnet und war f r ü h e r 
der wer tvo l l s t e unter den Steinen, die da v o n 
wasserhe l l ü b e r mi lchig , he l lbraun , dunke l ­
braun bis fast dunkelki rschrote Farben zeigten. 

A u f der andern Seite der Gasse im V o r g ä r t -
chen auf n iedr igem Schemel eine junge Frau , 
e inen S ä u g l i n g neben sich im K o r b . Sie hatte 
auf den K n i e n ein breites Brett, darauf e in 
W i r r w a r r von S c h n ü r e n und b lanken H a k e n , 
und doch, es war k e i n Durcheinander : Eine 
Grundrege l besteckte sie mit K ö d e r mit k l e inen 
fingerlangen Fischchen, „ S u t t e r " oder mit 
S c h l i c k w ü r m e r n , „ T o p " genannt. A u f jeden H a ­
ken k a m so eine Lockspeise für A a l e oder F lun ­
dern. E iner lag neben dem andern, h ü b s c h in 
der Reihe, wurde mit grobem Sand bestreut und 
die n ä c h s t e Lage besteckter H a k e n kam darauf. 
Der grobe Sand verhinder te das Durcheinander­
k o m m e n d er H a k e n und Schnüre , be im Legen 
der Grundange l in der n ä c h s t e n Nacht, denn 
jede Grundange l hatte mehrere hundert Haken . 

Etwas wei ter verbrei ter te sich die Gasse, e i­
nige B o w k e s spiel ten K l i p p , und als unver­
sehens e in K l i p p gegen die H a n d der alten Frau 
flog, die vo r der T ü r gerade ihr P l ä t t e i s e n durch 
H i n - und Herschwenken anfachte und dieses 
fa l len l ieß , und die g l ü h e n d e n H o l z k o h l e n weit 
i n der Gegend herumflogen, gab's g r o ß e n Spek­
t ake l und Ge l äch t e r . 

Uberhaupt diese B o w k e s : Spie l ten da einige 
k l e i n e Mar je l lchens auf den Steinstufen v o r 

einer H a u s t ü r mit ihren Puppen. K a m doch da 
der eine, der kretsche P l ie raug und raubte die 
s c h ö n s t e der Puppen und s t ü r m t e unter dem 
G e j o h l seiner Kameraden davon, Jungens und 
M ä d c h e n hinter ihm her, — doch er kam nicht 
weit ; als er ü b e r den Drahtzaun, der die an­
grenzende trockene W e i d e umgibt, kletterte, 
verhedderte er sich und fiel dem Ziegenbock ge­
rade vo r die F ü ß e . Dieser , nicht faul, gab ihm 
ein paar Sternicksel mit seinen H ö r n e r n und 
trampelte auf ihm herum. Er war ein b ö s a r t i g e r 
Bock, der der Gemeinschaft der Ziegenhal ter 
g e h ö r t e . Aber dem L o r b a ß geschah es recht, 
K inde r r aub m u ß bestraft werden. — 

Bis zu den A n h ö h e n des Kirchhofes d r ä n g t e 
sich das „Lus t ige F l i ck" und bot zahlreichen 
Bewohnern des Dorfes Wohnsta t t und Gebor­
genheit. Jeder kannte jeden, k reuz und quer 
war man verwandt und v e r s c h w ä g e r t . Frisch 
gekalk t wurden zu Pfingsten die A u ß e n w ä n d e 
der H ä u s c h e n und die Fundaments te ine geteert. 
U n d w e n n man v o n der H ö h e des Kirchhofes 
herunterschaute auf diesen T e i l v o n A l t - P i l l a u 
mit seinen roten D ä c h e r n und w e i ß e n M a u e r n , 
eingebettet in b l ü h e n d e Büsche und B ä u m e , war 
es ein schönes , e in gar lustiges B i l d . 

O b daher die Bezeichnung „Lus t i ge s F l i c k " 
stammte? A b e r auch eine andere Deu tung 
gibt 's ; wo v ie l e Leute mit noch mehr K i n d e r n 
eng zusammen wohnen, gibt 's Reibere ien , N e i d , 
Zank und Streit, und wenn dann der l iebe Sonn­
abend kam und dieser oder jener hatte w o ­
mögl ich e inen ü b e r den Durs t ge t runken und 
fühl te sich dann besonders t a t k r ä f t i g und stark, 
dann gab's M u t z k ö p f e und mehr, und dann k a m 
zufä l l ig der Gendarm, der r o t b ä r t i g e B. , der 
ganz in der N ä h e wohnte, trennte die Strei ten­
den, schlichtete mit salomonischem U r t e i l , und 
dann wurde V e r s ö h n u n g gefeiert, denn der 
n ä c h s t e K r u g , die „F lo ra" , s p ä t e r „ G e r m a n i a -
Gar ten" genannt, war j a in unmit te lbarer N ä h e . 

Es g ing eben ganz munter zu im „Lus t igen 
F l i ck" , ü b r i g e n s die „ F l o r a " : so um 1900 h i e ß 
sie „Deutsch Ruhmeshal le" , dann „ K a i s e r g a r -
l en" . Es war e in massives Haus in e inem Gar ­
ten mit alten L inden und R ü s t e r n , v i e l G e b ü s c h 
und einer k l e inen W i e s e . A n der l i n k e n Seite 
war e in langes G e b ä u d e aus H o l z , mit G las ­
dach, die Ruhmeshal le . Dor t w i rk t e , a l le rd ings 
mit w e n i g Erfolg , e in Thea te rd i rek tor Eduar-
dos H u w a r t aus R i o de Jane i ro ; er w a r es auch, 
der mit einer Journa l i e re e inen F a h r v e r k e h r 
nach der Stadt einrichtete, dieser florierte aber 
nicht; die P i l l aue r h ie l ten es mit der alten W e i s ­
heit: „Laufen ist schändl ich , aber gesund", und 
so b l ieb es, bis der A u t o - M ü l l e r mit e inem Fahr­
zeug eigener Bauart dem V e r k e h r von und ftacb 
der Stadt motoris ier te . Das' war aber drei Jahr­
zehnte s p ä t e r . 

D i e Ruhmesha l le diente s p ä t e r den Schwarz­
k ü n s t l e r n J a szko Blaschke und Paule Roes ler 
als Fotoatel ier . W e l c h e r M u s k e t i e r v o n den 
43ern oder K a n o n i e r v o n der 17er F u ß a r t i l l e r i e 
kaufte nicht e in Er inne rungsb i ld — „An meine 
Dienstzei t" — mit aufgeklebtem Kopffoto , das 
dann s p ä t e r i m eigenen H e i m ü b e r m Sofa 
prangte, unter G l a s und Rahmen. 

V o r dem Ersten W e l t k r i e g e wurde e in T e i l 
des Germaniagar tens an die kathol ische G e ­
meinde verkauft , die dort eine Ki rche , „ M a r i a 
Ste l la M a r i s " erbaute. D i e Gemeinde , die e in­
zige i m Samland, war nur sehr k l e i n , 274 See­
len, vornehml ich Soldaten, die bis zur Er r ich­
tung des eigenen Gotteshauses v o n dem katho­
lischen Div i s ionspfa r re r aus K ö n i g s b e r g i n der 
Festungskirche betreut wurden . 

A b e r auch andere K u l t s t ä t t e n lagen in un­
mit te lbarer N ä h e des „Lus t igen F l i c k s " ; die 
Bapt is tengemeinde hatte ihre eigene K a p e l l e 
am Chausseeberg und auf der anderen Seite 
der Chaussee b e s a ß die landeskirchl iche G e ­
meinschaft „ I m m a n u e l " ih ren eigenen V e r s a m m ­
lungsraum. 

E i n Schneidermeister P i l l aue r Abs t ammung , 
der seine Sommerfer ien stets bei den G r o ß ­
el tern im „Lus t igen F l i c k " verbrachte, hat sein 
Haus in Biberach a. d. Riß, Schmelzweg 3, mit 
der Aufschrif t „Lus t i ge s F l i ck" versehen und 
dadurch seiner engen Heimatverbundenhei t 
Ausdruck gegeben. 

Das „Lust ige Flick" in Pi l lau 

JZetite "doßlcßmitet JLcmme 

eiluiQt ,,K=AnketpCatz" an JL anc 

Betonsockel für „Arche Noah" in Alt-Heikendorf bei Kiel 

T o l k e m i t ist e in k le ines , v e r t r ä u m t e s S t ä d t ­
chen am Frischen Haff mit e twa 2000 E i n w o h ­
nern. Es l iegt u n g e f ä h r 11 Seemei len n o r d ö s t l i c h 
v o n E l b i n g und hat e inen k l e i n e n Hafen mit 
einer Wasser t iefe v o n 1,5 Me te r . Das al les hebt 
jedoch T o l k e m i t nicht aus der V i e l z a h l anderer, 
ä h n l i c h e r S t ä d t c h e n heraus. W a s T o l k e m i t be­
kannt werden l ieß , wa ren seine Frachtschiffe, 
die bekannten T o l k e m i t e r Lommen , deren H e i ­
mat und G e b u r t s s t ä t t e es war . 

Diese bre i tbugigen Schiffe, die ihre A b s t a m ­
mung aus dem H o l l ä n d i s c h e n nicht ve r l eugnen 
konnten, wa ren ausgezeichnete Segler . W i e oft 
trafen w i r sie, diese galeass-getakel ten Fahr­
zeuge, w e n n sie unter dem Press a l l ihrer Sege l 
mit rauschender B u g w e l l e ü b e r das Haff 
schnaubten. A u s fünf Zent imeter d icken Eichen­
p l anken w a r die A u ß e n h a u t gezimmert . D i e 
K l i n k e r b a u w e i s e machte den Rumpf noch s t ä r ­
ke r i n den L ä n g s v e r b ä n d e n und machte die 
Schiffe fähig , auch den h ä r t e s t e n S tu rm abzu­
wettern. D i e be iden Sei tenschwerter v e r h i n ­
derten die Abdr i f t , wenn es h i e ß , hoch am W i n d 
zu segeln. U n d schnell waren sie, die T o l k e m i t e r 
Lommen. Manche Yacht hatte ihre l iebe Not , sie 
im Segeln zu schlagen. 

Das Achterschiff mit dem bre i ten Sp iege l w a r 
h ö h e r gebaut als das Vorschiff . H i e r befand sich 
die Roof, e in h ö l z e r n e r K a j ü t a u f b a u , der W o h n ­
r ä u m e v o n Schiffer und Besa tzung beherbergte. 
In den g r o ß e n L a d e r ä u m e n w u r d e n meistens 
M a s s e n g ü t e r — K o h l e n , K o k s , Z i e g e l oder Sand 
— b e f ö r d e r t . B e i gutem W e t t e r fand man die 
L o m m e n auch auf See unter der K ü s t e , w o sie 
mit besonderen Gre i f e rn g r o ß e G r a n i t b l ö c k e 
v o m Grunde des Mee re s fischten, die zur Ufer­
befest igung und zum B a u v o n B u h n e n V e r w e n ­
dung fanden. E ine harte, schwere A r b e i t , die i n 
ke inem V e r h ä l t n i s zum V e r d i e n s t stand. 

Heute nun s ind diese Schiffe, die e in S tück 
u r w ü c h s i g s t e n O s t p r e u ß e n s v e r k ö r p e r t e n , aus 
der Seefahrt verschwunden . Schiffbaustahl hat 
das H o l z als W e r k s t o f f v e r d r ä n g t . D i e L o m m e n 
s ind abgewrackt, zu Brennho lz verarbei tet , ge­
sunken, vergessen. 

U n d p lö tz l i ch taucht i n e iner K i e l e r Ze i t ung 
die M e l d u n g auf, d a ß doch noch eine L o m m e 
exist ier t . D ie „ A r c h e N o a h " . N a c h e inem wech­
s e l v o l l e n Schicksal , das sie i n 120 langen Le ­
bensjahren hinter sich gebracht hat, s o l l sie 
nun als D e n k m a l deutscher Seefahrt erhal ten 
b le iben . 

Er ich W e s t p h a l , f r ü h e r Segelmacher und 
heut iger Besi tzer des „ H o t e l am M e e r " i n A l t -
Heikendorf , hat sie gerettet, nachdem bereits 
der Befehl gegeben war , das Fahrzeug mit 50 
Li te r B e n z i n zu ü b e r g i e ß e n und im Rahmen 
einer F e u e r w e h r ü b u n g abbrennen zu lassen. 

D i e „Arche N o a h " rettete im F r ü h j a h r 1945 
ihren Besi tzer samt F a m i l i e und e in igen Haus ­
t ieren. Bis sich eine W o h n u n g an L a n d finden 

l ieß , lebte man an Bord . S p ä t e r wurde das Schiff 
an e inen neuen E igne r verkauft , der es zum 
Ti rp i tzhafen verho l te und an B o r d e ine kleine 
Repara turwerks ta t t e inr ichtete . D i e „Arche 
N o a h " v e r ü b e l t e i hm dieses, da der E igner ihr 
kaum i rgendwelche Pflege angedeihen l ieß . Sie 
l ieß sich h ü b s c h s inn ig vo l l au fen und drohte zu 
s inken . M a n schleppte sie schleunigst zum H i n -
denburgufer, w o sie sich dann m ü d e und alt auf 
den G r u n d sacken l i eß . D e i E igner , der Hafen-
und L i e g e g e b ü h r e n nicht mehr aufbr ingen 
konnte, vermachte das Fah rzeug auf dem 
Sterbebett der M a r i n e . Le ide r e rwies sich die 
„Arche N o a h " als nicht mehr ve rwendungs ­
fäh ig , und die M a r i n e setzte sie ku rze rhand 
be im M a r i n e - A r s e n a l an L a n d . 

Dor t also steht das Schiff mit e iner L ä n g e v o n 
21 M e t e r n und einer Brei te v o n s ieben M e t e r n 
heute noch und ist die e inzige, noch erhal tene 
T o l k e m i t e r Lomme. 

W i e gesagt, Er ich W e s t p h a l hat sie der Nach­
wel t errettet. D ie M a r i n e hat sie i hm ü b e r l a s s e n , 
und die Geme indeve r t r e t e r v o n A l t - H e i k e n ­
dorf s ind damit e invers tanden , d a ß sie auf 
e inem Betonsocke l neben dem „ H o t e l am Mö^er" 
i h ren neuen und wahrsche in l i ch le tz ten Ruhe­
platz finden w i r d , als D e n k m a l e ine r vergange­
nen Zei t , als Sege ln noch g r o ß geschrieben 
wurde , i n der es d ie Schiffbauer noch verstan­
den, mit den p r i m i t i v s t e n M i t t e l n — Feuer und 
W a s s e r und e inem unbestechl ichen A u g e n m a ß 
— z w e i z ö l l i g e n E ichenp lanken eine gefä l l ige 
Rundung zu geben. 

F r e u e n w i r uns und danken w i r Er ich West­
p h a l da für , d a ß er uns dieses A n d e n k e n aus der 
H e i m a t erhal ten hat. W a l t e r T h i e l 

C Es stand in der Zeitung 

V o r 110 J ah ren 

K ö n i g s b e r g , 12. September 1856 

Heute hat Se ine M a j e s t ä t der K ö n i g auf dem 
Schlachtfelde v o n P r e u ß i s c h - E y l a u e in Denkmal 
für das L 'Estocqsche K o r p s e n t h ü l l t . Zwölf im 
K r e i s e P r . - E y l a u w o h n e n d e V e t e r a n e n und 
e in ige ehemal ige Of f i z i e re des K o r p s haben an 
der Fe ie r t e i lgenommen, ebenso die noch im 
a k t i v e n Diens t s tehenden Of f i z ie re dieses Trup­
penverbandes , der Gene ra l f e ldmarscha l l von 
W r a n g e l und der Genera lad ju tan t v . d. Groeben, 
die beide ebenfal ls V e t e r a n e n der Schlacht sind. 

Se ine M a j e s t ä t hat sich berei ts nach Schir-
w ind t begeben, um dort an der E i n w e i h u n g der 
neuen evange l i schen K i r c h e te i lzunehmen. A m 
15. w i r d er i n K ö n i g s b e r g erwarte t . 

V o r 90 J ah ren 

B e r l i n , 29. September 1876 

Im Sommersemester lehr ten in Bres lau 103, 
in K ö n i g s b e r g 77 und in Braunsbe rg 10 Dozen­
ten. S tudenten w a r e n in Bres l au 1107, in Kö­
nigsberg 610 und in Braunsberg 12 immatr iku-

Wenn die Zeitung 
nicht gekommen ist . . . 

Postbeziehei r ek l amie ren das u n b e g r ü n 
dete A u s b l e i b e n einet Ze l tungsnumme. 
ohne V e r z u g zuerst bei ihrem Postamt 

A m G r a b e n in Pi l lau 

l ier t 14 e u r o p ä i s c h e A u s l ä n d e r studierten in 
Bres lau , 33 in K ö n i g s b e r g ; ü b e r s e e i s c h e Aus­
lander in Bre s l au 3, in K ö n i g s b e r g 1. 

V o r 80 J ah ren 

B e r l i n , 27. September 1886 
Bei der R e g i e r u n g in K ö n i g s b e r g arbeiten 

22 Referendare, in S te t t in 16, in D a n / i g und 
A p p e l n 15, in Bre s l au und L iegn i t z je 14. Asses­
soren arbei ten in M a r i e n w e r d e r 16, in Oppeln 
i a , m Stet t in 12, in K ö n i g s b e r g 11 und in Bres-
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Braunsberg - Sommer 1966 
DAS HEUTIGE GESICHT EINER OSTPREUSSISCHEN STADT 

D;e Königsherger Straße. Vorn ein "'egweiser nach Alienstein 

Das ist die ehemalige Poststraße. 
Die katholische Pfarrkirche ist immer noch Ruine und erinnert an Caspar David Friedrichs be­
rühmte Gemälde von den Ruinen der Zisterzienserabtei Eldena bei Greifswald. 

Das sind tue neuesten Bi lder aus Breuns­
berg. Sie enstanden vo r kurzem und er­
reichten uns in den letzten Tagen. Es sind 
keine „ s c h ö n e n " Fotos, sondern D o k u ­
mente. Zeugnisse dafür , wie es heute, 
nadi e inundzwanzig Jahren, in unserer 
Heimat aussieht. Ihr Gesicht hat sich ver­
ä n d e r t , und manchem mag sich das Herz 
zusammenziehen, wenn er sieht, wie es 
um S t ä t t e n bestell t ist, die ihm durch 
Jahrzehnte l ieb und vertraut waren. Zu­
gleich aber sind diese Fotos ein k le iner 
G r u ß der Heimat an unsere Braunsberger 
Landsleute, die an diesem Wochenende 
in ihrer Patenstadt M ü n s t e r zusammen­
kommen 

Die evangelische Kirche ist heute katholisches Gotteshaus 

Ein Storch nistet neben der Schmiede gegenüber 
der evangelischen Kirche. Blick von der Volksschule aut Neubauten an der Hindenburgstraße 

Das ausgebrannte Gerichtsgebäude ist noch nicht 
wieder instandgesetzt. 

Braunsberg ist von der A u ß e n w e l t abgeschnitten 

B r a u n s b e r g - Scharfe K r i t i k an der man­
gelnden A k t i v i t ä t der verantwortl ichen po ln i ­
schen V e r w a l t u n g s b e h ö r d e n i n Braunsberg ü b t e 
erst kürz l ich wieder die i n O s t p r e u ß e n erschei­
nende polnische Presse. Das vergessene S täd t ­
chen k ö n n e sich mit eigener Kraft nicht v o m 
Fleck r ü h r e n , wenn nicht die ü b e r g e o r d n e t e n 
B e h ö r d e n in Al l ens t e in etwas Einschneidendes 
t ä t en . Der Hafen werde kaum noch v o n Schif­
fen anderer Nat ionen angelaufen. In Brauns­
berg leben zur Zeit rund 11 000 Menschen. Der 
gesamte Kre i s Braunsberg zähl t 49 700 E inwoh­
ner, davon entfallen auf die S t ä d t e Wormdi t t 
8000 und Frauenburg 1400. Im Kreisgebiet v o n 
Braunsberg gibt es zwei Hotels mit 75 Betten. 
Das einzige Krankenhaus steht i n der Kre i s ­
stadt selbst und ver füg t ü b e r 131 Betten. 
27 Ä r z t e betreuen die B e v ö l k e r u n g in den S täd ­
ten und auf dem Lande. A u f 10 000 Einwohner 
entfallen 5,4 A rz t e . Im polnischen Durchschnitt 
entfallen 12 A r z t e auf 10 000 Einwohner . 
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01 uö den oUptm&fätn f j c tmatfct t fcn. . • 
DIE K A R T E I DES HEIM A T K H E I 8 E S BRA4JCHI DEINE A N S C H R I F I 

M E E D E A U C H J E D E N W O H N U N G S W E C HSEI 
Bei allen Schreiben an die Landsmannschaft Immer die l e t s t e Heimatanschrift angeben! 

10./II September Ooldap. Jahreshaupttrefffen In 
Stade 

10. /II September Treuburg. KrelBtreffen In Op­
laden 

11. September Fischhausen, Hauptkreistreffen in 
Pinneberg. Hotel Cap Polonio. Fahltskamp 

11. September. Johannisburg. Haupttreffen in Ham­
burg, M e n s a - G a s t s t Ä t t e n . 

11. September. Braunsberg, Kreistreffen In M ü n s t e r , 
11. September. Tllslt-Ragnit, Patenschaftstreffen 

Thappen In S c h ö n b e r g Kreis P l ö n 
17./18 September Orteisburg, in Wanne-Eickel (am 

17 September BegrUOungsabend !m Volkshaus 
R ö h l i n g h a u s e n . 20 Uhr A m 18. September Tref­
fen direkt g e g e n ü b e r dem Volkshaus Rohling, 
hausen). 

17. /18. September K ö n i g s b e r g - E a n d . Hauptkreistref­
fen In Minden. 

18. September E b e n r o d e / S t a l l u p ö n e n . Kreistreften 
In Hannover 

18 September Hellsberg, Kreistreffen in K ö l n . 
18. September R ö ß e 1 , Hauptkreistreffen In 

Hamburg Restaurant zum L ü b e c k e r Tor. 
18. September Oerdauen, Hauptkreistreffen in Bre­

men-Oberneuland, G a s t s t ä t t e „ J U r g e n s - H o l z " 
Oberneulander L a n d s t r a ß e 149 A . 

25. September, Memel-Stadt und -Land, Heydekrug. 
Pogegen Haupttreffen In Hamburg Planten un 
Blomen J u n g i u s s t r a ß e 

1./2. Oktober Angerapp. Haupttreffen In Mettmann 
2. Oktober Osterode, Kreistreffen in Herne 
2. Oktober: Gemeinsames Helmaltreffen der 

Kreise des Regierungsbezirks Allenstein in 
W ü r z b u r g , H u t t e n s ä l e 

2. Oktober Orteisburg mit Reg.-Bez. Allenstein in 
W ü r z b u r g H u t t e n s ä l e . V l r c h o w s t r a ß e 2. 

8./9 Oktober Allensteln-Stadt und -Land. Haupt­
treffen in Gelsenkirchen. 

9 Oktober Elchniederung. Kreistreffen in N ü r n ­
berg 

9. Oktober Tilsit-Stadt und Tllslt-Ragnit. Kreis­
treffen In N ü r n b e r g . 

9 Oktober Mohrungen. Kreistreffen In Pinneberg 
Hotel Cap Polonia 

9. Oktober Regierungsbezirk K ö n i g s b e r g , Treffen 
der Heimatkreisgemeinschaften Bartenstein. 
Braunsberg, Fischhausen. Gerdauen, Heiligen­
bell, Heilsberg, K ö n i g s b e r g , Labiau, Mohrungen, 
Pr . -Eylau, Pr.-Holland, Rastenburg, Wehlau in 
M ü n c h e n , Lokal „ A u g u s t i n e r Keller". 

18 Oktober Angerapp. Kreistreffen In Stuttgart 
16. Oktober. Pr.-Holland Kreistreffen in der Paten­

stadt Itzehoe 
30. Oktober Memel-Stadt und -Land, Heydekrug. 

Pogegen. Heimattreffen in Essen-Steele, Stee-
ler Stadtgarten. 

Allenstein-Stadt und -Land 
Jahreshaupttreffen in Gelsenkirchen 

Meine lieben Aliensteinerl Ich hoffe, d a ß Ihr alle 
gesund und erholt aus den Ferien z u r ü c k seid. F ü r 
uns hat nun die Vorbereitung unseres d i e s j ä h r i g e n 
Jahreshaupttreffens in der Patenstadt Gelsenkirchen 
begonnen. Wie Ihr bereits mehrmals an dieser Stelle 
erfahren habt, treffen wir uns am Samstag und 
Sonntag, dem 8. und 9. Oktober. 

Samstag abend feiert Viktoria 1916 sein 5 0 j ä h r i g e s 
Bestehen "1h den oberen R ä u m e n des Hans-Saehs-
Hauses. Das Treffen der ehemaligen Viktorlaner bc-
iM'nni ::n;ni I!» Uhr. Anmeldungen bei Leo J ä g e r , 
Essen, F u l d a s t r a ß e 1. 

Die Allensteiner Ruderer treffen sich am Samstag, 
20 Uhr, im Ruderhaus. Zeitpunkt des Altherren­
spiels gegen Schalke 04 wird noch bekanntgegeben. 
Wer mitspielen m ö c h t e , melde sich bei Leo J ä g e r , 
der die Mannschaft aufstellt. 

Allgemeines Treffen am Samstag ab 18 Uhr im 
Hans-Sachs-Haus. Es finden in diesem Jahr keine 
Schultreffen statt; das Kurzschuljahr gestattet die 
ü b l i c h e n Schulferien zu diesem Zeitpunkt nicht. 

A m Sonntag finden zu den ü b l i c h e n Zeiten Gottes­
dienste beider Konfessionen statt. A n s c h l i e ß e n d ist 
die Hauptkundgebung um 12 Uhr im Hans-Sachs-
Haus. Festansprache Frau Ruth Maria Wagner, Re­
dakteurin des O s t p r e u ß e n b l a t t e s und Herausgeberin 
einiger B ü c h e r , unter anderem unseres Allenstein-
Buches „Im Garten unserer Jugend". 

Die Mitglieder der Allensteiner Stadtversammlung 
werden darauf hingewiesen, d a ß die Stadtversamm­
lung am f r ü h e n Samstagnachmittag zusammentritt. 
Hierzu ergeht besondere Einladung. 

Treffen des Reg.-Bez. Allenstein in W ü r z b u r g 
Ich m ö c h t e noch auf das Treffen der Kreise des 

Regierungsbezirks Allenstein hinweisen, das eine 
Woche vorher, also am 2. Oktober, in den Hutten­
s ä l e n in W ü r z b u r g , V i r c h o w s t r a ß e 2, stattfindet. A n 
anderer Stelle des O s t p r e u ß e n b l a t t e s weitere H i n ­
weise. Dr. Alfred Gille wird die Festrede halten. 
Al le Allensteiner, die im S ü d d e u t s c h e n Raum leben 
und wegen der langen Anfahrt nicht nach Gelsen­
kirchen kommen k ö n n e n , sind zu diesem Treffen 
besonders herzlich eingeladen. 

Georg Hermanowski, Erster Stadtvertreter 

Allenstein-Land 
Suchanfragen 

Gesucht wird Leo B e c k ma n n , geb. 4. 8. 1916. 
aus Lengainen, A m Bahnhof. Beckmann verlor in 
R u ß l a n d ein Bein. S p ä t e r war er In Posen bei einer 
Wehrmachtseinheit. Dann kam er nach Burg bei 
Magdeburg. Zuletzt war er im Einsatz. Wer kann 
hierzu etwas berichten? Leo Beckmann wird von 
seinem Bruder Clemens Beckmann, 313 L ü c h o w , Her-
m a n n - L ö n s - S t r a ß e 22. gesucht. 

Bruno K r ä m e r , Heimatkartei 
3012 Langenhagen, Schnittenhorn 6 

Braunsberg 
Treffen der Kreise des Reg.-Bez. K ö n i g s b e r g 

in M ü n c h e n 
Für den s ü d d e u t s c h e n Raum findet ein gemein­

sames Treffen aller Kreise des Regierungsbezirkes 
K ö n i g s b e r g am 9. Oktober in M ü n c h e n in dem in 
B a h n h o f s n ä h e gelegenen „ A u g u s t i n e r Keller" statt. 
Ich lade namens von Herrn Alfred Schmidtke, Be­
zirksgruppe M ü n c h e n , der das Treffen vorbereitet 
hat und leiten wird, alle im s ü d d e u t s c h e n Raum an­
s ä s s i g e n Braunsberger zu diesem Treffen herzlich 
ein. Es nehmen auch die Kreise Bartenstein, Fisch­
hausen, Gerdauen, Heiligenbeil, Heilsberg, K ö n i g s ­
berg, Labiau, Mohrungen, Pr . -Ey lau , Pr.-Holland, 
Rastenburg und Wehlau teil. Das Programm der 
Veranstaltung wird s p ä t e r noch bekanntgegeben. 

Aloys Radau, Kreisverti eter 
44 M ü n s t e r , Berg Fidel 82 

Ebenrode/Stallupönen 
Treffen in Hannover 

Das n ä c h s t e Heimattreffen findet am 18. September 
in den H e r r e n h ä u s e r B r a u e r e i g a s t s t ä t t e n in Hanno­
ver statt. Auch hier hoffen wir auf einen starken 
Besuch, wie wir ihn erfreulicherweise beim Treffen 
in Ahrensburg zu verzeichnen hatten, ü b e r dessen 
Verlauf wir in der n ä c h s t e n Ausgabe berichten. 

Dietrich von Lenski-Kattenau, Kreisvertreter 
2863 Ritterhude 

Gerdauen 
Hauptkreistreffen in Bremen 

Z u m wiederholten Male weise ich auf unser dies­
j ä h r i g e s Hauptkreistreffen in Bremen am Sonntag, 
dem 18. September, hin, das in der G a s t s t ä t t e „Jür ­
gens-Holz", Oberneulander L a n d s t r a ß e 149 A , statt­
findet. 

Das Lokal ist zu erreichen ab Hauptbahnhof mit 
S t r a ß e n b a h n l i n i e 4 bis Haltestelle Horn, dort umstei­
gen in Buslinie B bis Haltestelle J ü r g e n s - H o l z . F ü r 
die im Auto anreisenden Landsleute ist das Lokal 
Uber die Autobahn Hamburg—Bremen—Bremer­
haven mit Abfahrt Bremen-Fahr leicht zu erreichen. 
Die Heimatgedenkstunde beginnt um 13.30 Uhr . 

Ich bitte nochmals um zahlreiches Erscheinen, denn 
wir wollen auch hier unter Beweis stellen, d a ß wir 
Gerdauer nach wie vor fest zusammenhalten und in 
Treue und Verbundenheit zu unserer o s t p r e u ß i s c h e n 
Heimat stehen. Die heutigen guten S t r a ß e n v e r h ä l t ­
nisse machen es m ö g l i c h , d a ß nicht nur aus dem 
Raum um Bremen, sondern auch aus weiter entfern­
ten Teilen des Bundesgebietes die Besucher anrei­
sen und den Kreis der Landsleute vermehren k ö n ­
nen. 

Georg Wokulat, Kreisvertreter 
24 L ü b e c k - M o i s l i n g , K n u s p e r h ä u s c h e n 9 

Goldap 
Freiherr-vom-Stein-Schule 

A n die Ehemaligen der Freiherr-vom-Stein-Schule 
Goldap sowie an Freunde dieser Schule ergeht die 
Einladung zur Feierstunde, die am Sonntag, dem 
11. September, 11 Uhr, in der Aula der Vincent-
L ü b e c k - S c h u l e , Stadt, B a h n h o f s t r a ß e S, stattfindet. 
Die Festrede h ä l t Dr. Margarete Petschat. Bonn. 
Der Chor der Patenschule wird die Geburtstags­
feier der Goldaper Schule v e r s c h ö n e n . 

Lucia S c h ä f e r 
213 Rotenburg/Hann., Z e p p e l i n s t r a ß e 22 

Gumbinnen 
F ü r jedes Dorf einen Ortsvorsteher 

Unsere V e r ö f f e n t l i c h u n g in Folge 34 des Ostpreu­
ß e n b l a t t e s vom 20. August hat lebhaften Widerhall 
gefunden. Mehrere Landsleute haben sich zustim­
mend g e ä u ß e r t , ihr Interesse an unserer Heimat­
arbeit bekundet und ihre Mitarbeit zugesichert. 

Wir v e r ö f f e n t l i c h e n jetzt die Namen der restli­
chen D ö r f e r aus den Bezirken unseres Kreises und 
bitten die hier z u s t ä n d i g e n Landsleute um Meldun­
gen f ü r Mitarbeit in unserer Kreisgemeinschaft. In 
vielen D ö r f e r n fehlen noch Ortsvertreter und vor 
allen Dingen Stellvertreter. Sie sind kaum vor­
handen. 

Die Meldungen sind an Kreisvertreter Hans 
Kuntze, 2 H a m b u r g - B ü s t e d t , Schiffbeker Weg 168, 
oder an die Bezirksvertreter zu richten. 

B e z i r k I I I H e r z o g s k i r c h : Angerfelde, 
Birkenried, Blecken, Buchenrode, Bergendorf, B u m -
beln, Chorbuden. Habichtsau, Herzogskirch, Ber-
stenau. Kahlheim, Kutten, Korellen, Karmohnen, 
Kleehagen, Matzrode, Martinshof, Neuenburg, Pom­
merfelde, Roioffseck, Rosslinde, Rohrfeld. Ried­
wiese, Roseneck, Seewiese, Springen, Steinruh, Stef­
fensfelde. Bezirksvertreter: Ernst Steiner, 2816 
Warwe Nr. 20 ü b e r Syke. 

B e z i r k I V B r a n d e n : Altlinden, Branden. 
Florhof. Gr.-Gauden. Kl . -Gauden, Hohenwerder. 
Kalmelau, Kubbein, K r a u s e n b r ü c k . MittenfeUle. 
Moorhof. Norbuden, Pendershof, R i n g f l i e ß , Vierhu­
fen. Bezirksvertreter: Gustav Schinz, 3201 Grassdorf 
ü b e r Hildesheim. 

B e z i r k V N e m m e r s d o r f : Baibern. Adams­
hausen, A n g e r h ö h . B ä r e n h a g e n , B i s m a r e k s h ö h , 
Forsteck. Fuchstal, Gr.-Datzen, G r . - P r e u ß e n b r u c h . 
Hohenfried. J ä c k s t e i n . Jungort. K l . - P r e u ß e n b r u c h , 
Langenweiler, Lorenzfelde, L ü t z e n . Nemmersdorf, 
Rahnen, Reckein, Richtfelde, Rotenkamp, S c h ö p -
nenfelde, Schublau, Tutein, W i e k m ü n d e . Bezirksver­
treter: Hans-Heinrich Kuntze. 6531 Windesheim ü b e r 
B'ngen. Binderweg 13. 

B e z i r k V I G r o ß - W a l t e r s d o r f : Aust-
felde. Bahnfelde. B i r k e n h ö h e Brauershof, B r ü c k e n ­
tal, Erlengrund. Frankenhof, Girnen, Gr.-Walters­
dorf, Heinsort, Hoheneck, Husarenberg, Jä f fersha-
gen, J ü r g e n d o r f , l.nurinshof. Matzhausen, Petors-
tal, P f ä l z e r o r t , P f ä l z e r w a l d e , P r a ß f e l d e . Ro­
den. Schulzenwalde, Schwarzenau, Schweizerau, 
Snringdorf, Teilrode. Bezirksvertreter: Erich Ogrze-
walla, 407 Reydt, K ö l n e r S t r a ß e 37: Stellvertreter: 
Erich Hennemann, 2301 Klausdorf /Kiel , S c h u l s t r a ß e 
Nr . 41. 

B e z i r k V I I Gerwen: Eichenfeld, Falkenhausen, 

Gerwen, G r . - P r e u ß e n w a l d , Hagelsberg, K l . - P r e u ß e n ­
wald, Neuenburg, Neupassau, P ö t s c h w a l d e , Sampau, 
Tannsee, Wilhelmsberg. Bezirksvertreter: Helmut 
Sinnhuber, 31 Westercelle, H a g e n s t r a ß e 5. 

B e z i r k V I I I K a n t h a u s e n : Altweiler, G r . -
Stangenwald, Kaimeiskrug, Kanthausen, Kramms-
dorf, K r ü g e r t a l , Kl.-Stangenwald, Lampshagen, L o -
len, Mertinshagen, Mixein, Rosenfelde, Ullrichsdorf. 
Bezirksvertreter: K a r l Schmidtke, 6411 Niesig ü b e r 
Fulda, Siedlung 89. 

Hans Kuntze, Kreisvertreter 

Heiligenbeil 
Hauptkreistreffen in Burgdoif 

Die Liebe zur angestammten Heimat hatte mehr 
als 1500 Landsleute v e r a n l a ß t , das Hauptkreistreffen 
in der Kreispatenstadt Burgdoif zu besuchen. Be­
reits am Samstagabend waren mehr als 500 Lands­
leute vereint. Der Sonntagvormittag brachte den 
H ö h e p u n k t des Besuchs. Die beiden S ä l e der „ G a s t ­
s t ä t t e am Stadion" konnten die Teilnehmer nicht 
fassen, so d a ß viele im Freien vor dem g r o ß e n Saal 
Platz finden m u ß t e n . 

Kreisvertreter K . A . K n o r r b e g r ü ß t e nach belieb­
ten M ä r s c h e n , gespielt vom Musikzug der Freiwi l l i ­
gen Feuerwehr Burgdorf, die Landsleute und G ä s t e , 
unter ihnen Landrat Schaper (der ehemalige Landrat 
M ü l l e r , Isernhagen, m u ß t e aus gesundheitlichen 
G r ü n d e n fernbleiben), Oberkreisdirektor Dr. Roter­
mund, Oberamtmann Dannebeck (alle Burgdorf), 
B ü r g e r m e i s t e r Witte und Stadtdiiektor Scholz aus 
Lehrte, B ü r g e r m e i s t e r Kannacher und Stadtdirektor 
Bindseil aus Burgdorf. Knorrs besonderer G r u ß galt 
der zahlreich erschienenen Jugend und L a n d s m ä n n i n 
Frau Schreiber, die im Mai aus Lichtenfeld. Kreis 
Heiligenbeil, in die Bundesrenublik gekommen ist 
sowie zahlreichen Berliner Landsleuten. 

Nach einleitenden Worten des Dankes ging Kreis­
vertreter K n o r r zu den aktuellen politischen Vor­
g ä n g e n der letzten Zelt (BdV-Kundgebung in Bonn, 
Osl p r e u ß e n t r e f f e n in D ü s s e l d o r f , Denkschrift der 
E K D ) ü b e r und forderte von der Bundesregierung 
mehr Gerechtigkeit und sinnvolle Gestaltung des 
Lastenausgleichs. E r betonte den Verfechtern der 
Denkschrift der E K D g e g e n ü b e r , d a ß wir nie auf 
die Heimat verzichten w ü r d e n . Das vom Musikzug 
gespielte „ S a n c t u s " aus der Deutschen Messe von 
Franz Schubert leitete ü b e r zur Totenehrung und 
zum Bekenntnis zur Heimat durch L m . Paul Bir th . 
Nach dem gemeinsam gesunkenen O s t p r e u ß e n i ' e d 
richtete Stadtdirektor Scholz. Lehrte, im Namen der 
P a t e n s c h a f t s t r ä g e r und der B e v ö l k e r u n g des Kreises 
Burgdorf herzliche B e g r ü ß u n g s w o r t e an die Anwe­
senden. E r d r ü c k t e Freude und Dank d a r ü b e r aus, 
d a ß das Balga-Modell den besten Platz im Kreis­
hause erhalten habe, wo es als Beweis f ü r das Be­
kenntnis zur Vergangenheit und zum Vaterland 
stehe. E r und viele andere e m n f ä n d e n das Paten­
s c h a f t s v e r h ä l t n i s nicht als b e h ö r d l i c h e Betreuung, 
sondern als p e r s ö n l i c h e n Kontakt, der zum gegen­
seitigen Verstehen, Wollen und Tun f ü h r e . 

Das Gedicht „ B r a n d e n b u r g " von Hildegard Knorr , 
gesprochen von Regina Reiss, leitete ü b e r zum Fest­
vortrag von L m . E . J . Guttzeit ü b e r „ H ö h e p u n k t e in 
der Geschichte des 700jähr igen Brandenburg". Der 
Vortragende ging vom Missionsauftrag des Deut­
schen Ritterordens vor mehr als 700 Jahren aus, 
sprach ü b e r die G r ü n d u n g und Bedeutung der einst 
stattlichen Ordensburg Brandenburg, ging auf die 
Geschichte der D o m ä n e , der Kirche und Schule und 
vor allem auf die Entwicklung der Lischke zum 
Marktflecken ein. Der Ort Brandenburg hatte noch 
zu Beginn des 18. Jahrhunderts einen „ g a l a n t e n 
Hafen", war Garnison der Eskadron eines K ü r a s s i e r ­
regiments, hatte mehrere Handwerksbetriebe und 
war nahe daran, Stadt zu werden. Der Abbruch des 
Schlosses, die Versandung des Hafens und andere 
G r ü n d e machten den Plan Friedrich Wilhelms t. zu­
nichte. Erst im Zeitalter des Kraftverkehrs — für 
eine Bahnlinie und eine Bahnstation wollten die 
Brandenburger kein Land (»eben — begann der Flek-
Uen wieder a u f z u b l ü h e n . Die Kriegsereignisse vom 
F r ü h j a h r 1945 machten alle Arbeit und M ü h e von 
sieben Jahrhunderten zunicke . Seitdem liegt B r a n ­
denburg im sowjetisch Verwerteten Teil O s t p r e u ß e n s . 
Die gemeinsam gesungene Nationalhymne b e s c h l o ß 
die Feierstunde. 

Die „ H e i l i f t e n b e i l e r Heimatstube" und das Balga-
Modell im Kreishaus, die Karten, P l ä n e und Bi lder 
zur 700jähr f f ;en Geschichte Brandenburgs nebst den 
mehr als 250 Bildern aus dem Kreise Heiligenbeil 
wie die in der Durchgangshalle der Kreisberufs­
schule ausgestellten B ü c h e r und G e g e n s t ä n d e des 
Kantverlages wurden am Sonnabend und Sonntag 
s t ä n d i g gut besucht; manches E r i n n e r u n g s s t ü c k 
wurde erworben und nach Hause mitgenommen. 

A m Sonnabendnachmittag vor dem Hauptkreistref­
fen hatten sich zahlreiche Landsleute und G ä s t e in 
der Eingangshalle des Burgdorfer Kreishauses ver­
sammelt, wo auf einem Holzsockel ein Modell der 
Ordensburg Balea aufgestellt worden war. Eine 
kurze Inschrift e r k l ä r t Lage. G r ü n d u n g und Bedeu­
tung der ehemaligen Ordensburg am Frischen Haff. 
Erwin Mallien, Gemeindevorsteher Baleas und Ini­
tiator der Herstellung des Modells, e n t h ü l l t e die von 
L m . Alter Droese angefertigte Nachbildung und 
gab sie dem Krelshistoriker der Kreisgemeinschaft 
Heiligenbeil. E . J . Guttzeit. Dieser e r l ä u t e r t e die 
Bedeutung Baigas und dankte der Kreisverwaltung 
Burgdorf f ü r die Bereitstellung des guten Platzes 
und den Modellsockel und ü b e r g a b das Modell der 
Obhut der Kreisverwaltung Bursrdorf. Landrat Scha­
per. Dieser versicherte, die Nachbildung zu s c h ü t z e n 
und zu pflegen und betonte, d a ß durch das Modell 
das gegenseitige G e m e i n s c h a f t s v e r h ä l t n i s zwischen 
Burgdorf und Heiligenbeil gefestigt werde. Kreis ­
vertreter K n o r r versicherte, d a ß das Modell allen 
Besuchern des Kreishauses einen Hinweis f ü r das 
gemeinsame Schicksal aller Deutschen geben werde. 

A n s c h l i e ß e n d b e g r ü ß t e Kreisvertreter K n o r r im 
Sitzungssaal des Kreishauses die Mitglieder des 
Kreisausschusses und des Kreistages. Die Versam­
melten ehrten die seit der letzten Wahl verstorbenen 
Mitarbeiter. K n o r r dankte seinen Hauptmitarbeitern 
Birth und Guttzeit, die das Heft 12 des Heimatblattes 
herausgebracht haben, und den Landsleuten Mall ien 
und Droese f ü r das Modell . Sein Dank galt ebenfalls 
den Kirchspiel- und Gemeindevertretern. L m . Droese 
ü b e r r e i c h t e er die von P. Birth geschaffene Dank­
adresse an die Balgaer. die fast tausend Mark f ü r 
das Balga-Modell gespendet hatten. 

Kreisvertreter K n o r r machte dann die Versammel­
ten, zu denen sich im Laufe der Sitzung weitere 
Landsleute hinzugesellten, mit den V e r ä n d e r u n g e n 
in der F ü h r u n g s s p i t z e der Landsmannschaft Ost­
p r e u ß e n bekannt, ging auf die in den letzten Mona­
ten eingetretenen Ereignisse ein und gab einen Ü b e r ­

blick ü b e r die M a ß n a h m e n zur 18. und 19. Novelle. 
Nach einem kurzen Bericht von L m . Guttzeit über 
die Heimatarbeit gab L m . Bir th den Kassenbericht. 
Auf Grund des P r ü f u n g s b e r i c h t s der Landsleute 
Bludau und V ö g e r l wurde dem Vorstand Entlastung 
erteilt Ü b e r die Wahlen für den Kreistag und Kreis­
a u s s c h u ß berichten wir in der n ä c h s t e n Folge. 

Johannisburg 
Treffen in Hannover 

Den Auftakt zum Treffen der Kreisgemeinschaft 
Johannisburg in Hannover-Limmerbrunnen gaben die 
ehemaHgen S c h ü l e r der Mittelschule Arys bereits 
am Sonnabend. Frau Glauhs hatte dieses Treffen 
angeregt und ihr Aufruf fand ein sarkes Echo. Bis 
s p ä t in die Nacht wurden Erinnerungen ausgetauscht 
und Neuigkeiten berichtet. 

A m n ä c h s t e n Tag erlebten die Aryser eine be­
sondere Ü b e r r a s c h u n g . Eine junge L a n d s m ä n n i n , 
die mit ihrem Vater vorigen Sommer in Arys weilte, 
hatte fast hundert Dias mitgebracht. L m Nieder­
hausen b e m ü h t e sich, die Bilderreihe f ü r das Tref­
fen zu erhalten. Fast jeder entdeckte eine liebe 
Erinnerung: die Schule. In die er ging; die S traße , 
in der er wohnte; den Marktplatz, die Kirche, ja, 
einige entdeckten sogar ihr Elternhaus Dieselbe 
Dia-Reihe soll auch am 11. September a n l ä ß l i c h des 
Jahrestreffens der Kreisgemeinschaft Johannisburg 
in Hamburg gezeigt werden. 

Das Treffen am Sonntag verlief zur Zufrieden­
heit aller Besucher, die bei dem s c h ö n e n Wetter 
recht zahlreich erschienen waren. Der Vorsitzende 
der Gruppe Niedersachsen-West, Fredi Jost, hielt 
die Ansprache. E r berichtete Über historische 
und aktuelle Themen, die von seinen Z u h ö r e r n mit 
g r o ß e m Interesse aufgenommen und a n s c h l i e ß e n d 
lebhaft diskutiert wurden. Der B d V - C h o r , unter 
Leitung von Kantor Stahr. umrahmte die Feier mu­
sikalisch. Man trennte sich sn'M am Abend mit der 
festen Zusicherung, sich im n ä c h s t e n Jahr hier wie­
derzusehen. 

Königsberg-Stadt 
L ö b e n i c h t s c h e s Realgynasium 

Wie wir schon in Folge 35 bekanntgegeben haben, 
wollen sich die Jahrgangsteilnehmer von 1924 25 im 
F r ü h j a h r 1967 voraussichtlich in K ö l n treffen. Je­
doch l i e ß e n sich trotz eifriger B e m ü h u n g e n von 
Oberstudienrat Gerhard Pruust, 68 Mannheim, Pfalz­
platz 24, bisher nicht alle Anschriften beschaffen 
bzw. noch nicht die Schicksale aller Klassenkame­
raden a u f k l ä r e n . Wir w ä r e n dankbar f ü r Mittei lun­
gen Uber: K a r l B a n d i 1 1 a , Studienrat, der am 
Rhein gefallen ist; Werner G i s e v i u s , Opern­
s ä n g e r , der nacti dem Kriege nach Frankreich ging; 
Alfred P o r r , Kaufmann, der nach Sao Paulo emi­
griert sein soll; Eugen S t e r n e r , Rechtsanwalt; 
Leo T a u b m a n n . Pianist; Bruno U c k o . Opern­
s ä n g e r ; K u r t V ö r m a n n , der verstorben sein soll. 
Ferner w ü ß t e n wir gern, was aus Hans J o r d a n 
und Walter H a b i c h t geworden ist, die zu Ostern 
1927 das Abi tur bestanden haben. Auch vom A b i ­
turientenjahrgang 1929 l i e ß e n sich bisher nicht alle 
Schicksale a u f k l ä r e n . Wir wissen noch nicht, ob W a-
s c h u s c h u l e w s k i noch lebt, der als Sensburger 
das dortige Real-Progynasium besucht hatte und 
s p ä t e r Arzt geworden sein soll. 

F ü r Mitteilungen w ä r e n wir dankbar! 

Dipl.-Ing. Albinus 
53 Bonn, Dottendorfer S t r a ß e 87 

Lotzen 
G e s c h ä f t s s t e l l e 

Unseren Landsleuten geben wir hiermit bekannt, 
d a ß die G e s c h ä f t s s t e l l e in 235 N e u m ü n s t e r , K ö n i g s ­
berger S t r a ß e 72, bis Anfang Oktober wegen Jahres­
urlaub geschlossen bleiben m u ß . Wir bitten, in dieser 
Zeit keine Anfragen wegen Adressen zu stellen, da 
die Karte i in der G e s c h ä f t s s t e l l e bleiben m u ß . Wir 
bitten, f ü r diese M a ß n a h m e n V e r s t ä n d n i s aufzubrin­
gen. Der G e s c h ä f t s f ü h r e r nimmt zum erstenmal in 
den vielen Jahren, die er f ü r die Kreisgemeinschaft 
arbeitet, einen m e h r w ö c h i g e n Urlaub. 

Treffen des Reg.-Bez. Allenstein 
Wir machen unseren Landsleuten erneut die Mit­

teilung, d a ß am Sonntag, dem 2. Oktober, in WUrfc-
burg in den H u t t e n s ä l e n , V i r c h o w s t r a ß e 2, das Tref­
fen unserer Landsleute aus dem Regierungsbezirk 
Allenstein stattfindet. Dazu ist der G e s c h ä f t s f ü h r e r 
anwesend, um bei A u s k ü n f t e n und sonstigen Fragen 
zur V e r f ü g u n g zu stehen. Al le Landsleute sind zu 
diesem Treffen eingeladen. 

Curt Diesig, G e s c h ä f t s f ü h r e r 

Lyck 
Treffen des Reg.-Bez. Allenstein 

Der Kreis Lyck beteiligt sich am Treffen des Re­
gierungsbezirkes Allenstein am 2. Oktober In W ü r z ­
burg, H u t t e n s ä l e , V i r c h o w s t r a ß e 2. Der Kreisvertre­
ter hofft, eine g r o ß e Zahl der nun in Bayern a n s ä s s i ­
gen Lycker anzutreffen. Die Bezirkstreffen haben 
schon viele Lycker Famil ien z u s a m m e n g e f ü h r t , die, 
um zum Jahrestreffen kommen zu k ö n n e n , zu weit 
entfernt wohnen. 

Wil l i Neumann t 
K u r z vor dem Jahrestreffen verschied an den Fol­

gen eines Herzinfarktes der Leiter unserer Hanno­
verschen Gruppe, Regierungsamtmann Wil l i Neu­
mann. Z w ö l f Jahre hat er sich um den Zusammen­
halt der Lycker im Bereich der Stadt Hannover be­
m ü h t und sich darum g r o ß e Verdienste erworben. 
Auch die Landsleute aus den Nachbarkreisen werden 
ihn vermissen. Die Kreisgemeinschaft wird ihm ein 
dauerndes ehrendes Andenken bewahren. 

Ortsvertreter 
Die Besetzung der Ortsvertreter macht noch grö­

ß e r e Schwierigkeiten. Die Bezirksvertreter und alle 
Landsleute werden gebeten, d a f ü r V o r s c h l ä g e zu 
machen. Jede Ortsgemeinschaft sollte auch einen 
Stellvertreter benennen. Freiwil l ige Meldungen sind 
ebenso e r w ü n s c h t . 

Otto Skibowski , Kreisvertreter 
357 Kirchhain , Postfach 113 

Memel, Heydekrug, Pogegen 
Treffen in Hamburg 

f ^ i e r , L a ^ d s l e u . t e a u s d e n Memelkreisen im gesam­
ten Bundesgebiet, insbesondere die in Schleswig-
Holstein, im n ö r d l i c h e n Niedersachsen, in Hamburg 
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A U S DER G E S C H I C H T E O S T P R E U S S E N S , SE INER S T Ä D T E U N D KREISE 
Bruno Schumacher 
Geschichte Ost- und W e s t p r e u ß e n s 
Le inen — 402 Sei ten — 24,— D M 

Dr. Fr i tz Gause 
O s t p r e u ß e n 
Leis tung und Schicksal 
G r o ß b a n d mit historischer Ka r t e 
und v i e l en A b b i l d u n g e n im Text 
Le inen — 341 Sei ten — 36,— D M 

Dr. Fr i tz Gause 
Die Geschichte der Stadt K ö n i g s b e r g 
Bd. 1 — 571 Sei ten — 5 4 — D M 

Ernst Har tmann 
Die Geschichte des Dorfes Ponar th 
bei K ö n i g s b e r g i n Pr . 
113 Seiten, 2 Bei lagen , 6,— D M 

Robert H e l w i g 
D ie Geschichte der Stadt Pr.-Holland 
18,— D M 

Geschichte der Stadt Hohenstein 
127 Sei ten — 7,50 D M 

Geschichte der Stadt Liebemühl 
227 Sei ten — 18,— D M 

Dr . F r i t z Gause 
Geschichte des Amtes und der Stadt Soldau 
gebunden, 20,— D M 

Herber t Potschka 
Die ostpr. Kirchengemeinde Kuckerneese 
6,— D M 

Johannes M i g n a t 
Der K r e i s G o l d a p 
Le inen — 546 Seiten mit Kar te — 21, D M 

E m i l Johannes Gut tze i t 
Der Kreis Johannisburg 
Leinen — 430 Sei ten m. Kar t e — 19,80 D M 

Dr. M a x M e y h ö f e r 
Der Kreis Lotzen 

Leinen — 404 Seiten m. Ka r t e — 15,— D M 

Dr . M a x Meyihöfer 
Die Landgemeinden des Kreises Lotzen 
Leinen — 378 Seiten — 28,50 D M 

Franz M i e t z n e r 
Der Kreis Schloßberg 
Leinen — 359 Sei ten m. Ka r t e — 17,— D M 

Paul G l a ß / Fr i tz Bredenberg 
Der Kreis Sensburg 
Leinen — 355 Seiten m. Kar te — 12,50 D M 

K r e i s k a r t e n 

i m M a ß s t a b 1 : 100 000 fast a l l e r Kre i s e sind 
s t ä n d i g v o r r ä t i g . 

M e ß t i s c h b l ä t t e r 

M a ß s t a b 1 :25 000, a l l e r Or t e auf Bes te l lung 
unter A n g a b e des Or tes . 

Diese und viele andere Heimatbüdier 
hält für Sie ständig auf Lager 

der Buchversand des 
K A N T - V E R L A G E S 
2 Hamburg 13 Parkallee 86 
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Trakehner Zuchfstutenauktion für Reiler interessant 
D a die Trakehner Reitpferdeauktion, die für 

den Herbst in Ludwigshafen-Oggersheim vor­
gesehen war, ausfä l l t , kommen auch einige 
Stuten, die man sonst zur Reitpferdeauktion 
geschickt h ä t t e , zur Z u c h t s t u t e n a u k t i o n 
nach K r e f e l d , die am Mi t twoch , 5. Oktober , 
i n der Vers te igerungshal le Nieder rhe in statt­
findet. V o n den 37 Trakehner Stuten, die für 
diese A u k t i o n gemeldet und die sämt l ich 
zuchttauglich, bzw. tragend sind, haben einige 

Ein heimatliches Geschenk 
W A N D P L A K E T T E aus h o l z ä h n l i c h e m Kunststoff 
m i l folgenden M o t i v e n : Rominten, Elchschaufel, 
O s t p r e u ß e n a d l e r , Tannenbergdenkmal und al len 
S t ä d t e w a p p e n . 

G r ö ß e 16X13 oder 15X18 cm 8,50 D M 
G r ö ß e 13X11,5 cm 5,— D M 

Diese Plaket ten und v ie le andere Heimatan­
denken hä l t für Sie bereit der 

K A N T - V e r l a g 
A b t . Heimatandenken 

2 Hamburg 13, Parka l lee 86 

schon Turniererfolge nachzuweisen. Drei Stuten 
waren in A - bis L-Prüfungen bereits siegreich 
oder placiert , darunter die Schimmelstute 
M e I d i v. Famulus, eine Vol lschwester des be­
kannten Trakehner Springpferdes S p r i t z e r . 
12 weitere Stuten sind als angeritten zu be­
zeichnen, davon sind einige schon mit bemer­
kenswertem Ausbi ldungsgrad und tür A-Prü-
fungen geeignet. Einige dieser Stuten sind auch 
schon als Kinderrei tpferde auf Grund ihrer gu­
ten Charaktereigenschaften b e w ä h r t . Fünf sind 
bereits im Gespann gegangen und gefahren. 
Bei jeder einzelnen Stute wi rd man Hinweise 
auf den Ausb i ldungsgrad im Kata log finden. 
Diese Stuten dür f t en also vor a l len Dingen für 
solche Kaufinteressenten Beachtung verdienen, 
die ein Pferd nicht nur für die Zucht, sondern 
auch für den Reitdienst haben wol len . Auch 

einige ausgesprochen g r o ß r a h m i g e Model le , wie 
sie der Reitpferdemarkt heute vielfach wünscht , 
sind in der Ko l l ek t i on . A m Tage vor der A u k ­
tion werden die Stuten sämtl ich noch einmal 
gemessen und die an diesem Tage festgestellten 
M a ß e werden bei der V o r f ü h r u n g bekanntge­
geben. 

Es ist folgende Zei te inte i lung vorgesehen: 
Dienstag, 4. Oktober , 15.30 Uhr, V o r f ü h r u n g al­
ler Aukt ionss tu ten; Mi t twoch, 5. Oktober, 11.00 
Uhr, V o r f ü h r u n g der Aukt ionss tuten; 14.30 Uhr 
Beginn der A u k t i o n . 

A m Mi t twoch ab 9 Uhr w i r d ferner die Warm­
b l u t h e n g s t k ö r u n g des Rheinlandes stattfinden, 
wo auch die Trakehner Althengste des N o r d ­
rheingebietes vorgestell t werden. 

Kataloge k ö n n e n ab 15. September zum 
Preise von 2,— D M angefordert werden beim 
Trakehner-Verband, 2 Hamburg 72, August-
K r o g m a n n - S t r a ß e 194, Te l . 643 11 71. 

SMINUTEN^-JPOMIT 

Ostdeutscher Diskuswerfer ü b e r t r i f f t als erster 
Deutscher die 60-m-Marke! Das gelang dem noch 
nicht 2 4 j ä h r i g e m Detlef Thorith, K ö s l i n / O s t b e r l i n , 
von Beruf Sportlehrer. Seit 1962 mit einer Best­
leistung von 54.17 m steigerte sich Thorith 1965 auf 
58,35 m und jetzt sogar 61,30 m. Die 61,30 m bedeuten 
nicht nur ostdeutschen, sondern auch deutschen Re­
kord und Platz eins in der ewigen Bestenliste der 
ostdeutschen Leichtathleten: 2. Klik-Sudetenland 
56,44, 3. Langer-Schlesien 54,13, 4. Klaus Peter Hen-
n i g - O s t p r e u ß e n 53.46 und 5. Paul K a b l a u - O s t p r e u ß e n 
53,17 m. 

Deutsche Junioren verloren in Döle (Frankreich) 
gegen die jungen Franzosen den L ä n d e r k a m p f mil 
182:206 Punkten. In der deutschen Mannschaft fehl­
ten einige gute K r ä f t e , so auch Klaus Paykowski-
Ortelsburg, der mit seinen schon erreichten 3:44,7 
Min. ü b e r l e g e n e r Sieger im 1500-m-Lauf geworden 
w ä r e . Hennig-Tapiau wurde im Diskuswerfen Zwei­
ter mit 51,04 m und Sechster im K u g e l s t o ß e n mit 
15,32 m. 

Der Weltrekordversuch im Zehnkampf scheiterte 
in Hamburg. Die drei Amerikaner, darunter der 
Weltrekordinhaber, erreichten den ersten, dritten 
und vierten Platz mit 7990 bis 7124 Punkten, doch 
bei den Deutschen fehlten nicht nur die drei für 

Budapest vorgesehenen Athleten, sondern auch der 
verletzt gewesene Kurt B e n d l i n - W e s t p r e u ß e n (7848), 
der Danziger Gabriel (7418) und auch der K ö n i g s ­
berger Burkhart Schlott (7275). Der Bronzemedaillen­
gewinner von Tokio, Hans-Joachim Waide-Schlesien 
(7852 Punkte), verletzte sich beim Hochsprung und 
gab auf. Lediglich der Danziger Bernd Knut wurde 
Siebter mit 6844 Punkten. In den R a h m e n k ä m p f e n 
startete Hans-Georg Wawrzyn-Angerburg im 100-m-
Lauf, erreichte 10,9 Sek. und lief auch in der sieg­
reichen HSV-Staffel (41,2 Sek.). 

Die 17 ostdeutschen Leichtathleten in der Europa­
rangliste bis Ende August 1966: Frauen: 100 m Jutta 
S t ö c k - G r e n z m a r k 11,5, Speerwerfen Ameli Koloska-
O s t p r e u ß e n 55,50, F ü n f k a m p f Heide Rosendahl-Ost­
p r e u ß e n 4687 Pkt. M ä n n e r : 100 m Felsen-Schlesien 
und Schwarz-Sudetenland 10,2 bzw. 10,3, 200 m 
Schwarz 21,0, 400 m Manfred K i n d e r - O s t p r e u ß e n 
46,2 und Hanika-Sudetenland 46,9. 800 m Bogatzki-
W e s t p r e u ß e n 1:46,5. T ü m m l e r - W e s t p r e u ß e n 1:47,0 und 
Kinder 1:47,6. 1500 m T ü m m l e r 3:40,8, 5000 und 10 000 
Meter Philipp I - O s t p r e u ß e n 13:53,0 bzw. 28:53,2, Hoch­
sprung Sieghardt-Sudetenland und Spielvogel-Schle­
sien 2,13, Schillkowski-Danzig 2,12, K u g e l s t o ß e n 
Hoffmann-Danzig 18.75 und Langer-Schlesien 18,72. 
Diskus Thorith-Pommern 61,30 und Speerwerfen 
J ü r g e n B e c k - O s t p r e u ß e n 80.60 m. 

Karl Dönitz 75 Jahre alt 
G r o ß a d m i r a l K a r l D ö n i t z , der letzte 

Oberbefehlshaber der deutschen Kriegsmarine, 
vollendet am 16. September in A u m ü h l e bei 
Hamburg das 75. Lebensjahr. M i l l i o n e n H e i ­
matvertriebener und Soldaten verdanken ihm 
ihre Rettung, denn als die Ostfront 1945 zu­
sammenbrach, setzte Döni tz die noch verbl ie­
benen Kräfte der Kriegs- und Handelsmarine 
für das g r ö ß t e Rettungswerk der Geschichte 
ein, für den Abtransport der Deutschen aus 
den Ostprovinzen. Noch in der ersten M a i ­
woche wurden auf diese Wei se 1,8 M i l l i o n e n 
Soldaten dem Zugriff der Sowjets entzogen. 
Ebenso konnten etwa 2,7 M i l l i o n e n F lüch t l inge 
gerettet werden. 

Bestandene Prüfungen 
Boy, Jürgen (Otto Boy und Frau Helene, geb. Mlo-

doch, aus Neukuhren/Ostsee, jetzt 506 Bensberg-
Herkenrath, Dietrich-von-Dorendorp-Str. 23) hat an 
der Univers i tä t Mainz sein Examen als Diplom-
Geologe mit dem Prädikat .sehr gut und Auszeich­
nung" bestanden. 

Brosdik, Hinrich (Lehrer Gustav Broschk [gefallen] 
und Frau Margarete, geb. Augustin-Breitenfelde, 
aus Neidenburg, jetzt 2 Hamburg 73, Nordland­
weg 11) hat an der Univers i tä t in Hamburg sein 
Staatsexamen als Diplom-Volkswirt mit Prädikat 
bestanden. 

Kowalski, Norbert (Herbert Kowalski und Frau, aus 
Königsberg , Baczkos traße 37, jetzt 2 Hamburg 26, 
Sievekingsallee 23 a) hat nach sechse inhalbjähr i ­
ger Ausbildungs- und Praktikantenzeit die Revier­
försterprüfung bestanden und ist im Forstamt Os­
nabrück, Dienstsitz Engter, eingesetzt. 

Loos, Ulrich (Leutnant a. D. Otto Loos und Frau 
Martha, geb. Kiehn, aus Insterburg, Nordenburger 
Straße und Bergstraße, jetzt 753 Pforzheim, Grim­
migweg 35) hat an der Univers i tä t Heidelberg 
das medizinische Staatsexamen abgelegt und zum 
Dr. med. promoviert. 

Ouandt, Martin, Regierungsinspektor, 402 Mettmann, 
Am Hoxhof 10 (Landwirt Rudolf Quandt und Frau 
Magda, aus Sollau, Kr. Pr.-Eylau) hat nach einem 
neunsemestrigen Studium an der Verwaltungs- und 
Wirtschaftsakademie in Düsse ldorf die Prüfung zur 
Erlagnung des Kommunal-Diploms bestanden. 

c I m m o b i l i e n 

£,iyeiitiimntw(iHunijen in (Biebesheim 
Wir errichten insgesamt 56 Eigentumswohnungen in dieser 
modernen aufstrebenden Gemeinde. 
Biebesheim bietet durch die in der Umgebung angesiedelten 
Industrie ausgezeichnete Arbeits- und V e r d i e n s t m ö g l i c h k e i t e n . 
Das Bauvorhaben befindet sich inmitten einer Heimatvertrie-
benen-Siedlung, die aus ü b e r 20 bereits verkauften H ä u s e r n 
besteht. Baufertigstellung etwa November 1966. 
Sehr gute Wohnungsausstattung mit Parkett im Wohnzimmer, 
Ö l z e n t r a l h z g . , Sprechanlage, Balkon usw. G r ö ß e v. 50 b. 73 qm. 
E r f o r d e r l i c h e s E i g e n k a p i t a l ab 10 400 D M . 
L A G - A n s p r ü c h e usw. k ö n n e n verwendet werden. 
Alle Steuervorteile, keine M a k l e r g e b ü h r , verbindl. Festpreise. 
Beratung und Besichtigung: Jeden zweiten und vierten Sams­
tag im Monat von 10 bis 16 U h r an der Baustelle in Biebes­
heim, Breslauer S t r a ß e (Bauwagen). 
N ä c h s t e r Beratungsdienst: 10. September 1966 und 24. Septem­
ber 1966. 
Anfragen an 

W O H N U N G S B A U G E S E L L S C H A F T DR. K R A Y E R M B H . 
65 Mainz, Kaiserstr. 46, Telefon 0 61 31 / 2 31 05 und 3 36 07 

Eigentumswohnungen in %it^in^en> 
Wir errichten insgesamt 57 Zwei- , Drei - und Vierzimmerwoh­
nungen in Kitzingen. 
Dieses historische S t ä d t c h e n am Main liegt nur 25 kg von 
W ü r z b u r g entfernt und ist ü b e r die Autobahn schnell zu errei­
chen. Das Bauvorhaben befindet sich in ruhiger, zentraler 
Wohnlage in der P a u l - E b e r - S t r a ß e , Baufertigstellung etwa 
Oktober 1966. 
Sehr gute Wohnungsausstattung mit P a r k e t t f u ß b o d e n im 
Wohnzimmer, ö l z e n t r a l h e i z u n g , Sprechanlage, Balkon usw. 
G r ö ß e von 60 bis 86 qm. 
E r f o r d e r l i c h e s E i g e n k a p i t a l ab 18 000 D M . 
L A G - A n s p r ü c h e usw. k ö n n e n verwendet werden. 
Al le Steuervorteile, keine M a k l e r g e b ü h r , verbindl. Festpreise. 
Beratung und Besichtigung: Jeden zweiten und vierten Sams­
tag im Monat von 10 bis 16 U h r an der Baustelle in Kitzingen. 
P a u l - E b e r - S t r a ß e , B a u b ü r o . 
N ä c h s t e r Beratungsdienst: A m 10. September 1966 und 24. Sep­
tember 1966. 
Anfragen an 

W O H N U N G S B A U G E S E L L S C H A F T DR. K R A Y E R M B H . 
65 Mainz, Kaiserstr. 46, Telefon • 61 31 / 2 31 05 und 3 36 07 

Zu verkaufen^ 
W o h n h ä u s e r mit Garten ab 6000,— bis 85 000,— D M . Lebens­
m i t t e l g e s c h ä f t e , Texti l - und B H - und M i e d e r g e s c h ä f t e . Bäk-
kereien, Metzgereien, Pensionen, Hotels, Cafes und G a s t h ä u ­
ser. Fabriken und Betriebe, S c h u l h ä u s e r , geeignet als Lager. 
Bitte fordern Sie Angebote an. Lastenausgleich oder Bau­
sparkasse wird in Zahlung genommen. 
Hans Schwengkreis. Immobilien- und G r u n d s t ü c k s v e r m i t t l u n g , 
8908 Krumbach, Hopfenweg 15. 

c U n t e r r i c h t 3 
Deutsches Rotes Kreuz, Schwesternschaft , 56 W u p p e r t a l - B a r m e n 

S c h l e i c h s t r a ß e 161 - Wir bilden 

%tunkent u. %ini)etktankenscnwestetn 
in modernster Klinik aus. Vorbedingungen Gute 
Schulbildung, hauswirtschaftliches Jahr Aufnahme 
alter ab 17 Jahre. Das hauswirtschaftliche Jahr kann 
als V o r s c h ü l e r i n abgeleistet werden. V o r s c h ü l e n n n e n 
ab 16 Jahren werden zu leder Zeit aufgenommen 

c S t e l l e n a n g e b o t e 3 
S e l b s t ä n d i g e 

Wirtschafterin^ 
gesucht. 2-Personen-Haushalt, Putzhilfe vorhanden, W ä s c h e 
a u ß e r Haus, s c h ö n e s Zimmer. 
Prof. Dr. Peter Scheibert, 355 Marburg (Lahn), H a r n a c k s t r a ß e 17 

M u t t e r i m S O S - K i n d e r d o r f , 

ein neuer Frauenberuf 
Sind Sie alleinstehend, kinderlieb, 
25 bis 40 Jahre alt? Kommen Sie in eines 
unserer S O S - K i n d e r d ö r f e r , 
wo Sie mit bisher heimatlosen Kindern 
in einem neuen Haus eine se lbs tändige , 
g lück l i che Familie aufbauen k ö n n e n . 
Ihre Ausbildung ü b e r n i m m t 
unsere Mutterschule. 
Sie finden 

Heimat und Lebensaufgabe 
Schreiben Sie - rufen Sie an - Sie erhalten 
jede Auskunft - auch wenn Sie erst 20 sind! 

S O S - K I N D E R D O R F e. V. , 8 M Ü N C H E N 19, R E N A T A S T R . 77 
T E L E F O N : 5 13 12 60, 5 16 94 29 

Suche für meinen landw. Betrieb, der sich auf Ackerbau und 
H ü h n e r h a l t u n g spezialisiert hat, daneben kleine Pferdezucht, 
ein 

zuvetlässiyes £kepuat 
für alle vorkommenden Arbeiten. Gute Wohnung vorhanden. 

Gutsverwaltung Altmengede 
46 Dortmund-Mengede, Altmengeder S t r a ß e 2 

Ruf: Dortmund 1 37 09 

Nettes, z u v e r l ä s s i g e s 

IZentnet-£hepuat 
gesucht, welches den Hausmeisterposten und kleine Vereins­
kantine in Reitverein D o r t m u n d - S ü d ü b e r n e h m e n soll. H ü b s c h e 
Neubauwohnung im G r ü n e n vorhanden. Angebote erbeten unt. 
H C 4734 an W E R B E G . Werbeagentur, 46 Dortmund, Friedhof 4, 
Postfach 1363. 

Aus Freizeit Geld machen 
Leichte, k a u f m ä n n i s c h e T ä t i g ­
keit — besonders auch für 
Hausfrauen — in eigener ge­
wohnter Umgebung bietet 
G r o ß u n t e r n e h m e n gegen guten 
Nebenverdienst. Nur eine Post­
karte u. Nr. 65 010 an Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , 2 Hamburg 13. 

U r l a u b / R e i s e n 

Biete i. Einfamilienhaus l . D ü s ­
seldorf (100 m vom Rhein) ko­
stenlos k l . t e i l m ö b l . Wohnung 
( W o h n k ü c h e vollelektr., Schlaf­
zimmer, Diele, WC, Dusche 
Zentralheizg.). Suche ehrl. Frau 
oder ä l t e r e s Ehepaar für be­
zahlte Hilfe i . Haush. u. evtl. 
Garten. Dr. Lehmcker, D ü s s e l ­
dorf-Nord, L e o - S t a t z - S t r a ß e 20. 

Hamburger Teilzahlungsbank 

sucht z. b a l d m ö g l . Dienstantritt 

Masminenbuchhalterin 
und Kontoristin 

(auch A n f ä n g e r i n n e n ) 
sowie 

e r f a h r e n e n Registratur 
und Postexpedienten 

Ubertarifliche V e r g ü t u n g . Be­
werbungen mit Lebenslauf sind 
zu richten u. Nr. 64 978 an Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t . 2 Hamburg 13. 

7829 Reiself i n g e n - S ü d s c h w a r z w a l d . 
Gasthof-Pension Sternen ganzj. 
g e ö f f n e t . Vollpension 14 D M . 
Zimmer mit Bad 16 D M .  

Ruhige Landerholung im nordlip-
pischen Bergland, auch im Herbst 
und Winter! Eigene Landwirt­
schaft, s c h ö n e Zimmer mit fließ. 
Wasser, Zentralheizung, Park, 
W a l d n ä h e , g e m ü t l . Aufenthalts­
r ä u m e . Vollpension 11 D M . Dau­
e r p e n s i o n ä r e finden hier g e m ü t ­
liches Zuhause. Zuschr. u. Nr. 
64 509 an Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
2 Hamburg 13. 

Empfehle mein G ä s t e h e i m Ehrwald 
(Tirol), Weidach 10, g a n z j ä h r , ge­
ö f fne t , Zim. m. F r ü h s t . 6,50 bis 
8,50 D M pro Person, sehr schöne , 
ruhige Lage. Vormals Gastwirt in 
S c h ö n f e l d e , K r . Allenstein, s p ä t e r 
„Zum Dortmunder", Allenstein. 
Kar l M ü l l e r jun. und Frau Hed­
wig, geb. Holz, Arnsdorf. 

S u c h a n z e i g e n 

^nzeiuensctdiiß 

j e w e i l s S o n n a b e n d 

In der Erbschaftsangelegenheit 
Auguste, Emilie, Frederike Bek-
ker, geb. Bliesner, geb. 22. 5. 
1877 in Augustenhof, K r . Wirsitz, 
werden folgende Personen ge­
sucht: 1. Alfred Bliesner, geb. et­
wa 1902, er soll bis 1957 in Wesse­
ling b. K ö l n gewohnt haben und 
bei einer m i l i t ä r i s c h e n Einheit in 
Bad Godesberg beschäf t ig t gewe­
sen sein. 2. Hedwig Bliesner, geb. 
1906. 3. Else Bliesner, geb. 1910, 
beide sollen im Raum Hamburg 
oder Niedersachsen gewohnt ha­
ben. 4. Hildegard und Alfred (od. 
Manfred) Klemke. Kinder der 
Amalie Klemke. Nachr. erb. 
Rechtsanwalt Kanther, 41 Duis­
burg-Hamborn, Alleestr. 36. 

LEIDEN SIE AN RHEUMA? 
Gicht, Ischias' 
3ann verlangen Sie ausführliche 
Gratis-Broschüre über GÜTERN 
40 Jahre Vertrauen sprechen für 
G U T E F I N , auch in veralteten, 
schwierigen Fällen 

E R I C H E C K M E Y E R Abt. E 1 
8 München 27, Mauerkircherstr. 100 

Drei K ö n i g s b e r g e r suchen Willy 
Machein, geb. am 30. 3. 1916 in 
Lank, K r . Heiligenbeil, letzte 
Wohnung K ö n i g s b e r g (Pr), Ober­
haberberg 28. Ida u. Anna Schein 
und Erna Lehmann, geb. Hesse, 
2 Hamburg 53, Kleiberweg 94. 

Name: 
Vorname: 
geb.: 
Augen: 
Haar: 
Das Kind 

vermutlich Neumann 
Hannelore 
etwa 1942/43 
g r a u g r ü n 
dunkelblond 

stammt vermutlich 
aus K ö n i g s b e r g bzw. aus der 
Umgebung von K ö n i g s b e r g 
(Ostpr). Es erinnert sich, d a ß 
es in einem Haus gewohnt hat, 
an dem B l u m e n k ä s t e n mit ro­
ten Blumen angebracht waren. 
Ferner erinnert sich das M ä d ­
chen an einen Bruder, der in 
einem Krankenhaus gestorben 
ist. Die Mutter soll ebenfalls 
in K ö n i g s b e r g in einem K r a n ­
kenhaus an Typhus verstorben 
sein. Sie soll mit Vornamen He­
lene g e h e i ß e n haben. Der V a ­
ter war Soldat. A m 11. 11. 1947 
kam Hannelore Neumann mit 
einem Transport, in dem sich 
auch g r ö ß e r e Knaben befanden, 
nach Bernburg (Saale). Zuschr. 
u. Nr. 65 035 an Das Ostpreu­
ß e n b l a t t , 2 Hamburg 13. 

Name: unbekannt, 
vielleicht Raschke 

Vorname: unbekannt, 
vielleicht Heide 

geb.: etwa 1941 
Augen: blau 
Haar: hellblond 
Die Jugendliche, die angeblich 
aus K ö n i g s b e r g (Ostpr) stammt, 
wurde im M ä r z / A p r i l 1945 von 
einer Frau unbekannten Na­
mens bei der damaligen N S V -
Kreisstelle in Stralsund abge­
geben. S p ä t e r kam sie als 
F lücht l ing nach D ä n e m a r k . Der 
Name „Heide Raschke" und das 
Geburtsjahr sollen angeblich 
auf einem Impfschein, den das 
Mädchen bei sich hatte, gestan­
den haben. Zuschr. u. Nr. 
65 034 an Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
2 Hamburg 13. 

30 . 
S e p t e m b e r 

Wenn Sie jetzt, s p ä t e s t e n s 
aber bis einschl. 30. Sep­
tember 1966 bei W ü s t e n r o t 
mit dem Bausparen begin­
nen, k ö n n e n Sie Zeit und 
damit auch Geld sparen. 
Und das zusätz l ich zu den 
Vorteilen, die ohnedies mit 
dem Bausparen verbunden 
sind: W o h n u n g s b a u p r ä m i e 
oder S t e u e r v e r g ü n s t i g u n g , 
u n k ü n d b a r e s Baugeld zu 
nur 5% Zinsen. Auskunft 
durch den W ü s t e n r o t - B e ­
ratungsdienst oder direkt 
durchs W ü s t e n r o t - H a u s , 
714 Ludwigsburg. 

Privattestament 
Testaments- u. Erbrecht, leicht 
v e r s t ä n d l . f. jedermann, Beisp., 
14 Muster, Gesetzl. Erben, 
Pflichtteil, Anfechtung, Erbver­
trag, Ausgleich b. Kindern, 
Ehegattenerbrecht (bei kinder­
loser Ehe m ü s s e n Sie sich un­
bedingt informieren!) u. a. m. 
Taschenbuch! (erw. Aufl.) 5,80 
D-Mark. R ü c k g a b e r e c h t 8 Tage. 
Buch-Friedmann, 7967 Bad Wald-
see/A 16. 

12000 Ia Hybriden-Junghennen 
vorrätig 

Meister-Hybriden (m. Plombe) 
Eintag 98 Prozent H G . 2,50, 
Jungh. 100 Prozent H G . 4 Wo. 
3,50, 6 Wo. 4,50, 8 Wo. 5,50, 10 
Wo. 6,20, 12 Wo. 6,80, 14 Wo. 
7,50, fast legereif (16 Wochen) 
8,50, legereif 11,— D M . Hubbard 
Auto-Sex 8 Wo. 6,—, 10 Wo. 
7,—, 12 Wo. 8—, 14 Wo. 9,— D M . 
Ab 50 Hennen per Auto frei 
Haus. Teilzhlg. m ö g l i c h , ges. 
Ank. gar. Z u c h t g e f l ü g e l f a r m 
Otto Hakenewerd, 4831 Kaunitz 
üb . G ü t e r s l o h 47, Telefon Verl 
Nr. (0 52 46) 6 41. 

. UND 

IHR PAKET NACH DRÜBEN? 

Auskünfte 

über zollfreie Waren 

erteilen die Postämter 
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F o r t s e t z u n g v o n S e i t e 14 
und Bremen wohnenden, treffen sich am Sonntag, 
dem 25. September, in Hamburg. 

Um 10 Uhr findet in der Gnadenkirche, Holsten-
glacis 7 ( S t r a ß e n b a h n l i n i e 11 bis Sievekingplatz, U -
Bahn und S-Bahn Dammtor und B'eldstraße) , ein 
Festgottesdienst statt, den der Oberhirte der Memel-
kreise, Generalsuperintendent a. D. Obereingner 
h ä l t . 

U m 12 Uhr Feierstunde in der Festhalle Planten 
un Blomen. Es wirken mit der O s t p r e u ß e n c h o r H a m ­
burg, Gerhard Gregor vom N D R (Orgel) und F r ä u ­
lein Gerda Wimmer, G ö t t i n g e n (Rezitationen). U n ­
sere Landsleute werden dringend gebeten, im Saal 
um 12 U h r Platz genommen zu haben. Mit Pro­
grammbeginn werden die S a a l t ü r e n geschlossen, da­
mit das Programm u n g e s t ö r t ablaufen kann. Wer zu 
s p ä t kommt, wird gebeten, bis P r o g r a m m s c h l u ß in 
der G a s t s t ä t t e Platz zu nehmen. Unsere Hamburger 
Landsleute, die für die Programmgestaltung verant­
wortlich sind, bitten um V e r s t ä n d n i s für diese M a ß ­
nahme. E r f a h r u n g s g e m ä ß werden durch zu s p ä t 
Kommende die Darbietungen empfindlich g e s t ö r t . 
Das kann den P ü n k t l i c h e n und vor allem den dar­
bietenden K r ä f t e n nicht zugemutet werden. Im Mit ­
telpunkt des Programms steht das Werk „ O s t p r e u ­
ß e n in Lied, Wort und Bild", das f ü r diese Veranstal­
tung umgestaltet wurde. Ab 15 U h r ist der g e m ü t ­
liche Tei l in der Festhalle, wo eine gute Kapelle f ü r 
musikalische Unterhaltung und zum Tanz aufspielen 
wird. 

A b 15 U h r findet in einem Nebenraum eine Unter­
haltung der Kinder mit Spielen, M ä r c h e n - T o n f i l m e n 
und vielem anderen mehr statt. 

Der Unkostenbeitrag b e t r ä g t 2 D M . Alle Lands­
leute sind herzlich eingeladen und werden gebeten, 
G ä s t e mitzubringen. H . G ö r k e 

Pr.-Eylau 
Kreistreffen in Verden (Aller) 

Das Jahreskrelstreffen in der Patenstadt Verden 
(Aller) fand in besonders herzlicher Stimmung und 
bei erfreulich lebhafter Beteiligung statt. Der Hei ­
matabend am Vorabend war so stark besucht, d a ß 
die R ä u m e kaum ausreichten. E in Farbfilm f ü h r t e 
durch Stadt und Kreis Verden und eine Dia-Reihe 
von L m . Horst Schulz ü b e r den Kreis Pr . -Ey lau 
weckte manch liebe Erinnerung. 

Auf den Tagungen des Kreisausschusses und des 
Kreistages wurden die Jahresberichte ü b e r die A r ­
beit der Heimatkreisgemeinschaft gegeben, der Kas­
senbericht mit Entlastung abgeschlossen und das 
erstmals herausgegebene „ P r . - E y l a u e r Kreisblatt" als 
wertvolles Bindeglied f ü r den Zusammenhalt an­
erkannt. Es soll in gleicher Art , sogar etwas ver­
g r ö ß e r t , f o r t g e f ü h r t und zum Jahresende mit einer 
Zwischenfolge herausgegeben werden. 

F ü r die im n ä c h s t e n Jahr f ä l l i g e n Neuwahlen des 
Kreistages wurden die Vorbereitungen getroffen 
und die Herren Blaedtke und Rungk als Wahl­
a u s s c h u ß bestellt. Ferner wurden einige j ü n g e r e 
Landsleute f ü r ausscheidende Bezirksvertreter be­
nannt. 

Der K r e i s a u s s c h u ß wurde durch einstimmige Wahl 
von Frau Berger als Kassenwartin und Regierungs­
oberinspektor W ö l k Pr . -Ey lau , als Vertreter des 
Heimatkreises beim Patenkreis Verden e r g ä n z t . Das 
n ä c h s t e Kreistreffen wurde auf den 10./II. Juni 1967 
in Verden festgelegt. Die im Heimatmuseum ein­
gerichtete Heimatstube fand lebhaftes Interesse. 

A u f dem Treffen des Kreisausschusses mit Ver ­
tretern des Patenkreises und der Patenstadt ü b e r ­
reichte B ü r g e r m e i s t e r Winkel L m . Wormitt, Pr . -
Eylau, die Patenschaftsurkunde. Die Stadt erhielt 
d a f ü r eine Bildmappe der Stadt Pr . -Ey lau und 
ein Stadtwappen das im Rathaus der Patenstadt 
angebracht wird. 

Die Feierstunde am Verdener Ehrenmal e r ö f f n e t e 
Kreisvertreter Doepner. Nach G r u ß w o r t e n von 
Landrat Niebuhr und B ü r g e r m e i s t e r Winkel sprach 
das g e s c h ä f t s f ü h r e n d e Vorstandsmitglied der Lands­
mannschaft O s t p r e u ß e n , Egbert Otto. E r wies auf 
das fest verankerte Deutschtum unserer Heimat hin 
und auf das wachsende V e r s t ä n d n i s d a f ü r in der 
freien Welt und die Anerkennung unseres Heimat­
rechtes, aber er wies auch auf die W i e d e r s t ä n d e 
hin. die uns der Ostblock entgegensetzt. 

Ein herzKcher Dank an Patenkreis und -Stadt 

Dr. Erich von L ö l h ö f f e l 
schlctß'-'die Feierstunde. 

Sensburn 
Treffen des Reg.-Bez. Allenstein 

Die Kreise des Regierungsbezirks Allenstein tref­
fen sich am 2. Oktober in W ü r z b u r g , H u t t e n s ä l e , V i r ­
c h o w s t r a ß e 2. E i n l a ß ab 10 Uhr. Ich werde auch kom­
men. 

Heimatkreiskartei 
Ich bitte wiederholt auch die Leser des Ostpreu­

ß e n b l a t t e s , sich bei der Heimatkreiskartei zu mel­
den, damit wir nicht so oft umfragen m ü s s e n . Viele 
halten das O s t p r e u ß e n b l a t t . stehen aber nicht in der 
Kartei . Bis auf weiteres f ü h r e ich die Kartei von 
Sensburg und Nikolaiken und Fritz Burdinski . 2407 
L ü b e c k - T r a v e m ü n d e . Langer Bogen 25, die der ü b r i ­
gen Ortschaften des Kreises. 

Bildband Kreis Sensburg 
Ich bitte, doch bei Bestellung des Bildbandes Kreis 

Sensburg entweder das Geld in H ö h e von 1,20 D M 
pro Bildband auf das Postscheckkonto Hamburg 
30 54 34, Fritz Burdinski , Sonderkonto Sensburg, oder 
an mich in Form von Briefmarken einzusenden. L e i ­
der ist es der Ubersicht halber nicht m ö g l i c h , ohne 
vorangegangene Zahlung den Bildband abzusenden. 

Albert Freiherr von Ketelhodt, Kreisvertreter 
2418 Ratzeburg, Kirschenallee 11 

SchloRberg frMllkallen) 
Freizeitlager der S c h l o ß b e r g e r Jugend 

Vom 24. bis 31. Jul i traf sich die S c h l o ß b e r g e r J u ­
gend im Ostheim in Bad Pyrmont. Neben vielen 
Teilnehmern aus f r ü h e r e n L e h r g ä n g e n traf eine 
g r o ß e Anzahl S c h l o ß b e r g e r aus allen Teilen der B u n ­
desrepublik zum erstenmal ein, was besonders er­
freulich war. Unter der Leitung von Frau Woelke 
und Herrn Schiller bildete sich schnell ein Kreis von 
Gleichgesinnten. F r ö h l i c h e r Gesang, Tanz und Spiel 
f ü h r t e n uns zusammen. 

Ein abwechslungsreiches und vielseitiges Pro­
gramm sorgte d a f ü r , d a ß jeder auf seine Kosten 
kam. V o r t r ä g e wechselten mit A u s f l ü g e n , Diskussio­
nen und Besichtigungen vertieften die E i n d r ü c k e . 
G r o ß e s Interesse fanden die V o r t r ä g e „ V o r s t e l l u n ­
gen ü b e r die Aktivierung der jungen Generation zur 
heimatpolitischen Arbeit" (Herr Neumann), „ V e r t r i e -
benenprobleme aus der Sicht der jungen Menschen" 
(Prof. Dr . Mertineit), „ O s t p r e u ß e n in der Literatur" 
(Herr Rogalski) sowie ein ausgezeichneter heimat-
poiit'scher Vortrag des Sprechers der Landsmann­
schaft O s t p r e u ß e n , Reinhold Rehs. M d B . 

T n den a n s c h l i e ß e n d e n Diskussionen zeigte es sich, 
daT das Tntersesse der Jugend an heimatpolitischen 
und -kulturellen Fragen doch erfreulich g r o ß ist. Es 
«e'a.m* den Vortragenden, viele Fragen zu k l ä r e n 
und Zweifel kritischer Teilnehmer zu beseitigen. 

^.in besonderes Erlebnis war eine Tagesfahrt ins 
weserhergland. Neben dem M ü n c h h a u s e n s c h l o ß Bo-
denwerder. dem Kloster Corvey und der F ü r s t e n -
briTer Porzellanmanufaktur war die Besichtigung 
oines T r a k e h n e r - G e s t ü t s in H u n n e s r ü c k - E r i c h s b u r g 
im Solling das g r ö ß t e Erlebnis dieser Fahrt. 

Beim Gemeinschafts- und Abschiedsabend am 
Samstag wurde uns so recht klar, wie sehr wir in 
dieser Woche zu einer Gemeinschaft zusammenge­
wachsen waren und wie stark die heimatlichen 
Bande auch in unserer Generation sind. 

Mit Freude ü b e r das Erlebte und Dank f ü r die 
Verantwortlichen trennten wir uns am Sonntag mit 
der festen Absicht, i m n ä c h s t e n Jahr wieder zusam­
menzukommen. 

J ü r g e n Graul 
Auch im Jahr 1967 wird in Bad Pyrmont ein J u ­

gendlager stattfinden. Im Heimatbrief, der wieder 
zu Weihnachten erscheint, werden die Termine ge­
nannt. F . Schmidt 

313 L ü c h o w , Stettiner S t r a ß e 17 
Otto Vogler, Hensken, 75 Jahre 

A m 3. September beging Otto Vogler in seiner 
neuen Heimat, in seinem s c h ö n e n Heim in 2051 
S c h ö n n i n g s t e d t , seinen 75. Geburtstag. 

Otto Vogler wurde in Hensken geboren und wuchs 
dort auf. S p ä t e r diente er als Freiwilliger bei den 
11. Dragonern in Lyck und dann bei den 2. Ulanen 
als Wachtmeister. Weihnachten 1919 wurde er ent­
lassen. E r ü b e r n a h m den v ä t e r l i c h e n Hof und ver­
g r ö ß e r t e ihn. Aus seiner Ehe gingen zwei S ö h n e und 
eine Tochter hervor. Beide S ö h n e sind im letzten 
Weltkrieg gefallen. 

23 Jahre, bis zur Vertreibung, war der Jubilar 
B ü r g e r m e i s t e r in seinem Heimatort Hensken. E r be­
kleidete viele E h r e n ä m t e r . So war er unter anderem 
Vorsitzender der Wassergenossenschaft, Vormund 
für Kinder des Kinderheimes Hephata und Mitbe­
g r ü n d e r der FreiwMligen Feuerwehr und letzter 
W e h r f ü h r e r . 

Die Gemeinde Hensken dankt ihm für seine uner­
m ü d l i c h e T ä t i g k e i t auch in den schweren Kriegs­
jahren. Sie ü b e r m i t t e l t ihm herzliche G l ü c k w ü n s c h e 
und w ü n s c h t ihm weiterhin einen geruhsamen L e ­
bensabend mit seiner treuen L e b e n s g e f ä h r t i n , seiner 
Tochter, dem Schwiegersohn und zwei Enkeln, mit 
denen er sein 1957 erbautes Heim gemeinsam be­
wohnt. 

F ü r die Gemeinde Hensken: Arno Haase 
Dr. Erich Wallat, Kreisvertreter 
314 L ü n e b u r g , W i l h e l m - R e i n e c k e - S t r a ß e 68 

Treuburg 
Kreistreffen in Opladen 

Veranstaltungsfolge des Treuburger Kreistreffens 
am Sonntag, dem 11. September, in der Stadthalle 
Opladen: 

Das Versammlungslokal ist ab 8 Uhr g e ö f f n e t . 9.45 
Uhr Gottesdienst in der evangelischen Kirche Opla­
den, B i e l e r s t r a ß e 12; 10 Uhr Gottesdienst in der 
katholischen Kirche Opladen, D ü s s e l d o r f e r S t r a ß e 
Nr. 4/6; 12 bis 14 Uhr gemeinsames Mittagessen in 
der Stadthalle, 14.30 Uhr Feierstunde: 1. O s t p r e u ß e n ­
lied; 2. E r ö f f n u n g und B e g r ü ß u n g der G ä s t e ; 3. Ge­
denken der Toten und Ansprache von Kreisvertreter 
Theodor Tolsdorff; 4. Hauptansprache von Egbert 
Otto, g e s c h ä f t s f ü h r e n d e s Vorstandsmitglied und 
stellvertretender Sprecher der Landsmannschaft 
O s t p r e u ß e n ; 5. Ü b e r g a b e des Fahnenbanners, das zur 
Hundertjahrfeier dem Turnverein Treuburg verlie­
hen wurde, an den T u r n - und Sportverein von 1882 

Opladen e. V . ; 6. S c h l u ß w o r t des Kreisvertreters; 
7. Dritte Strophe des Deutschlandliedes. A b 15.30 Uhr 
geselliges Beisammensein mit Tanz. Ab 15.30 Uhr gibt 
Erich Z o l l e n k o p f i n Lastenausgleichsangelegen­
heiten auf Einzelfragen Auskunft. 

A m Vorabend des Heimatkreistreffens, am Sonn­
abend, dem 10. September, findet a n l ä ß l i c h der zehn­
j ä h r i g e n Wiederkehr der P a t e n s c h a f t s ü b e r n a h m e der 
Stadt Opladen f ü r Treuburg um 20 U h r in der Wan­
delhalle der Stadthalle ein geselliges Beisammensein 
von Mitgliedern des Rates, der Verwaltung und von 
B ü r g e r n unserer Patenstadt zusammen mit allen 
bereits in Opladen anwesenden Treuburgern statt. 
Das Programm sieht unter anderem einen Vortrag 
von Herrn Reinhard von Gehren ü b e r historische 
Entwicklungen im Kreise Treuburg vor. 

Geben Sie bitte besonders auch von dieser Veran­
staltung allen ihren Freunden und Bekannten 
Kenntnis, damit wir Treuburger unserem Namen 
Ehre machen. Sie sind herzlich eingeladen. 

Theodor Tolsdorff, Kreisvertreter 
75 Karlsruhe. W i l h e l m s t r a ß e 35, Postfach 391 

Wehlau 
Kreistreffen in Hamburg 

Zu unserem Kreistreffen in Hamburg im Haus 
des Sports am 28. August war auch unsere Berliner 
Gruppe erschienen. 

Das Treffen begann mit einer gemeinsamen Sit­
zung des Kreistags und des Kreisausschusses, um 
die g e s c h ä f t l i c h e n Angelegenheiten zu besprechen. 
Nach der B e g r ü ß u n g und Totenehrung durch Kreis ­
vertreter Strehlau sprach L m . Konrad Opitz. 

Nach der Mittagspause zeigte L m . W. Lippke, A l -
lenburg, Bilder unserer Heimat, die von allen A n ­
wesenden mit Beifall aufgenommen wurden. 

Alles in allem, liebe Landsleute, auch dieser Hei ­
mattag hat wie unser k ü r z l i c h stattgefundenes B u n ­
destreffen gezeigt: „ D i e Heimat lebt in uns und 
wir in ihr." Ihr die Treue zu halten, ist uns hei­
ligste Verpflichtung. 

Sehr erfreulich war, d a ß auch unsere Jugend in 
erfreulicher Anzahl zum Kreistreffen erschienen 
war. 

Strehlau, Kreisvertreter 
75 Karlsruhe-West, H e r t z s t r a ß e 2 

3ueStr. (flna^mannfrhaftlirhenMtit in.,. 
BERLIN 

Vorsitzender der Landesgruppe Berlin: Di Matthe* 
l Berlin SW Sl Stresemanrstr 90—102 (Europa 
haus) Telefon 18 07 11 

11. September, 15.30 Uhr, Heimatkreis Rastenburg, 
Kreistreffen im Lokal S c h u l t h e i ß Schade und 
Wolff am Fehrbelliner Platz, 1 Berl in 31, Fehr-
belliner Platz 5 U-Bahn Fehrbelliner Platz, 
Busse 1, 4, 21, 86. 

18. September, 15 Uhr, Heimatkreis Goldap, Kreis­
treffen im Gesellschaftshaus Heumann, 1 Ber­
lin 65, Nordufer 15, U-Bahn Amrumer S t r a ß e , 
Bus A 16. 
16 Uhr, Heimatkreis Memel/Heydekrug/Pogegen, 
Kreistreffen im Klubhaus am Fehrbelliner Platz, 
1 Berl in 31, Hohenzollerndamm 185, U-Bahn Fehr­
belliner Platz, Busse 1, 4, 21, 86. 
16 Uhr, Heimatkreis Gumbinncn, Kreistreffen in 
Anwesenheit von Kreisvertreter Kuntze und A r ­
chivar Gebauer im Klubhaus am Fehrbelliner 
Platz, 1 Berl in 31, Hohenzollerndamm 185, U-Bahn 
Fehrbelliner Platz, Busse 1, 4, 21, 86. 

25. September, 14 Uhr, Heimatkreis Labiau/Samland, 
Erntedankfeier im Garten von Landsmann Rad-
zuweit, 1 Berl in-Dahlem, A m Hechtgraben 2, U -
Bahn Dahlem-Dorf, Busse 1, 68. Bei u n g ü n s t i g e m 
Wetter im Restaurant Schilling. 
15 Uhr , Heimatkreis Allenstein, Kreistreffen im 
Hansa-Restaurant, 1 Berlin 21, Alt-Moabit 47/48. 
16 Uhr, Heimatkreise Tilsit-Stadt/Tilsit-Ragnit/ 
Elchniederung, Kreistreffen im Lokal Charlotten­
burger F e s t s ä l e , 1 Berl in 19, K ö n i g i n - E l i s a b e t h -
S t r a ß e 41, U-Bahn Kaiserdamm, Busse A S 1, 10, 
85. 74. 

HAMBURG 
Vorsitzender der Landesgruppe Hamburg: Eber­

hard Wiehe. 2 Hamburg 62. K i e l s t ü c k 22 Ge­
s c h ä f t s s t e l l e : Hamburg 13. Parkallee 86. Tele­
fon 46 25 42. Postscheckkonto 96 05. 

Tag der Heimat 
A m Sonntag, l l . September, 16 Uhr. Feierstunde 

zum „Tag der Heimat" im g r o ß e n Saal der Musik­
halle unter dem Leitwort „ H e i m a t — Vaterland — 
Europa". Es spricht Senator Ernst W e i ß . Von 13.30 
U h r bis 14.45 Uhr werden im Musikpavil lon in „ P l a n ­
ten un Blomen" heimatliche Lieder und T ä n z e dar­
geboten. Rudolf Kinau wird niederdeutsche Texte 
vortragen. E i n Bunter Abend mit kulturellem Pro­
gramm und Tanz f ü r die Jugend findet ab 19.30 U h r 
im Haus der Jugend „St in t fang" , Alfred-Wegener-
Weg 3, statt. Eintritt 1,50 D M . Die Landsmannschaft 
O s t p r e u ß e n erwartet, d a ß an diesem f ü r uns so be­
deutenden Tag unsere Landsleute an den Veranstal­
tungen rege teilnehmen weiden. 

Busfahrt in die L ü n e b u r g e r Heide 
Wie bereits mehrfach bekanntgegeben, veranstaltet 

die Landesgruppe am Sonntag, 25. September, eine 
Busfahrt nach L ü n e b u r g und zu den L ö n s - G e d e n k -
s t ä t t e n in der L ü n e b u r g e r Heide a n l ä ß l i c h des 100. 
Geburtstages von Hermann L ö n s . Es ist unter ande­
rem vorgesehen: Besichtigung L ü n e b u r g s mit Besuch 
des O s t p r e u ß i s c h e n Jagdmuseums, Besuch des T r a ­
kehner Reitstalles und des P o n y g e s t ü t s Kle in , T ier ­
garten bei Deutsch-Ewern, gemeinsames Mittagessen, 
Fahrt zu den L ö n s - G e d e n k s t ä t t e n bei Fallingbostel 
und gemeinsame Kaffeetafel. Abfahrt Sonntag, 
25. September, 8 Uhr , vom Gewerkschaftshaus, Be­
senbinderhof. R ü c k f a h r t gegen 19 Uhr. Fahrpreis 
und Mittagessen etwa 15 D M . Anmeldungen umge­
hend bis s p ä t e s t e n s 15. Sentember bei der G e s c h ä f t s ­
stelle Hamburg 13. Parkallee 86, Telefon 45 25 42. 

B e z i r k s g r u p p e n 
Lokstedt-Niendorf-Schnelsen: Sonnabend, 10. Sep­

tember, 19.30 Uhr erste Zusammenkunft nach der 
Sommerpause im „ L o k s t e d t e r Lindenhof", Loksted­
ter Steindamm 7 (zu erreichen mit S t r a ß e n b a h n l i n i e n 
Nr . 2 und 4, mit Schnellbussen 22. 32 und 91, alle bis 
Siemersplatz). Landsmann Fritz Scherkus berichtet 
ü b e r das Bundestreffen in D ü s s e l d o r f , a n s c h l i e ß e n d 
geselliges Beisammensein. U m rege Beteiligung wird 
gebeten. 

Barmbek-Uhlenhorst-Winterhude: Sonnabend, 24. 
September, 19 Uhr , in der G a s t s t ä t t e Jarrestadt, 
J a r r e s t r a ß e 27, o s t p r e u ß i s c h e s Erntefest, zusammen 
mit der Bezirksgruppe F u h l s b ü t t e l und der Heimat­
kreisgruppe Gumbinnen. Wir sehen ein Erntespiel 
mit o s t p r e u ß i s c h e n Liedern und T ä n z e n , gestaltet 
von Frau Ursula Meyers Spielgruppe. Eine Musik­
kapelle sorgt f ü r gute Unterhaltung und spielt zum 
Tanz unter der Erntekrone auf. G ä s t e , besonders 
unsere Jugend, sind herzlich willkommen. 

F u h l s b ü t t e l : Sonnabend, 24. September, 19 Uhr, in 
der G a s t s t ä t t e Jarrestadt, J a r r e s t r a ß e 27, o s t p r e u ß i ­
sches Erntefest. N ä h e r e s siehe unter Barmbek-
Uhlenhorst-Winterhude. 

Hamm-Horn: Zu dem am Sonntag, 25. September, 
von der Landesgrunpe veranstalteten Ausflug nach 
L ü n e b u r g und in die L ü n e b u r g e r Heide werden die 
Landsleute um rege Beteiligung gebeten. Anmeldung 
unter 2 50 51 58 (Llsup) erbeten. N ä h e r e s siehe oben. 

H e i m a t k r e i s g r u p p e n 
Heiligenbeil: Sonntag, 11. September, 18 Uhr, tref­

fen wir uns zu einem zwanglosen Beisammensein 
im Feldeck-Restaurant, Hamburg, F e l d s t r a ß e 60, im 
A n s c h l u ß an die Feierstunde in der Musikhalle, wel­
che um 16 U h r im g r o ß e n Saal a n l ä ß l i c h des Tags 
der Heimat stattfindet. Wir laden unsere Landsleute 
herzlich ein und bitten um rege Beteiligung. Auch 
Landsleute aus anderen Gruppen sind willkommen. 

Gumbinnen: Sonnabend, 24. September, 19 Uhr, in 
der G a s t s t ä t t e Jarrestadt, J a r r e s t r a ß e 27. Erntefest. 

N ä h e r e s siehe unter Barmbek-Uhlenhorst-Winter­
hude. 

NIEDERSACHSEN 
Landesgruppe Niedersachsen e. V. . G e s c h ä f t s s t e l l e : 

3 Hannover. K ö n i g s w o r t h e r S t r a ß e 2. Postfach 
Nr. 3703, Telefon 71 46 51, Postscheckkonto Hanno­
ver 675 88. 

Gruppe S ü d : Richard Augustin, 3370 Seesen (Harz). 
B i s m a r c k s t r a ß e 10, Telefon 8 29; G e s c h ä f t s s t e l l e : 
3 Hannover, K ö n i g s w o r t h e r S t r a ß e 2 Postfach 
Nr 3703. Telefon 71 46 51 Bankkonto Nr 19 791 
bei der Volksbank Helmstedt. 

Gruppe Nord: Friedrich Wilhelm Raddatz. 318 Wolfs­
burg, Alte L a n d s t r a ß e 18. Telefon 40 45; Ge­
s c h ä f t s s t e l l e : 318 Wolfsburg. Alte L a n d s t r a ß e 18. 
Konto Nr. 160 019 Kreissparkasse Gifhorn. Haupt­
zweigstelle Wolfsburg. 

Grunpe West- Fredi Jost, 457 Q u a k e n b r ü c k . Hase­
s t r a ß e 60. Telefon 5 17; G e s c h ä f t s s t e l l e : 157 Qua­
k e n b r ü c k . H a s e s t r a ß p 60. Ban!.Konto Landesspar-
kassc zu Oldenburg. Zweigstelle Cloppenburg. 
Konto Nr. 80 - 12 62 04. bk 

Cadenberge — Donnerstag, 22. September, nach­
mittags, Treffen der Frauengruppe im S c h ü t z e n h o f . 
Alle Frauen sind herzlich eingeladen. — Der Som­
merausflug der Frauengruppe f ü h r t e in den Harz. 
Besichtigt wurden Goslar, Hahnenklee-Bockswiese, 
Okertalsperre, Torfhaus, St. Andreasberg und Bad 
Harzburg. In Romkerhalle wurde ü b e r n a c h t e t . Die 
R ü c k f a h r t f ü h r t e ü b e r Bad Braunlage an die Zo­
nengrenze. E r s c h ü t t e r t standen die Teilnehmer der 
Fahrt an der Demarkationslinie und am Grab des 
Unbekannten, das mit frischen Blumen g e s c h m ü c k t 
war. 

Cloppenburg — Bei zahlreicher Beteiligung unter­
nahm die Kreisgruppe mit Bussen ihren Sommer-
ausflug zu dem herrlich gelegenen Tierpark Stroeh-
nen bei Espelkamp mit einheimischen und exoti­
schen Tieren. A u f der R ü c k f a h r t wurde an der 
Veranstaltung „ D e r D ü m m e r brennt" teilgenommen. 

Emlichheim — Im Kasino Wintershall begeht die 
Gruppe am Sonnabend, 17. Sepetember, ihr lOjähr i -
ges Bestehen. In einem s o r g f ä l t i g vorbereiteten Pro­
gramm wird ein Vertreter des Vorstandes der 
Gruppe West die Festrede halten und eine Reihe 
von verdienten Mitgliedern auszeichnen. Al le ost-
und w e s t p r e u ß i s c h e n Landsleute der Grafschaft 
Bentheim sind zu dieser in der N ä h e der h o l l ä n ­
dischen Grenze stattfindenden Veranstaltung herzlich 
eingeladen! 

Hildesheim — 24. September Erntedankfest im 
B e r g h ö l z c h e n . Beginn 20 Uhr. AUe Landsleute sind 
herzlich eingeladen. Eine besondere Einladung er­
geht an die Jugend. 

Jever — In Anwesenheit von Vertretern des V o r ­
standes der Gruppe Niedersachsen-West fand eine 
a u ß e r o r d e n t l i c h e Vorstandssitzung statt, die als 
Hauptthema die g r o ß e Werbeveranstaltung der 
Gruppe West am Sonnabend, 8. Oktober, in Jever 
behandelte. Es konnte mit Freude festgestellt wer­
den, d a ß das g e s c h ä f t s f ü h r e n d e Vorstandsmitglied 
und stellvertretender Sprecher der Landsmann­
schaft, Egbert Otto (Hamburg), die Festrede halten 
wird. F ü r den Tag wird von der L a n d e s g e s c h ä f t s -
stelle eine Festschrift herausgegeben. Der Eintritts­
preis e i n s c h l i e ß l i c h Festschrift und Festball b e t r ä g t 
2,— D M . Neben dem O s n a b r ü c k e r O s t p r e u ß e n - C h o r 
unter der Leitung von Dr . Max Kunell is wirkt auch 
der einheimische M ä n n e r c h o r Jever unter Leitung 
von Kantor Heine mit. Beginn der Veranstaltung 
um 19.30 U h r in s ä m t l i c h e n R ä u m e n des S c h ü t z e n ­
hofes. Al le ost- und westpreumjehen Landsleute 
aus dem Kreise Jever und den Nachbarkreisen so­
wie Wilhelmshaven und Oldenburg sind herzlichst 
eingeladen! 

Salzgitter-Lebenstedt — Die Frauengruppe unter­
nimmt am Mittwoch, dem 14. September, eine Aus­
flugsfahrt nach Bad Harzburg. Abfahrt ab Leben­
stedt-Bahnhof 11.46 U h r mit K V G - B u s . Anmeldun­
gen bei Frau Gertrud Kle in , Lebenstedt, Marfen-
b r u c h s t r a ß e 30 ( a u ß e r den Damen, die bei der letz­
ten Zusammenkunft der Frauengruppe in Gebhards­
hagen dabei waren.) 

Uelzen — 17. September Busfahrt nach L ü n e b u r g 
Es wird das o s t p r e u ß i s c h e Jagdmuseum besichtigt 
Anmeldungen bis 10. September bei L m . G ü n t h e r 
L ü n e b u r g e r S t r a ß e 53 (Obstpavillon). — Bei der 
letzten Monatsversamlung wurde ein F i l m ü b e r das 
heutige O s t p r e u ß e n gezeigt, den Studienrat Allies 
e r l ä u t e r t e . 

NORDRHETN-WESTFAT EN 
Vorsitzender der Landesgruppe Nordrhetn-West-

falen: Harry Poley, 41 Duisburg. D u l s s e m s t r a ß e 
Nr 24. Telefon S3 55 S4. Stellvertreter: Erich 
Grimonl 493 Detmold. Postfach 296 Geschürt« , 
stelle 4 nflsseldorf. Dntsburger S t r a ß e 71 Te­
lefon 48 2« 72 

Wochenendlehrgang der D J O 
A m 17./18. September veranstaltet die D J O Nord­

rhein-Westfalen einen Wochenendlehrgang f ü r Nach­
w u c h s k r ä f t e in der Jugendherberge Welper. 

Anreise am Sonnabend, dem 17. September, bis 
18 Uhr, Bahnstation H e n r i c h s h ü t t e (von dort etwa 
15 Minuten F u ß w e g ) oder vom Hauptbahnhof Bo­
chum mit der S t r a ß e n b a h n in Richtung Hattingen-
Welper bis Ausweiche. Ende des Lehrganges Sonn­
tag gegen 16 Uhr. Teilnehmerbeitrag 6,— D M . Fahrt­
kosten werden erstattet. A b f ü n f Tei lnehmern be­
t r ä g t die F a h r p r e i s e r m ä ß i g u n g der Bundesbahn 50 
Prozent. E r m ä ß i g u n g s s c h e i n e sind bei der Bundes­
bahn anzufordern. 

Mitzubringen sind B e t t w ä s c h e oder 1,— D M , 
Schreibzeug Haus- oder Turnschuhe, Trachten oder 
nirndl Dinge des p e r s ö n l i c h e n Bedarfs. 
D Anmeldungen bis 12. September an Goldbeck, 43 
Essen-Heidhausen, A m Vogelherd 29. 

Altenessen - Herbstfest mit Tanz und Tombola 
am Sonnabend, dem 24 September, 20 Uhr, in der 
G a s t s t ä t t e Hans Fischer, Altenessen, B ä u m i n g h a u s -
s t r a ß e 57. 

Bochum - Die geplante Fahrt ins Blaue m u ß we­
gen zu wenig Beteiligung auf den 1. Oktober ver­
schoben werden. Sofortige Anmeldung an Gehr­
mann, Nordring 65, damit die Teilnehmerzahl dem 
Veranstalter gemeldet werden kann. - Die Frauen­
gruppe trifft sich am 14. September in der katholi­
schen M ü t t e r s c h u l e zur Gedenkstunde an den 100. 
Geburtstag von Hermann L ö n s . A n s c h l i e ß e n d Ge­
burtstagsfeier der Mitglieder bei Kaffee und buchen 
in ü b l i c h e r Weise. Beginn 15.30 Uhr . Z u m A b s c h l u ß 
Besichtigung einer Ausstellung mit Strickwaren. 

Burgsteinfurt — 11. September Kreisveranstaltung 
zum Tag der Heimat. Busfahrt des B d V siehe Tages­
presse. — 18. September, 15 Uhr , Familiennachmittag 
bei Korthues. Gegen 19 U h r Lampionumzug der K i n ­
der. Lampions sind v o r r ä t i g . — N ä c h s t e r Plachander-
abend am 6. Oktober bei Pfingstmann. Auch Lands­
leute aus den Nachbarorten sind herzlich eingeladen. 

Burgsteinfurt — Die Kreisgruppe Kreis Steinfurt 
b e s c h l o ß , die Mitgliederwerbung auch in den kleine­
ren Orten des Kreises zu v e r s t ä r k e n und k ü n f t i g 
l ä h r l i c h einmal ein Treffen auf Kreisebene zu ver­
anstalten. Das erste Treffen findet am 18. September 
in Burgsteinfurt, Gartenwirtschaft Korthues, in 
F o r m eines Famillentreffens statt. Die Agnes-Miegel-
Jugendgruppe Borghorst f ü h r t ein o s t p r e u ß i s c h e s 
M ä r c h e n auf. Es wirkt der Ost-West-Chor mit. — F ü r 
das Jahr 1967 ist ein Treffen mit den Nachbarkreisen 
vorgesehen. — F ü r Orte, in denen keine eigenen 
Gruppen entstehen, werden Vertrauensleute gewon­
nen. Zahlreiche kleine Gemeinden sind bereits er­
f a ß t . Mit der Kreisverwaltung wurden Verhandlun­
gen in bezug auf P a t e n s c h a f t s ü b e r n a h m e aufgenom­
men. — F ü r den November ist eine Gemeinschafts­
fahrt der Frauen zu einem Industriewerk vorge­
sehen. — Der Vorsitzende der Kreisgruppe Steinfurt 
wurde stellvertretender Vorsitzender der Kreis ­
gruppe des B d V . 

D ü r e n — 17. September, 19.30 Uhr , Heimatabend 
im Restaurant „ Z u r Altstadt", D ü r e n , Steinweg 8. 
L m . Foerder, Mitgl ied des Vorstandes der Landes­
gruppe, nimmt an diesem Abend teil. U m zahlreiches 
Erscheinen wird gebeten. G ä s t e herzlich wi l lkom­
men. 

D ü s s e l d o r f — Im Rahmen der ostdeutschen K u l t u r ­
woche, die sich an den „Tag der Heimat" a n s c h l i e ß t , 
findet am Mittwoch, dem 14. September, 20 Uhr , im 
„ H a u s des deutschen Ostens", B i s m a r c k s t r a ß e 90, gro­
ß e r Saal, ein o s t p r e u ß i s c h e r Heimatabend statt. F r a u 
Ina Graffius, Hamburg, h ä l t einen Lichtbi ldervor­
trag ü b e r das Thema „Erst in der Fremde lernst du 
die Heimat lieben". Der O s t p r e u ß e n c h o r D ü s s e l d o r f 
unter Leitung seines Dirigenten L ö f f l e r wirkt bei 
der Veranstaltung mit. 

K ö l n — 20. September, 15 Uhr , Treffen der F r a u ­
engruppe im Haus der Begegnung, J a b a c h s t r a ß e 4/8. 
U m zahlreiche Beteiligung wird gebeten. G ä s t e wi l l ­
kommen. — 11. September. 17 Uhr , Feierstunde zum 
„ T a g der Heimat" im G ü r z e n i c h . 

K ö l n — Die n ä c h s t e O s t p r e u ß e n r u n d e findet am 
21. September, 19.30 Uhr , in der G a s t s t ä t t e Lemke , 
K ö l n , N e u ß e r S t r a ß e 87 ( g e g e n ü b e r der Agnes-
Kirche) statt. 

Recklinghausen — 10. September, 20 Uhr , Licht­
bildervortrag bei Romanski, G r . G e l d s t r a ß e . Dazu 
sind alle Landsleute sowie G ä s t e herzlich einge­
laden. 

Warendorf — 15. September, 15 Uhr , Zusammen­
kunft der Frauengruppe in der Kaffeestube Heiner- .. 
mann. Es spricht Landesgruppenleiterin F r a t f « 
Heincke. 

HESSEN 
Vorsitzender der Landesgruppe Hessen und Ge­

s c h ä f t s s t e l l e : Konrad Opitz. 63 G i e ß e n . An der 
L i e b t g s h ö h e 20 Telefon-Nr 06 41/7 37 03 

Frankfurt — Montag, 12. September, 15 Uhr , Tref­
fen der Frauengruppe zu einem Farblichtbildervor­
trag: „ B e r l i n ist eine Reise wert." Dieser Lichtbilder­
vortrag wird auch am Herrenabend am Mittwoch, 
dem 14. September, im „ H a u s der Heimat" gezeigt. — 
Der „ T a g der Heimat" findet in diesem Jahr am 
Sonntag, dem 11. September, 15.30 Uhr , i m Volks­
bildungsheim unter dem Thema „ H e i m a t — Vater­
land — Europa" statt. 

G i e ß e n — l l . September, 14 Uhr , „ T a g der Heimat" 
auf dem Schiffenberg. N ä h e r e s siehe Tageszeitun­
gen. — 21. September, 20 Uhr . Monatsversammlung 
im „ L ö w e n " . L m . Franz Olschewski h ä l t einen Licht­
bildervortrag ü b e r Masuren. — Die letzte Monats­
versammlung war dem 100. Geburtstag von Hermann 
L ö n s gewidmet. Der Kulturreferent der Landes­
gruppe, K u r t Thie l , gab einen Uberblick ü b e r das 
Leben des Heidedichters, der in K u l m an der Weich­
sel geboren wurde. Vorstandsmitglied Siegfried 
K n o r r dankte dem Referenten und b e g l ü c k w ü n s c h t e 
ihn zur Ernennung zum Konrektor . Der Vorstand 
gratulierte Ehrenmitglied Johann Simoneit zum 81. 
Geburtstag. 

Kassel — l l . September, l l Uhr , „ T a g der Heimat" 
im Scheidemann-Haus. S t r a ß e n b a h n l i n i e n 1 und 11. 
- V 17. September Herbstausflug nach B ü c h e n w e r r a . 
Treffpunkt 12.30 U h r In der Hauptbahnhof-Halle. 

BADEN-WÜRTTEMBERG 
l Vorsitzender der Landesgruppe B a d e n - W ü r t t e m -

tCTeL M ^ x , . V o s s ' 6 8 Mannheim. Z e p p e l i n s t r a ß e Nr. 42. Telefon 3 17 54 

-,„™" S e o r f , e n - 1 0 - September Lichtbildervortrag 
zum „Tag der Heimat" ü b e r Hermann L ö n s a n l ä ß -
S J S « i s 1 0 ° - G e b u r t s t a g e s . von Dr . Schienemann, Tuttlingen. 

BAYERN 
Vorsitzender der Landesgruppe Bayern: Walter 

Baasner, 8 M ü n c h e n 23, C h e r u b i n s t i a ß e i Tele-
L ° " f

N K I V 6 8 . 6 G e s c h ä f t s s t e l l e , ebenfalls dort. Postscheckkonto: M ü n c h e n 213 96 
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In Deutsch eine u4' 
W e g e n einer „4" in Deutsch, die ihm die V e i -

setzung nach Oberp r ima versperrte, m u ß t e er 
die Schule verlassen. Im folgenden Jahr ver­
kaufte er manchen Schulaufsatz als Zeitungs­
ar t ikel und gab umgekehrt seine Zei tungsart i ­
ke l als S c h u l a u f s ä t z e ab, und am Ende dieses 
Jahres bestand er dann das m ü h s a m e Ab i tu r 
als Externer vor einer Kommiss ion des Pro-
vinz ia l schu lko l leg iums in K ö n i g s b e r g , um an­
sch l ießend auf der A l b e r t i n a zu studieren und 
gleichzeit ig z u n ä c h s t beim K ö n i g s b e r g e r Tage­
blatt und s p ä t e r bei der K ö n i g s b e r g e r A l l g e ­
meinen Zei tung und beim Reichssender K ö n i g s ­
berg zu arbeiten. 

Inzwischen hatte er gepaddelt, gesegelt, eis­
gesegelt, das erste eigene Boot hatte er schon 
als F ü n f z e h n j ä h r i g e r gebaut, die erste Eisjacht 
drei Jahre s p ä t e r . Er war M i t g l i e d im K a n u -

Ein Zelt erzählt von Haff und Pregel: 

Vits selöstijeöuute ^nddelöoot... 
V o n M a r k u s J o a c h i m T i d i c k 

Markus Joachim Tidick 

C l u b P r e u ß e n , im Segel -Club Rhe, er leitete die 
E i s s e g e l - L e h r g ä n g e der U n i v e r s i t ä t K ö n i g s b e r g 
auf dem Frischen Haff bei Haffstrom, und 1936 
erschien sein erstes Buch. „Auf rasender Kufe" 
— bis heute das einzige unterhaltsame Buch 
ü b e r den schnellsten motorlosen Sport, das Eis­
segeln. Im gleichen Jahre wurde er a u ß e r d e m 
Motor f l ieger und — Ehemann. Das letztgenannte 
R i s i k o g i n g er erfolgreich mit dem M ä d c h e n 
Margare te ein, das i n seinem Buch „Ein Zelt , 
e in Boot und D u " die wichtige Rol le des „Du" 
spielt . Unte r den wei teren Buchveröf fen t l i chun­
gen finden w i r e in Jugendbuch „Kul le wi rd 

Bepuemer geht es nicht: 
Bestellen Sie das liebenswerte Buch bei 
uns. Lieferung prompt zum Ladenpreis. 
Kant Verlag GmbH Abt. Buchversand 
2 Hamburg 13, Parkallee 84 

K a p i t ä n " , e in Handbuch fürs Eissegeln „Schnel­
ler als der W i n d " , e inen Roman „Der si lberne 
W i m p e l " . A l s o — es dreht sich immer i rgend­
wie ums Wasser . Die alte Liebe ist geblieben, 
und seine Boote tragen auch heute noch den 
alten N a m e n : „ D ü n e . " 

D ie je tz ige „ D ü n e " war — wi r berichteten 
d a r ü b e r — sogar im Fernsehen zu sehen, denn 
Tid ick arbeitet seit dem K r i e g e v o r a l lem für 
Rundfunk und Fernsehen, drehte eine Reihe 
interessanter Dokumentar f i lme und trieb sich 
in berufl ichem Auf t r ag i n anderen L ä n d e r n und 
Erd te i len herum, ü b r i g e n s : Seine S ö h n e Frank 
und Peter segeln auch. Das scheint eine an­
steckende K r a n k h e i t zu sein. 

Ein Zelt, ein Boot und Du 
M a r k u s Joachim Tid ick : „Ein Zelt , e in Boot 

und D u " , ein Buch v o n Wasser , Schilf, Booten, 
einem Zel t und dem M ä d c h e n Margare te . M a -
ta r i -Ver l ag Hamburg , Leinen, 197 Seiten, 
12,80 D M . 

W e r auch nur e inmal be im Segeln pregel-
a b w ä r t s dem „ W e i ß e n M a n n " seine Reverenz 
erwiesen hat, w i r d dieses Buch i n einem Zuge 
lesen — und dem Nichtsegler w i r d es nicht v i e l 
anders ergehen. M a k u s Joachim Tid ick l äß t sein 
Zelt e r z ä h l e n v o n u n v e r g e ß l i c h e n Segeltagen 
auf dem Frischen und Kur ischen Haff, an ihren 
K ü s t e n und auf den Seekanal-Inseln. U n d darin 
e ingewoben ist eine bezaubernde Liebesge­
schichte, die man fast ein o s t p r e u ß i s c h e s .Sch loß 
G r i p s h o l m " nennen möch te , die E r z ä h l u n g v o m 
M ä d c h e n Margarete , das eines Tages zum Zel t 
und seinem Schiffer „he re in f l a t t e r t " und die 
treue G e f ä h r t i n beider und des Bootes „ D ü n e " 
wi rd . Das so sacht und unaufdringlich und doch 
mit so v i e l Charme zu e r z ä h l e n , w ie es hier 
geschieht, ist nicht jedem beschieden. Dabei 
steigt zugleich das B i l d der Heimat vor dem 
geist igen A u g e auf, so frisch und lebendig, als 
h ä t t e n w i r sie eben erst und nur für e in paar 
Tage verlassen. Das macht den Zauber dieses 
l iebenswerten Buches aus, i n dem auch Lächeln 
und Lachen nicht zu kurz kommen: Segler kön­
nen ja w i r k l i c h manchmal ganz furchtbar dum-
merhaftige Leute sein, die nachts glatt e in Be i ­
boot aus dem Kahlberger Hafen einen K i l o ­
meter weit auf eine Hotelterrasse schleppen 
oder ä h n l i c h e n Unfug anstellen. 

Ein D a n k e s c h ö n dem Zelt, das uns diese reiz­
v o l l e Geschichte aus der Heimat e r z ä h l t e , ein 
D a n k e s c h ö n auch dem Ver leger , der das Buch 
nach langer Pause neu herausbrachte. H U b 

E i n Zel t e r z ä h l t v o n einem schönen Sommertag 
in der Heimat , da zwe i junge Menschen mit 
ihrem Segelboot, der ,Düne", ü b e r das Haft 
geschippert s ind: 

Nach dem Frühs tück liegt ihr auf den Decken 
im Freien. U m die Ecke des Schilfes huscht vom 
Wasser hin und wieder eine kle ine Brise ü b e r 
euch, w ie eine frische Elfe mit wehendem Rock­
saum. M ö w e n , die ü b e r dem Wasserspiegel 
segeln, steigen hoch, werden euch ü b e r Schilf­
spitzen und Büschen sichtbar vor dem Hinter­
grund des blauen Himmels und verschwinden 
wieder wie e r d w ä r t s s t ü r z e n d e Pfeile. U m euch 
der Sommer. 

„Ist doch e in braver Kahn , die , D ü n e ! " 
Du sagst es in das Schweigen hinein ohne 

leden ä u ß e r e n A n l a ß . Doch ist alles ringsherum 
G r u n d genug für solche Wor te , die Dank sind 
und Anerkennung . Der Tag und die Sonne, 
das Wasse r mit der achten Insel, der H i m m e l , 
die M ö w e n , du, Margarete , das Fernsein vom 
A l l t a g . W o h e r das alles? Da denkst du an das 
Boot. Margare te kennt den W e g deiner Ge­
danken bis zu diesem W o r t . 

„Wi r wo l l en sie nie verkaufen", bittet sie. 
„Tja, nie —? Ich habe bei einem f rühe ren 

Boot schon das gleiche gedacht und immer 
vorgehabt, ihm ein ehrenvol les Ende zu ver­
schaffen, wenn es e inmal zu alt werden w ü r d e . 
Auf das Haff wol l te ich es hinausfahren in der 
Nacht, angefü l l t mit H o l z und Papier. U n d dann 
wol l te ich es a n z ü n d e n . A l s Fackel sollte es 
auf dem Haff treiben, wie man f rüher Helden 
bestattete. Doch in der Praxis? M a n braucht 
leider so notwendig das G e l d zum neuen Kahn. 
W i r wo l l en viel leicht mal einen g r ö ß e r e n ha­
ben." 

„Ich w e i ß schon, wie es kommt", sagt Marga ­
rete, „du wirst dir ein neues Boot bauen lassen, 
wenn du mit der ,Düne ' nicht mehr in der 
Regatta gewinnen kannst, w e i l die anderen 
schnellere K ä h n e haben." 

„Hm." 
„Du bist undankbar." 
„Ich meine, der Dank liegt vor a l lem in der 

Zuneigung, i n der guten Hal tung, die man dem 
Boot zute i l werden läßt , solange man es hat. 
Dies ist das zweite Boot, zu dem ich eine wirk­
lich g r o ß e Liebe habe, aus dem f rühe ren wuchs 
ich zu schnell heraus. W e n n ich denke, wie ich 
mein erstes Paddelboot selbst baute . . . 

W ä r e der Dammbruch bei Friedrichstein nicht 
gewesen, ich h ä t t e viel leicht erst v i e l s p ä t e r 
damit begonnen. Schon immer spukten in mei­
nem Kopf Boote herum. A n die Kajaks der 
Eskimos dachte ich, die e in einfaches Gerippe 
haben, mit H ä u t e n ü b e r s p a n n t . Dann fuhr ich 
mit dem Rad hinaus, als bei Friedrichstein der 
Damm gebrochen war, und dort, v o n der Flut 
zur Seite gespü l t , sah ich ein schmales, leichtes 
Holzboot , nur so aus drei Brettern. 

Das kann ich auch, dachte ich mir. A u f dem 
H o f des Hauses, in dem wi r wohnten, habe ich 
gebaut. Der Boden wurde zollstark, die Seiten­
p lanken mit starken geschmiedeten Kupfer­
n ä g e l n angeschlagen, und e in Freund unserer 
Fami l ie , der mal zur See gefahren war, beriet 
mich nach den Richt l in ien eines Schiffzimmer­
manns. So wurde dann alles doppelt so schwer 
als nö t ig , der K a h n wurde kalfatert und mit 
Teer gedichtet. A b e r er war ganz schmal und 
dadurch e i n i g e r m a ß e n schnell. ,Fl i tz ' h i eß das 
Boot. 

Das zweite baute ich in gleicher A r t für einen 
Bekannten. Ehe noch das Deck fertig war, fuh­
ren w i r schon aufs Haff, und meine Mutter 
kam mit. Das noch ungedeckte Boot lag fast 
bis zum Rand im Wasser , die W e l l e n platsch­
ten gelegentlich hinein , aber sie saß hinten 
und machte eine Handarbeit , w ä h r e n d ich im 
,Fl i tz ' nebenher fuhr." 

„Du hast Glück gehabt." 
„Wei l nichts passiert ist? Ja , das dachte ich 

hinterher auch manches M a l . 
„Nein , w e i l du solch eine Mut te r hast." 
„Ja, mit meiner Mut te r habe ich wirk l ich 

Glück gehabt. Denk mal — vier Jungens, v ier 
solche Rabauken und keinen Va te r mehr, der 
sie i n Schach halten kann. Jedenfalls — ich 
habe s p ä t e r oft d a r ü b e r nachgedacht — besser 
h ä t t e es meinem Vate r mit uns auch nicht 
gel ingen k ö n n e n . 

Es war damals noch keineswegs üblich, daß 
sich jeder Bengel i n einem lächer l ichen Unter­
satz auf dem Wasser herumtrieb. Ist es heute 
noch nicht. U n d na tü r l i ch hat meine Mut ter 
Angs t gehabt um uns. A b e r sie hat es uns nie 
gezeigt, sie hat uns das Wasser nie verboten. 
U n d das ist etwas ganz Besonderes, was noch 
nicht jede hundertste Mut te r fertigbringt, denke 
ich: die Angs t nicht zu zeigen und die Jungen 
ihre Kräf te versuchen zu lassen, auch wenn es 
nach M e i n u n g der Mut te r um gefähr l i chere 
Dinge geht, als sie von v ie len Jungen betrie­
ben werden. 

Sie selbst hatte auf dem Wasser nicht für 
fünf Pfennige Angst , obwohl sie keineswegs 
mit Booten vertraut war. A b e r sie liebte das 
Wasser, das ist es viel leicht . Doch auch spä­
ter, als ich mit dem Eissegeln und dann mit 
dem Fl iegen anfing, hat sie nichts dagegen 
gesagt. H ö c h s t e n s e inmal : Jung, Jung, p a ß nur 
gut auf! 

Der zweite von uns vieren wurde von mir 
angesteckt, der dritte fing an zu rudern, so 
waren w i r fast stets v o n Sonnabendnachmittag 
bis Sonntagabend weg, und Mut te r w u ß t e nur, 
d a ß w i r uns i rgendwo auf dem g r o ß e n Haff 
herumtrieben, auf dem schon so v ie le verun­
glückt waren. A m liebsten w ä r e sie immer 
dabei gewesen. Doch ich war nicht für das be­
sinnliche G e n i e ß e n zu haben, es m u ß t e mög­
lichst immer eine sportliche Leistung dabei sein; 
wir wol l ten schnell fahren und weit, wol l ten 
v i e l W i n d haben, und dann w i r d das meist 
recht feucht und anstrengend. 

Sie hat mir auch geholten, Segel zu n ä h e n 
Dabei m u ß t e sie für uns alle sorgen, und 

sie h ä t t e das gute Recht gehabt, h ä r t e r gegen 
uns zu sein. 

W e n n ich daran denke, wie wenig solche 
Lümmel s von S ö h n e n geneigt sind, als Dank 
ein wenig zärt l ich zu sein, wie es ihnen un­
möglich ist, e in liebes W o r t zu finden, wie sie 
b loß immer hart und eckig und ruppig sein 
k ö n n e n , dann schäme ich mich noch heute. Und 
ich w e i ß doch, d a ß es nicht anders sein konnte 
Je s e l b s t ä n d i g e r ein Mensch ist, je f rüher er 
das w i rd , um so mehr verachtet er jedes A n ­
l e h n u n g s b e d ü r f n i s , und er findet keine Form, 
in die er Wor t e und Zuneigung zu kleiden 
ve rmöch te . Ja, Kleines , es ist schon schlimm 
mit uns." 

„Ich habe deine Mut ter schon so oft bewun­
dert — wie sie mit euch fertig geworden ist", 
sagt Margarete. 

„Ja , wie sie das gemacht ha t . . . Stel l dir 
vor, ich habe doch mein drittes Boot, die ,Len', 
bei uns im Zimmer gebaut. Oben im dritten 
Stock, i m besten Zimmer, das so an die zwei 
Monate nicht benutzt werden durfte. Da ging 
es gerade hinein, die T ü r zum Nebenzimmer 
m u ß t e offen bleiben, we i l der Bug noch ein 
paar Zentimeter hineinreichte. Möbe l bezogen 
— es wurde gebaut. U n d vom Ba lkon haben 
wi r es schließlich die zwölf Meter oder mehr 
hinabgelassen, das ganze Haus samt Umgebung 
stand auf S tü tzen . 

Am Kurischen Hau 

,Len' h i eß es, zu Ehren meiner Mutter . 

Ich glaube, meine Mut te r hat sich immer auch 
auf uns verlassen. W e n n sie im Grunde an­
s t ä n d i g e Ke r l e sind — so etwa w i r d sie gedacht 
haben — dann werden sie schon wissen, welche 
Grenzen man schließlich einhalten m u ß . U n d 
damit hat sie, nach meiner innersten Übe rzeu ­
gung, auch recht. 

Ach , eine Mut te r ist ja so gefährl ich, sie sieht 
alles. W e n n man etwas berissen hat oder es 
noch gar nicht e inmal hat, sondern es im Sinne 
führt, dann w e i ß sie schon, was sie, genau 
besehen, noch gar nicht wissen kann. Sie hat 
keinen Beweis, hat nichts gesehen, aber sie 

Unterwegs am „Weißen Mann" 

sagt es dir auf den Kopf zu und es stimmt. 
T o l l , einfach tol l . 

H a — Mensch, wenn ich daran denke — als 
ich das erste Boot hatte — das hat mir mein 
Zeichenlehrer nie vergessen. Die Schule lag 
am Pregel. Nicht weit davon, auf der anderen 
Seite nur, hatte ich in einem Schuppen meinen 
Kahn untergestellt. Und des öf teren ging die 
Klasse w ä h r e n d der Zeichenstunden hinaus, um 
im Freien zu zeichnen. 

A m Bol lwerk , g e g e n ü b e r der alten Univer­
s i tä t und da herum — s a ß e n sie dann und zeich­
neten. Ich war verschwunden. Entweder hockte 
ich mit ein paar Kompl izen vor dem Boots­
schuppen, wo wir uns v ie l besser unterhalten 
konnten — ein paar Zeichnungen zum M i t ­
bringen waren fix gemacht — oder abei ich 
holte sogar meinen Kahn heraus. 

Und eines Tages kam ich dann trech dort 
vorbeigepaddelt, wo alle anderen unter Auf­
sicht des Lehrers s a ß e n und pinselten. Ich legte 
sogar an, stieg aus, zeichnete mit, ließ einen 
anderen ins Boot, der prompt in den Bach fiel, 
und fuhr nach Schluß der Stunde stolz wieder 
zurück." 

„Und der Lehrer hat dir nichts getan?" 

„Ich w e i ß nicht einmal, ich glaube, er hat 
mich ins Klassenbuch geschrieben, .fährt wäh­
rend der Schulstunde Paddelboot', oder so ähn­
lich. Es hat mir jedenfalls nichts geschadet. 
Und was h ä t t e s t du mit mir gemacht, F räu le in 
Lehrerin?" 

„Ich h ä t t e dich verhauen." 

„ W e n n der Lehrer schon ,Sie' zu einem sagt, 
ist das schwieriq." 

a 1"Jdß (89}d091 
„ A b e r ich sage nicht ,Sie' zu dir", sag rt ,Marga­

rete und haut dir, ehe du dich versiehst, zwei- , 
dreimal klatschend ihre kleine Hand ü b e r den 
Hosenboden. 

„Nu, das ist v e r j ä h r t " , schreist du. „ ü b r i g e n s , 
ich wol l te dich noch etwas Wichtiges fragen, 
was mir gerade einfäl l t ." 

„ W a s denn", fragt Margarete, hä l t inne und 
macht ein ernstes Gesicht. 

„Ja" , beginnst du tiefsinnig, „da ist nämlich 
zwischen uns etwas zu k l ä r en , und ich woll te 
dich schon lange danach fragen . . . sag m a l . . . 
was gibt es eigentlich heute zu Mit tag?" 

Bei der tiefernsten Einlei tung ist es Marga­
rete geradezu beklommen ums Herz geworden. 
U n d nun — aber du hast dich aus der Reich­
weite gebracht. 

. . . und ein feiner Kerl 
. . . in diesem Augenbl ick kam eine W e l l e , 

lud sich das Boot auf den Rücken und 
schwemmte es haargenau ü b e r die gefähr l iche 
Stelle in die flache Bucht dahinter, die nicht v i e l 
g r ö ß e r war als der K a h n selbst. Im gleichen 
Augenbl ick, da der Bootsboden den Grund be­
rühr t e , brachen die nachfolgenden W e l l e n dar­
ü b e r her. Festhalten m u ß t e man das kle ine 
Schiff und an Land ziehen. 

„Raus" , b r ü l l t e s t du, ohne weiter daran zu 
denken, d a ß nicht dein Freund Hans oder sonst 
einer v o n den Ker l en mit war, sondern die 
kle ine Frau. A b e r ohne sich zu besinnen, war 
sie hoch im Boot und sprang ins Wasser . Sie 
krempelte sich nicht erst die Hosen auf, dazu 
war auch keine Zeit . D u riefst und sie sprang. 
Stand mit Ö lzeug , Segelhosen und Schuhen im 
Bach, packte das Boot und strengte ihre ganze 
Kraft an, es zu halten, bis du das Ruder hoch­
geholt hattest, das sonst im Wel lenschlag ver­
bogen w ä r e und bis du ihr helfen konntest. 

Tausend andere h ä t t e n wahrscheinlich gezö­
gert. Sie h ä t t e n gefragt, ob es auch nicht tief sei, 
sie h ä t t e n sich vor den nassen Kle ide rn und der 
Kä l t e gescheut und vor den rauschenden W e l ­
len und dem u n g e b ä r d i g e n Boot. Diese fragte 
nicht, w e i l sie schon damals ein so g r o ß e s V e r ­
trauen zu dir hatte, daß sie glatt mit dir auf die 
unendliche, unheimliche W e i t e des nächt l ichen 
Haffs fuhr und d a ß sie deine Anordnung nun 
ohne weiteres für richtig und notwendig hielt. 
Im st i l len hast du ihr an diesem A b e n d Bewun­
derung gezollt und sie einen feinen K e r l ge­
nannt. Leider nur im st i l len. Ich sage leider, we i l 
ich we iß , daß Frauen so etwas auch mal hö ren 
möchten . 

„Du bist j a ganz naß , Kle ines" , sagtest du, als 
der K a h n in Sicherheit war. 

„Ach, das macht nichts", meinte sie leichthin, 
„ich glaube bloß, ich habe dabei meine Uhr ver­
loren." 

Da warst du ehrlich bes tü rz t , doch sie beeilte 
sich, den Ver lus t k le iner zu machen, als er in 
W i r k l i c h k e i t war. Eine goldene Uhr nämlich — 
diese war, glaube ich, e in Erbs tück gewesen — 
konnte sie sich in absehbare Zeit bestimmt nicht 
wieder kaufen. 

Ihr habt den ganzen K r a m ausgepackt, den ihr 
brauchtet. 

„Hier, unser Haus", sagtest du. „Bei Tage 
wirst d u erst sehen, wie hübsch es ist. Es hat 
nämlich ein w e i ß e s Dach. Und wenn w i r nach­
her drinnen Licht angesteckt haben, dann sieht 
das schön aus zwischen den dunklen Bäumen . " 

So wurde das Viereck meines Gummibodens 
auf dem Gras ausgebreitet und an den Ecken 
mit H ä r i n g e n festgepflockt, dann krochst du 
hinein, l i eßes t dir die M e t a l l s t ä b e des Zelt­
gerippes zureichen und zehn Minu ten s p ä t e r 
stand das Haus, in das ihr beide einziehen konn­
tet. Decken und Schlafsäcke wurden hineinge­
legt und auf ein Brettchen klebtest du eine 
Kerze. 

A l s ihr warmer Schein aufglomm, schuf er 
wie immer gleich ein wenig Gemüt l i chke i t . Ehe 
du aber zum Spirituskocher griffst, auf dem der 
Tee gekocht werden sollte, sahst du das Mäd­
chen an. Die blauen Hosen klebten an den Be i ­
nen vor N ä s s e , die ö l j a c k e , die sie noch immer 
anhatte, g l änz t e vor Feuchtigkeit, ihr m u ß t e 
scheußlich ungemüt l i ch zumute sein. A b e r dabei 
blitzten ihre dunklen Augen, sie pustete sich 
mit a u f g e b l ä h t e n Backen eine Locke aus der 
Stirn und lachte. Da stieg so v ie l Dank und M i t ­
leid und Zuneigung in dir auf, daß du ihr nas­
ses Gesichtchen nahmst, mit den H ä n d e n dar­
übe r fuhr s t und sie k ü ß t e s t . . . 

Entnommen dem eben erschienen Buch ,Ein 
Zelt, e in Boot und Du ' , ebenso die beiden Aqua­
relle vom Peter Tidick (*). 
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A n n e m a r i e i n der A u : 

Was zu viel ist... 
Der H i m m e l sah aus, als h ä t t e e in M a u l w u r t 

in den W o l k e n g e w ü h l t , so vo l l e r k le iner Hau -
i e n w ö l k c h e n war er. Der alte Siemonei t schüt­
telte den K o p f und spuckte ve räch t l i ch von der 
Sch loß t e i chb rücke ins Wasser . Es war eben 
nicht mehr so w ie f rüher in seiner Jugendzei t , 
die nahezu s iebzig Jahre dahin war. Nichts war 
mehr so wie f rüher , nicht e inmal der H i m m e l . 

Jetzt, am A n f a n g des Augus t , h ä t t e er strah­
lend blau sein m ü s s e n vor lauter Sonne, h ä t t e 
er s tahlblau und schwefelgelb sein d ü r f e n vor 
lauter Bl i t z und Donner, aber nie im Leben so 
vo l l e r W o l k e n m a u l w u r f s h ü g e l , d id i t bei dicht, 
aufgezogen w i e auf tausend pa ra l l e l laufende 
G ä n g e , so d a ß es weder zu Sonne noch zu Bli tz 
und Donner reichte 

O h , Ot to Siemonei t kannte sich aus mit die­
sen W ü h l e r n unter der Erde, und er war ihnen 
nicht woh l gesonnen W i e oft hatten sie schon 
seinen Gar ten verdorben, hatten ihm die M o h r ­
r ü b e n vor der Zei t abgeerntet und g e g l ä t t e t e 
Wege wieder aufgeworfen, hatten die frisch 
gesetzten Pf länzchen d u r c h e i n a n d e r g e w ü h l t und 
das Land nach ihrem Geschmack neu gepf lüg t . 
Ihn wunderte es keineswegs, d a ß sie nun auch 
darangegangen waren, den H i m m e l unsicher 
zu machen, diese vermaledei ten M a u l w ü r f e . 

Der Siemonei t spuckte noch e inmal ü b e r seine 
Schulter h inweg in den Schloßte ich , l ieß die 
H o l z b r ü c k e unter seinen schweren Schritten er­
d r ö h n e n und strebte wei ter seinem Gar ten zu. 
W e n n Frauen unbedingt s tundenlang schwit­
zend am H e r d stehen w o l l e n , um Gelee e inzu­
kochen, darf man sie nicht lange d a v o n abhal­
ten. Sein Jettchen wartete schon dr ingend auf 
die Johannisbeeren, um dere twi l l en es ob sei­
nes Vorschlages , sie zu W e i n zu verpressen, 
ohnehin schon Plachandereien genug gegeben 
hatte. 

Ot to Siemonei t d u r c h m a ß die Sch loß te i chan la ­
gen mit Eineinvier te lmeterschr i t ten, schlug 
einen verbotenen Trampelpfad durch eine Eis­
beerenhecke e in und erreichte durch e in w o h l ­
getarntes Loch im Zaun seine e i g e n h ä n d i g ge­
pflanzten J o h a n n i s b e e r s t r ä u c h e r . A b e r noch 
ehe sich seine Bl icke an den g r o ß e n , dunke l ­
saftigen Trauben erfreuen konnten, hatten sie 
sich schon auf s e l b s t ä n d i g e Wanderschaft nach 
den M a u l w u r f s h ü g e l n begeben. Sie gl i t ten hier­
h in und dahin — aber wie, keine H ü g e l heute? 
Ke ine neuen G ä n g e und A u i s c h ü t t u n g e n der 
heimlichen W ü h l e r ? Seit vorgestern nicht? 
Sol l te das h e i ß e n , d a ß diese Untergrundbewe­
gung nun doch vor i h m kapi tu l ie r t hatte? S ieg 
— Sieg auf der ganzen M a u l w u r f s l i n i e ! 

RootchenfahTen 

auf dem 

Königsberger 

Schloßteich 

Im Hintergrund links 
die Stadthalle 

Foto: Wichmann 

Die A r b e i t ist nun wie e in Tr iumphzug , und 
der Siemonei t v e r s ä u m t denn auch nicht, ebenso 
forsch w ie falsch vo r sich hinzupfeifen. Er 
pflückt und pfeift und brummt vor sich h in , füllt 
e inen K o r b und ist schon be im zwei ten , als ihm 
einfä l l t , zwischendurch immer ma l wieder e inen 
sieghaften Bl ick i n die Runde zu werfen. 

Es ist, als schnitte ihm plö tz l ich j emand die 
Luft ab. Der k le ine Flechtkorb plumpst zur 
Erde und fertigt im N u gut e in Pfund ge­
quetschte Beeren. Die A u g e n ro l l en dem Sie­
moneit fast aus dem Kopfe — so sehr r e iß t er 
sie v o r der zu erbl ickenden Ungeheuer l ichke i t 
auf, und sein stolzer Schnurrbart f ä n g t l ä p ­
pisch an zu zi t tern. E i n M a u l w u r f s h ü g e l I Tat­
sächl ich, e in M a u l w u r f s h ü g e l , da, w o das Beet 
mit dem dri t ten S a l a t p f l ä n z c h e n - V e r s u c h eben 
noch ganz platt und glückl ich dagelegen hatte. 
U n d wenn ihn nicht alles t äusch t , dann ist der 
k le ine H ü g e l sogar noch i n Bewegung . 

H i l f Trautsterchen! Ot to Siemonei t ist j a 
durch sein langes Leben hindurch i n mancher­

le i hineingeschl iddert und hat da r in ohne Zi t ­
tern seinen M a n n gestanden, aber was zu v i e l 
ist, das ist nun e inma l zu v i e l . U n d diese Frech­
heit des dunk l en Gel ichters ist zu v i e l ! Dieser 
ve rh immelkreuzdonnerwet te r te W ü h l e r w i r d es 
zu b ü ß e n haben! 

U n d der Ot to Siemonei t besinnt sich w o h l 
zum 97. M a l e auf seine alte kr ieger ische Er­
fahrung, schleicht sich — v o l l e Deckung wah­
rend — zur Laube h in , schnappt sich e inen 
Spaten, ü b e r w i n d e t e in paar Brombeer ranken 
wie e inen Stacheldrahtzaun, pirscht sich hinter 
den Bohnenranken an den Fe ind heran, und 
g r ä b t schon i m Sprungaufmarschmarsch den 
Widersacher aus der Erde. 

Es dauert t a t säch l i ch nicht lange, bis er das 
arme T i e r auf die Schippe genommen hat. Der 
Siemonei t w i l l es mit e inem h ö l l i s c h e n Ge­
l ä c h t e r schwunghaft auf den W e g werfen, um 
i h m vo l l ends den Garaus zu machen, als e in 
m e r k w ü r d i g e s A u f b l i t z e n i m verschmutzten 
Sammetfe l l i h n i n letzter Sekunde z ö g e r n h e i ß t . 
H e i ß r iesel t es i h m v o m K o p f b is zu den F ü ß e n 
durch die A d e r n . M i t hi l f loser Behutsamkei t 
legt er den Spaten samt M a u l w u r f n ieder und 
befreit e in winz iges Naschen v o n jenem R i n g , 
den seine F r a u v o r undenkl ichen Ze i ten , nur 
wenige W o c h e n nach ihrer Hochzeit , ve r lo ren 
hatte. 

Damals ! Trautsterchen! Das waren noch Z e i ­
ten damals . . . und nun s ind sie wiede r da, 
s ind sie durch diesen k r ä t s c h e n k l e i n e n W ü h ­
ler ans Tagesl icht gekommen. 

Der Ot to Siemonei t z w i n k e r t v e r d ä c h t i g mit 
den A u g e n , sch l i eß t im schnel len E n t s c h l u ß das 
T ie r in seine g r o ß e n H ä n d e e in , t r ä g t es in 
das gebuddel te Loch und h ä u f e l t mi t b l o ß e n 
H ä n d e n den Sand wiede r d a r ü b e r . So! N u n 
mach schon, d a ß du wei te rkommst , du L o r b a ß ! 
A b e r wenn du dich noch e inma l h ier b l icken 
läß t , das sage ich dir , dann . . . aber er schaut 
statt e iner fü rch te r l i chen V e r w ü n s c h u n g auf 
den al ten R i n g , putzt sich schnüf fe lnd d ie N a s e 
und s c h ü t t e l t nur mit dem Kopf . 

Ich habe j a gesagt, Trautsterchen, man ist 
schon in v i e l h inoingoschl idder t und es hat 
e inem mischt gemacht, aber was zu v i e l ist, das 
ist zu v i e l . . . 

SPÄSSCHEN 

Voßkopp 
E i n M ä d c h e n mit ro tem H a a r w u r d e i n un­

serer H e i m a t v o n den J u n g e n i n der Schule oft 
mit dem Sp i t znamen V o ß k o p p bedacht. U m es 
zu t r ö s t e n , sangen dann d ie M ä d c h e n : 

O n s L ie ske , wenn dat de K e e n i g w u ß d ' , 
wat d ä fer O o g e em K o p p , 
he keem on sedd en dat go ldene H o a r 
de goldne K r o o n ä h r op 
H e föhr t se denn en dat scheene S c h l o ß 
dorch dem groote Speegelsoa l , 
w o l l mehr als tie-e M o a l sitt L i e s k e s ik 
m ö t dem keenig l iche G e m o a h l . 
H e sett se denn op dei » gu ldne T h r o n 
on seggt: D u b ö s t m in D r o o m , 
m i n eenzig Glöck! 

H i e r haben die M ä d c h e n , beeindruckt v o n den 
s c h ö n e n V e r s e n v o n F r i eda Jung , deren k l e i ­
nes Gedicht zu e inem Scherz l ied ausgebaut: 

Ons L ie ske , w e n n dat de K e n i g wußd" , 
wat d ä fer O o g e em K o p p , 
he k e e m on sedd en dat go ldne H o a r 
een go ldne K r o o n ' ä h r op. 
D e n n seech se ganz toeerscht s ik om, 
w i e V o a d e r dat w o l l findt, — 
on V o a d e r s tund on k i c k d on lachd: 
„Da t lett d i goot, m i n K i n d ! " 

Twee Noabersch 
Et w ö r an eenem koa l e Dag , de W i n d piept 

man so om de Ecke, da t röffe sick twee N o a ­
bersch oppe W e c h . 

„ N a gon D a g uck, na Franz , w i e geiht d i?" 
„ ö m m e r so danksd ieen , mien l eewer Noaber ." 
„Du treckst d iene Jack noch fester to, ös di 

denn koa l t ? " 
„ O a b e r wo, H e i n r i c h , wo denkst du hen, mi 

freert nich, mi z ö t t e r t b l o ß so." 
„ J o a , j oa — Le ib zi t ter ' nich, hast ö m Sammer 

got ge leewt . . . " E r n a J. 

Wildschwäne auf dem Dobensee 

Mitbewohner von alters her 

? u ^ ö n i g f b e c g 
Foto : M a s l o ^ ^ j , 

t o e c b e O t a b t . . . 

Schon vor Jahrhunder ten gab es i n K ö n i g s ­
berg S c h w ä n e , und zwar nicht a l l e in auf dem 
Schloßte ich . E in ä h n l i c h e s I d y l l bot der A l t ­
s t ä d t i s c h e Stadtgraben. Schon vo r dem Dre iß ig ­
j ä h r i g e n Kr i ege s ind auf dem wegen seiner 
G r ü n d l i c h k e i t bekannten Stadtplan v o n Joch. 
Ber ing aus dem Jahre 1613 sowohl auf dem 
Schloßte ich wie auf dem westl ichen Stadtgraben 
der Al ts tadt , der etwa vom s ü d w e s t l i c h e n Ge-
sekusplatz am alten Steindammer T o r vorbe i 
bis zu den Lastadiespeichern an der unteren 
K o g g e n s t r a ß e ver l ie f S c h w ä n e zu sehen. Be­
zeichnenderweise h i eß das in der V e r l ä n g e r u n g 
der A l t s t ä d t i s c h e n Langgasse am Stadtgraben 
befindliche Tor zur Laak hin „ S c h w a n e n t o r " 

A m alten Steindammer Tor trennte die im 
V o l k s m u n d noch lange nach ihrem Abbruch fort­
lebende, feste „ S t e i n d a m m e r Brücke" , die ü b e r 
den A l l s t ä d t i s c h e n Stadtgraben führ te , bevor 
er den genannten Lauf nahm, die Al ts tad t vom 
Steindamm. Noch in der ersten Hä l f t e unseres 
Jahrhunderts sagte man zu jemand, der v e r s p ä ­
tet in der Unterstadt eintraf, im Scherz: „Es ist 
wohl wieder die Steindammer Brücke aufgezo­
gen gewesen" (s a G . K a r l . „ A l t - K ö n i g s b e r g , 
Wande rungen durch die Heimat" , S. 71; V e r l a g 
G r ä f e und Unzer . K ö n i g s b e r q 1924). 

Der hier beginnende, verbrei terte A l t s t ä d t i ­
sche Stadtgraben spielte im 16. und 17. Jahr­
hundert die R o l l e des Sch loß te i ches , der erst 
i m Jahre 1904 den vorderen Teril seiner schö­
nen Promenade erhiel t . Der obere T e i l des 

Stadtgrabens der Al ts tad t , der noch bis zum 
Jahre 1945 an der F o r m des von der oberen K o g ­
g e n s t r a ß e (Nr. 42) bis zur A l l s t ä d t i s c h e n Lang­
gasse (Nr. 45) verlaufenden, a l le rd ings mit der 
Zei t sehr ve rk le ine r ten „ A l t s t ä d t i s c h e n G e ­
meindegartens" (1855 an läß l i ch der 600-Jahr-
Feier K ö n i g s b e r g s i n J u b i l ä u m s h a l l e umge­
nannt) zu erkennen war, m u ß um das Jahr 1560 
der Hauptanz iehungspunkt K ö n i g s b e r g s gewe­
sen sein. W i e b e r ü h m t er war, bezeugen die 
nur wen ig bekannten V e r s e des Liederdichters 
Paul K u g e l m a n n (s. a. Prof. Dr M ü l l e r - B l a t t a u 
in „ A l t p r . Forschung", 1926, S. 84), von denen 
hier nur die erste und fünfte Strophe wieder­
gegeben seien. 

Zu Königsberg in der werde Stadt I 
da leydt ein schöner Garten: 
Darinn man singt I all Music hat I 
und thut v/7 kurtzweyl warten: 
Das man auch spricht I sein gleich sey n/7 / 
inn Deutsch und Welschen landen I 
Darumb kompt rein I wer hin will sein I 
so vil ewer (euer) sind vorhanden. 

Noch hat der Gart I ein lein manier I 
davon vi] wer zu sagen: 
Umb her da laufft ein schön reher I ( G e w ä s s e r ) 
thut frische fischlein tragen: 
Die geben mut I der gsellschafl gut I 
thun sie oift frölich machen I 
man sag nun vi] I gleich was man wil / 
der Gart ist nicht zu verlachen. gn. 

Auf dem Plan sehen 
wir oben den Gesekus-
platz, der als Gartenge­
lände zum Teil bis zur 
Postslraße reicht, mit der 
Altstädtischen Stadtmauer 
und dem noch allen Kö­
nigsbergern bekannten 
Gelben Turm. Links oben 
der aus dem alten Stein­
dammer Tor hinausfüh­
rende Steindamm. Darun­
ter der nach Süden ver­
laufende, bis zum Lasta-
die-Tor und bis zu den 
Lastadiespeichern reichen­
de Altstadt. Stadtgraben: 
In seiner Mitte die von 
der Altstädtischen Lang­
gasse am Schwanentor zur 
Laak führende hölzerne 
Grabenbrücke. — Unten 
rechts die Krämerbrücke, 
links darunter die untere 
Koggenstraße, oben die 
fast rechtwinklig davon 
zum alten Steindammer 
Tor führende obere Kog­
genstraße, damals Un­
termberg geheißen. 

Ausschni t t aus dem Kö­
nigsberger Plan v o n Joch 
Ber ing , 1613) 
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r Ü K r g r a t u l i e r e n . . . 
1U0 Jahre alt 

wird am 12. September Frau Luise Salonion, geb. 
Janetzko, aus Seehausen, Kreis Angerburg. Frau 
Salomon wohnt jetzt in Hamburg 72, Ö r t s t e i n w e g 9. 
Die Redaktion des O s t p r e u ß e n b l a t t e s gratuliert ihrer 
hochbetagten Landsmännin herzlich 

MIHI 97 Geburtstag 
Czygan, Franz, aus Gembalken, Kreis Angerburg, 

jetzt 1 Berlin 37. Kaunstraße 11, am 15. Septem­
ber. 

Kuprella, Henriette, aus Tratzen, Kreis Lyck, jetzt 
415 Krefeld, Westwall 19, am 17. September. 

Rehberg, Marie, geb Bienko, aus Kruttinen, Kreis 
Sensburg, jetzt 465 Gelsenkirchen, Kanzlerstraße 
Nr. 18, am 5. September 

/um 93. Geburtstag 
Erbe, Max, O b e r s t r a ß e n m e i s t e r i. R., aus Franken­

eck, Kreis Goldap, jetzt bei seinen Kindern, Lisbeth 
und Alfred Rautenberg, 7401 T ü b i n g e n - G a r t e n s t a d t , 
Dahlienweg 7, am 1. September. 

zum 92. Geburtstag 
DomaB, Karoline, aus Bunhausen, Kreis Lyck, jetzt 

3111 Nettelkamp, am 17. September. 
Griesardt, Ida aus Angerburg, jetzt 5209 Herchen-

Sieg, W i l h e l m s t r a ß e 30, bei Dörk, am 14. Septem­
ber. 

Nickel, Charlotte, Hebamme, aus Drengfurt, jetzt 
bei ihrer Tochter, Frau Ella Tadeus, 6993 Greglin-
gen, Erdbacher Straße 2, am 10. September. 

Spltzkowskl, Karl, Fischer, aus Gilge, Kreis Labiau, 
jetzt bei seinem Sohn, Emil Spitzkowski, 2286 Kei­
tum auf Sylt, am 10 September. 

zum 91. Geburtstag 
Fröhlich, Johann, aus Lenzendorf, Kreis Lyck, jetzt 

8903 Haunstetten, Marienburger Str. 12, am 2. Sep­
tember. 

Thiel, Friedrich, aus Buddern, Kreis Angerburg, jetzt 
1 Berlin 21, Put l i tzstraße 14, am 16. September. 

zum 90. Geburtstag 
Freier, Ernestine, geb. Waschke, aus Steinwalde, Kr. 

Angerburg, jetzt 43 Essen-West, Leipziger Straße 
Nr. 89, am 15. September 

Sodeikat, Friedrich, aus Plicken, Kreis Gumbinnen, 
jetzt 577 Arnsberg, J o h a n n i s s t r a ß e 11, am 12. Sep­
tember. 

Wiemer, Emma, geb. Mirbach, aus Gronden, Kreis 
Angerburg, und Schirwindt, jetzt 356 Biedenkopf, 
Fre iherr -vom-Ste in -S traße 25, am 14. September. 

Wispereit, Berta, aus Metgethen bei K ö n i g s b e r g , 
jetzt 239 Flensburg, Egerstieg 8, am 6. September. 

zum 89. Geburtstag 
Juschka, Michael, Landwirt, aus Tüs i t -Kal tecken , 

jetzt bei seiner Schwiegertochter, 407 Rheydt-Oden­
kirchen, Kölner Str. 39, am 17. September. 

Ruck, Eliesabeth, geb. Lindenau, aus Perlswalde, Kr. 
Angerburg, jetzt 32 Hildesheim, Kardinal-Bertram-
Straße 27, am 13. September. 

Schulz, Berta, geb. Rentel, aus Steindorf, Kreis Hei-
ligenbeil, jetzt bei ihrer Tochter, Frau G. Heeren, 
2981 Rechtsupweg üb. Norden, am 12. September. 

zum 88. Geburtstag 
Knorr, Anna, aus Königsberg , jetzt 239 Flensburg, 

Friesische Straße 79, am 13. September. 
Schulz, Rosa, aus Braunsberg, jetzt 239 Flensburg, 

Egerstieg 5, am 3. September. 
S l e ß , Johanna, geb. Waschke, aus Jakunen, Kreis 

Angerburg, jetzt 2 Hamburg-Berne, Beim Faren-
land 46, am 17. September. 

Vlobl, Fritz, aus Bothenen, Kreis Labiau, jetzt bei 
seiner Tochter, Frau Elsa Duddeck, 7051 Beinstein, 
Kleinheppacher Straße 42, am 14. September. 

zum 87. Geburtstag 
Gesekus, Anna, geb. Kalies, aus Buddern, Kreis 

Angerburg, jetzt 2141 Kutenholz 73 über Bremer­
v ö r d e , am 12. September. 

Dr. Goedsche, Carl, aus K e h l e n - C a r l s h ö h , Kreis A n ­
gerburg, jetzt 8591 Alexanderbad, Altes Schloß, 
am 13. September. 

Klein, Otto, aus Wieskoppen, Kreis Angerburg, jetzt 
206 Bad Oldesloe, K ö n i g s b e r g e r Straße 14, am 
17. September. 

K ö n i g s m a n n , Cecilie, aus Heilsberg, General-Litz­
mann-Straße , jetzt bei ihrer Tochter, Frau Cecilie 
Boenke, 4018 Langenfeld, S o p h i e n s t r a ß e 3, am 
14. September. 

Ristau, Bertha, aus Malkienen, Kreis Lyck, jetzt 3414 
Moringen, am 14. September. 

Szemkus, Bertha, geb. Segendorf, aus Großgarten , 
Kreis Angerburg, jetzt 567 Opladen, Robert-Koch-
Straße 12, am 12. September. 

Zapatka, Charlotte, aus Wilhelmstal, Kreis Ortels-
burg, jetzt 56 Wuppertal-Elberfeld, Nords traße 4, 
am 14. September. 

zum 86. Geburtstag 
Arendt, Rudolf, Steuerinspektor I. R., aus Heilsberg, 

M a c k e n s e n s t r a ß e 28a, jetzt 2 Hamburg 73, Raimund­
straße 6, am 14. September. 

Gritz, Luise, aus Soffen, Kreis Lyck, jetzt 2847 
Barn.storf, Eidelstetter Weg 100, am 16. September. 

Mlkisch, Berta, aus Neuendorf, Kreis Lyck, jetzt 243 
Neustadt/Holstein, Danziger Str. 42, am 6. Sep­
tember. 

Nehm, Elise, aus Lomp, Kreis Pr.-Holland, jetzt 5901 
Netphen (Sieg), Bahnhof s t raße 7. 

Poerschke, Gertrud, geb. Schimmelpfennig, aus Fisch­
hausen, Schlageterstr., jetzt in Mitteldeutschland, 
zu erreichen über Frau Marie Alester, 56 Wupper­
tal-Elberfeld, Ludwigstr. 72, am 10. September. 

Rochnlak, Gottlieb, aus Lyck, jetzt 75 Karlsruhe-
Durlach, Auerstr. 16, am 16. September. 

Schwarlze, Max, aus Kön igsberg , Hammerweg 19 c, 
jetzt 205 Hamburg 80, Am Bahnhof 21, am 11. Sep­
tember Dir Bezirksgruppe gratuliert herzlich 

zum 85. Geburtstag 
Hennig, Wilhelmine, geb. Pillokat, aus Gumbinnen, 

Grünstr . 19, jetzt 3015 Wennigsen, Alters- und 
Pflegeheim, am 10. September. 

Hensel, Anna, geb. Flötz inger , aus Angerburg, jetzt 
5455 Rengsdorf, A n d r e e s t r a ß e 6, am 14. Septem­
ber. . . 

Hevduck, Rudolf, Lehrer i. R., aus Orteisburg, Markt 
Nr. 30, jetzt 746 Balingen, Ostdorfer Straße 81, am 
11. September. 

Latossek, Friedrich, aus Roggen, Kreis Neidenburg, 
jetzt 28 Bremen-Borgfeld, Brandenweg 3. 

Mehl, Anna, Obergerichtsvollzieherwitwe, jetzt 671 
Frankenthal. P e t e r - R o s e g g e r - S t r a ß e 8, am 3. Sep­
tember. . 

Mosdzien, Paul, aus Friedrkhsdorf, Kreis Ortels-
burg, jetzt 5673 Burscheid, Geilenbacher Straße 19. 
am 12. September. 

Opitz, Robert, aus Hartenstein, Kreis Angerburg 
jetzt 2 Hamburg 67, Horstlooge 35. am 15. Sep­
tember. 

Rappillus, Anna, geb. Schickschneit, aus Gilge, Kreis 
Labiau, jetzt 4501 Rulle üb. Osnabrück, am 12. Sep­
tember. 

Heuser, Elise, aus Königsberg , Am Fließ 10, jetzt 
332 Salzgitter-Lebenstedt, Johann-Sebastian-Barh-
Straße 9, Altersheim, am 14. September. 

zum 84. Geburtstag 

Brummer, Ella, aus Steffenswalde, Kreis Osterode, 
jetzt 493 Detmold, Allee-Paulinenstift, am 1. Sep­
tember. 

Czygan, Helene, geb. Czekny, aus Gembalken, Kreis 
Angerburg, jetzt 3045 Bispingen, Borsteler Straße 
Nr. 21, am 16. September. 

Dziedo, Klara, geb. Lemke, aus Lyck und Königsberg , 
jetzt 758 Bühl, Hauptstr. 36, am 14. September. 

Grenda, Auguste, geb. Maruhn, aus Gronden, Kreis 
Angerburg, jetzt in Mitteldeutschland, zu erreichen 
über Herrn Franz Jordan, 213 Rotenburg, Mittel­
weg 37, am 15. September. 

Klingbeil, Martin, aus Neufreudenthal, Kreis Anger­
burg, jetzt 4232 Mörmter über Xanten 3, am 13. 
September. 

Luszeck, Martha, geb. Czygan, aus Kehlen, Kreis 
Angerburg, jetzt 4151 Lank, Am Bach 33, am 
14. September. 

Papies, Wilhelm, aus Siegenau, Kreis Johannisburg, 
jetzt 463 Bochum, Berghofer Heide 51, am 14. Sep­
tember. 

zum 83. Geburtstag 
Czelk, Friederike, geb. Sadowski, aus Angerburg, jetzt 

694 Weinheim, Rosenbrunner Straße 3, am 15. Sep­
tember. 

Domnick, Helene, aus Köngi sberg , Maraunenhof, 
jetzt 671 Frankenthal, Beethovonplatz 3, am 8. Sep­
tember. 

Jedamzik, Wilhelm, aus Kruttinnen, Kreis Sensburg, 
jetzt 435 Recklinghausen, Surmannskamp 7, am 
2. September. 

Kös l ing , Amalie, verw. Kehler, geb. Reimann, aus 
Königsberg -Ponar th , Brandenburger Straße 71, jetzt 
bei ihrer Tochter, Frau Anna Hermann, 224 Heide-
Spanngrund, am 11. September. 

Krebs, Anna, aus K ö n i g s b e r g , Schnürl ingstraße 16, 
jetzt 24 Lübeck-Kücknitz, T a n n e n b e r g s t r a ß e 30, am 
15. September. 

Mankus, Auguste, geb. Stansdius, aus Ballanden, 
jetzt 3 Hannover, Am Listholze 54, am 7. September. 

Morwlnski, Hedwig, geb. Freundt, aus Angerburg, 
jetzt 5 K ö l n - M ü l h e i m , Laufenbergstr. 5, bei Klein­
gärtner , am 12. September. 

Nowotny, Anna, aus Lyck, Lycker Garten, jetzt I Ber­
lin 20, Hirschkäfer 31, am 13. September. 

Oppermann, Marie, aus Orteisburg, jetzt 3 Hannover, 
W e i f e n s t r a ß e 17, am 14. September. 

Vorlauf, Auguste, aus Groß-Königsbusch und Schir­
windt, Kreis Schloßberg , jetzt bei ihrer Nichte, Frau 
Gerda Torkler, 1 Berlin W 30, Kurfürstenstr. 82, 
am 7. September. 

Wilkowski, Agathe, geb. Gehrmann, aus Guttstadt, 
Glottauer Vorstadt 29, jetzt 2331 Osterbyholz über 
Eckernförde, am 2. September. 

zum 82. Geburtstag 
Donder, Amalie, aus Kalkofen, Kreis Lyck, jetzt 285 

Bremerhaven-Lehe, Adoltstr. 28, am 15. September. 
Kapschat, Martha, aus Kön igsberg , Lübenichtsche 

Langgasse 16, jetzt 24 Lübeck-Stockelsdorf, Morier-
straße 21, am 12. September. 

Krüger, Anna, verw. Paulun, geb. Detzkies, aus 
Tilsit, S u d e r m a n n s t r a ß e 2, jetzt 8883 Gundelfin­
gen, M ö r i k e s t r a ß e 16, am 11. September. Die 
Gruppe Gundelfingen gratuliert herzlich. 

PreuB, Emma, aus Soldau, Kreis Neidenburg, jetzt 
433 Mülhe im-Ruhr , Annabergstr. 60, am 16. Sep­
tember. Die Kreisgruppe M ü l h e i m gratuliert herz­
lich. 

Radtke, Franz, aus Eisenberg, Kreis Heiligenbeil, 
jetzt 88 Ansbach, Türkens traße 14, am 13. Septem­
ber. 

Rudat, Eduard, Land- und Gastwirt, aus Langenheim, 
Kreis Labiau, jetzt zu erreichen über Edith Schmo-
linsky, 3 Hannover-Buchholz, Thomas-Mann-Weg 
Nr. 13, am 15. September. 

Sandau, Emilie, geb. Mül ler , aus Puschdorf, Kreis 
Insterburg, jetzt bai ihrer Tochter, Frau Erna 
Haudel, 2 Hamburg 73, Farmsener Zoll 16, am 
12. September. 

zum 81. Geburtstag 
Baltschun, Frida, Tischlermeisterwitwe, aus Königs ­

berg-Rothenstein, jetzt bei ihrem Sohn Heinz Balt­
schun, 24 Lübeck, Max-Planck-Straße 75, am 11. Sep­
tember. 

Döbe l , Marie, geb. Neuber, aus Bordehnen, Kreis 
Pr.-Holland, jetzt 3112 Ebstorf, Blumenstr. 2, am 
9. September. 

Dolenga, Otto, aus Lyck, jetzt 3 Hannover-Buchholz, 
Misburger M ü h l e n w e g 102, am 10. September. 

Handtke, Berta, aus Lyck, jetzt 1 Berlin 62, Gustav-
Müller-Str . 45, am 11. September. 

Penski, Anna, aus Kaigendorf, Kreis Lyck, jetzt 2801 
Kirchseelte 38, bei Karges, am 9. September. 

Stinka, Fritz, aus Soffen, Kreis Lyck, jetzt 5062 Hoft-
nungstal, Vierkotter Feld 18, am 14. September. 

Willimzlg, Ida, aus Lotzen, jetzt 239 Flensburg, DRK-
Heim an der Schleswiger Straße, am 7. September. 

Zacharias, Otto, Hauptlehrer a. D., aus Grieslack, 
Kreis Angerburg, jetzt 6901 Eppelheim, Schubert­
straße 7, am 9. August. 

zum 80. Geburtstag 
Bade, Louise, aus Lyck, jetzt 88 Ansbach-Eyb, Ans­

bacher Str. 29a, am 13. September. 
Blnna, Franz, Postschaffner i. R., aus Spiegelberg, 

Kreis Allenstein, jetzt bei seiner Stieftochter, Frau 
Maria Falk, 587 Hermer-Sundwig, Kubornstr. 18, 
am 10. September. 

Bogdahn, Lucie, aus Schwanensee, Kreis Elchniede­
rung, jetzt 2057 Schwarzenbek, Frankfurter Straße 
Nr. 23, am 12. September. Die Kreisgemeinschaft 
Elchniederung gratuliert herzlich. 

Camplalr, Max, aus Angerburg, jetzt 1 Berlin 31, 
Bruchsaler Straße 5, bei Gertrud Korinth, am 
11. September. 

Cldiy, Albert, Schlosser und Brunnenbauer, aus Or-
telsburg, Kaiserstr. 17, jetzt 2056 Glinde, S ü d k o p ­
pel 16a, am 17. September. 

Dauter, Minna, geb. Schwirblies, aus Gilge, jetzt 401 
Hilden, Eberfelder Straße 138, am 11. September 

Ehlert, August, aus Königsberg , F lo t twe l l s t raße 13, 
jetzt 2402 Lübeck-Kücknitz, Samlands traße 103, am 
5. September. 

Fedderau, Ottilie, geb. Preuß, aus Deutsch-Thierau, 
Kreis Heiligenbeil, jetzt 33 Braunschweig-Lehndorf, 
Luftstraße 3, am 15. September. 

Fiedler, Klara, aus Osterode, Dohnastr. 5, jetzt 56 
Wuppertal-Elberfeld, Brüningstr . 13. 

H e n n e m a n n , Helene, geb. Kowalski, aus Austielde, 
Kreis Gumbinnen, jetzt 2355 Wankendorf, Stettiner 
Straße 4, am 7. September. 

Junius, Minna, aus Tapiau-Kleinhof, jetzt 579 Brilon, 
Poppenberg 7, am 14. September. 

Kellermann, Charlotte, geb. Kollek, aus Heinrichs­
tal, Krens Treuburg, jetzt bei ihrer Tochter Mar­

garete, 3326 Baddeckenstedt, Am Rasteberg 97, am 
13. September. 

Kinnigkeit, Maria, geb. Kusdimann, aus Stadtielde. 
Kreis Ebenrode, jetzt 6 Frankturt-Rödelsheim, A l ­
tersheim in der A l e x a n d e r s t r a ß e 96, am 7. Sep­
tember. 

Kuschnerus, Ewald, aus Lepaloten, Kreis Tilsit-Rag-
nit, Zollbeamter in Groß-Kal lwe i t schen , Bahnhol 
Tilsit und Memel, jetzt 1 Berlin 12, Schil lerstraße 
Nr. 6, am 14. September. 

Lemke, Auguste, geb. Blaß, aus Condehnen, Kreis 
Samland, jetzt bei ihrer jüngs ten Tochter, Frau 
Frida Schindler, 435 Recklinghausen, Neustr. 47. 
am 11. September. 

Lipkowski, August, aus Gerswalde, Kreis Mohrungen, 
jetzt 8481 Ottenrieth 11, Post Waldthurn, am 14. 
September. 

Loch II, Wilhelm, aus Groß-Dankhe im, Kreis Ortels-
burcr, jetzt in Mitteldeutschland, zu erreichen über 
Schwester Hildegard Loch, 4700 Hamm, Städt isches 
Krankenhaus, Werler Straße 110, am 11. Septem­
ber. 

Nau|ok, Lina, aus Wehlau, Lindendorter Straße 2, 
jetzt 24 Lübeck, Am D r ö g e n v o r w e r k 20, am 14. Sep­
tember. 

Scheffler, Minka, Eisenwarenhandlung in Wehlau, 
Markt, jetzt in Mitteldeutschland, zu erreichen 
über Herrn K. Kiworr, 8541 Penzendorf, Wald­
straße 5, am 9. September. 

Schroeder, Therese, geb. Gerwin, aus Königsberg , 
Blumenstraße , jetzt 3041 Neuenkirchen, am 12. Sep­
tember. 

Teising, Franz, aus Koorden, Kreis Memel, jetzt 24 
Lübeck, Borkumstraße 2, am 12. September. 

Walter, Clara, geb. Boehm, aus Kuikeim, Kreis Kö­
nigsberg, j . 8962 Pfronten 1, Am Wiesenhang 232 1/5, 
am 12. September. 

zum 75. Geburtstag 
Bressem, Max, aus Uderwangen, Kreis Pr.-Eylau, jetzt 

726 Calw, S c h l o ß w i e s e n w e g 8, am 13. September. 
Briese, Gottfried, aus Korschen, jetzt 239 Flensburg, 

Marienhof 25, am 7. September. 
Herrmann, Otto, Bauer, aus Eichholz, Kreis Heili­

genbeil, jetzt 286 Osterholz-Scharmbeck, Königs­
berger Straße 27, am 15. September. 

KoB, Eliese, geb. Seidler, aus Angerburg, jetzt 24 
Lübeck, A u g u s t e n s t r a ß e 4, am 19. September. 

Kretschmann, Anni, geb. Schweingruber, aus Königs ­
berg, Löbenichtsd ie Langgasse 31—32, jetzt 241 
Möl ln , Johann-Gutenberg-S traße 26, am 5. Sep­
tember. 

Mannke, Frida, geb. Pelet, aus Fischhausen, Lang­
gasse 13, jetzt bei ihrer Tochter, Frau Christel 
Rasche, 493 Detmold, Alter Postweg 24, am 6. 
September. 

Meienreis, Else, geb. Gehrke, aus Stroppen, Kreis 
Angerapp, jetzt 649 Schlüchtern, Schloßstraße 4, 
am 13. September. 

Neumann, Franz, aus Königsberg , Dohnas traße 17, 
jetzt 2 Hamburg 71, Haidlandsring 53, am 12. Sep­
tember. 

Neureuter, Marie, geb. Hoffmann, aus Benkheim, 
Kreis Angerburg, jetzt 2 Hamburg-Billwerder, Mitt­
lerer Landweg 70, am 15. September. 

Nikulka, August, aus W e i ß h a g e n , Kreis Lyck, jetzt 
517 Jülich, Kleine Kurstr. 10, am 10. September. 

Parakenings, Hermann, Schneidermeister, aus Secken­
dorf, Kreis Elchniederung, jetzt 2101 Nenndorf 144, 
über Hamburg 90, am 13. September. 

Petzold, Lucie, Angestellte i. R., aus Königsberg , 
G n e i s e n a u s t r a ß e 19, jetzt 1 Berlin 45, Veilchen-
stroße 3, am 12. September. 

Retzkowskl, Marie, geb. Pawelzik, aus Bahnhof Ek-
kersberg, Kreis Johannisburg, jetzt 4961 Auhagen 
Nr. 149, am 6. September. 

Sdiemionek, Rudoll, Tischlermeister, aus Milken und 
Lotzen, Jetzt 6079 Sprendlingen. Sudetenring 79, 
am 16. September. 

s< Ii \> .HKH, Maria, aus Seebach, Kreis Ebenrode, jetzt 
3264 Almena üb. Rinteln, am 6. September. 

Schwarz, Albert, aus Gutenield, Kreis Königsberg , 
jetzt 3002 Bissendorf, Kreis Burgdorf, am 13. Sep­
tember. Die Gruppe gratuliert herzlich. 

Seidler, Rudolf, aus Angerburg, jetzt 208 Pinneberg, 
Haidberg 7, am 19. September. 

Simoneit, Helene, geb. Golembek, aus Arys, jetzt 
2058 Lauenburg, Am Kamp 2 c, am 12. September. 

Goldene Hochzeiten 
Glitza, Gustav und Frau Charlotte, geb. Poppek, aus 

Pr.-Eylau, jetzt 652 Worms, Gymnasiumstr. 14, am 
7. September. 

Dreng, Josef und Frau Anna, geb. Schwabe, aus 
Eydtkau, Friedrich-Wilhelm-Straße 22, jetzt 8565 
Kirdiensittenbach 87, am 15. September. 

Ehritt, Otto und Frau Lina, geb. Grapp, aus Cor-
nitten bei Seerappen (Samland), jetzt 478 Lipp­
stadt, Detmolder Straße 15, am 15. September. 

Maafl, Otto, Zollbeamter I. R., und Frau Charlotte, 
geb. Willamrzi, aus Daynen, Kreis Schloßberg, 
jetzt 2 Hamburg 80, Ladenbeker Furtweg 80, am 
16. September. 

Potschien, Otto, Handelsvertreter und Inhaber der 
Großtanks te l l e Braunsberg, Ludendorffstraße 26 
und Bürgermeis ter und Landwirt in Stampelken, 

Audi für Sie täglich 
mehr Freude durch 

Kreis Wehlau, und Frau Emilie, geb. Gehrmann, 
jetzt 3101 Groß Hehlen, Sandweg 30, am 9. Sep­
tember. 

Trumpf, Paul und Frau Minna, aus Labiau, Karl-
Freiburger-Straße 2, jetzt 2352 Bordesholm, Moor­
weg, am 16. September. 

Windszus, Walter und Frau Paula, geb. Bajohr, aus 
Karkeln, Kreis Elchniederung, jetzt 2056 Glinde, 
Havighorster Weg 15, am 13. September. 

Jubiläum 
Wasselewskl, Emil, Haupt lokomot iv iührer , aus Kö­

nigsberg, Speichersdorfer Str. 123, jetzt 47 Hamm, 
Taubenstr. 5, konnte am 5. September sein 40jäh-
riges Dienst jubi läum begehen. 

Beförderungen 
Goden, Paul (August Coden und Frau Anna, aus 

Moschnitz, Kreis Osterode), Vorsteher des Zoll­
amtes Emlichheim, ist mit Wirkung vom 1. März 
zum Zol lhauptsekretär ernannt worden. 4459 Em­
lichheim, Coevordener Straße 16. 

Wischemann, Rüdiger, Oberleutnant der Bundeswehr, 
(Walter Wischemann und Frau Lisbeth, aus Kö­
nigsberg, jetzt 473 Ahlen, Sandfortskamp 8) wurde 
am 1. September zum Hauptmann befördert . 

D a s r e p r ä s e n t a b l e E l c h s c h a u f e l w a p p e n 
. . . in edlem B r o n z e g u ß , geschliffen mit patine-
farbigem Grund auf Eichenplatte, ist e in immer 
angenehm auffallender Wandschmuck i m ost­
p r e u ß i s c h e n Hause. Zwanz ig Stück dieser W a p ­
pen werden bei der Anfang Dezember anste­
henden 

V E R L O S U N G V O N S O N D E R P R E I S E N 
für Bezieherwerbung neben v ie l en Ge ld - , Buch-
und anderen Preisen zu gewinnen sein. Sichern 
Sie Ihre Betei l igung an dieser V e r l o s u n g ; T e i l ­
nahmenummern erhalten Sie für al le vermit te l ­
ten Neubestel lungen des O s t p r e u ß e n b l a t t e s . — 
Vorers t w ä h l e n Sie u n a b h ä n g i g davon Ihre 
W e r b e p r ä m i e n nachstehend fOr den sofortigen 
Versand . 

Für die Werbung e i n e s neuen Dauerbeziehert . 
O s t p r e u ß e n k a r t e mit färb S täd tewappen- , fünf 
Elchschaufelabzeichen M e t a l l versilb. ; Kuge l ­
schreiber mit P r ä g u n g „Das O s t p r e u ß e n b l a t t " ; 
A u t o s c h l ü s s e l a n h ä n g e i od. braune Wandkachel 
od. Wandtel ler , 12,5 cm Durchmesser, od. Brief­
öffner, alles mit der Elchschaufel, Bernsteinab­
zeichen mit der Elchschaufel, lange oder Bro­
schennadel, Heimatfoto 2 4 X 3 0 cm (Auswahl­
liste wi rd auf Wunsch versandt), Bink „Ost-
p . e u ß i s c h e s Lachen" Bi ldband „ O s t p r e u ß e n * 
(Langewiesche-Büchere i ) ; „Mein Teich und der 
Frosch", „Bunte Blumen ü b e r a l l * oder „Der See 
unter dem Tur i awa ld" (von Sanden-Guja); . V o ­
ge lvo lk im Gar ten" (Landbuchverlag). 

Für z w e i neue Dauerbezieher: 
W . v. Simpson, je ein Band „Die Barrings", 

„Der Enke l " oder „Das Erbe der Barrings". 
Buch „Sommer ohne Wiede rkehr" von Rudolf 
Naujok; E. Wiehert „Heinr ich von Plauen" 
(2 Bände) , schwarze Wandkachel 15X15 cm mit 
Elchschaufel, Ad le r , K ö n i g s b e r g e r Schloß oder 
W a p p e n o s t p r e u ß i s c h e r S t ä d t e ; k le ine Lang­
spielplatte „Mar ion Lindt spricht". 

Für d r e i neue Dauerbezieher: 
Elchschaufelplakette, Bronze auf Eichenplatte; 

Wappentel ler , 20 cm Durchmesser, mit Elch­
schaufel oder Ad le r ; „Die Pferde mit der Elch-
schaufeP (D. M . Goodal l ) ; Bi ldband .Jenseits 
von Oder und N e i ß e " . 

Wer mehr neue Abonnenten vermitteln kann, 
erhält aut Wunsch ein weitergehendes Angebot 
Ersatzlieferung bleibt vorbehalten. 

Es werden die an die nebenstehende Anschrift 
gesandten Bestellungen prämiiert, diese sollen 
also nicht bei der Post verbucht werden. Aul 
jeder neuen Bestellung gibt der Werber seinen 
Wunsch an; die Gutschriften können auch tum 
Aufsammeln stehen bleiben Die neuen Abon­
nenten m ü s s e n selbst unterschreiben 

Eigenbeatellungen und Abonnementserneue­
rungen nach Wohnsttzwechsel oder Reise sowie 

Austausch una Ersatzbestellungeri werden 
nicht prämiiert, ebenso nicht Bestellungen aus 
Sammelunterkünften oder mit wechselndem 
Wohnort, da der Dauerbezug von vornherein 
unsicher ist. 

H i e r a b t r e n n e n 

Hiermit bestelle ich bis auf Widerruf die Zeitung 
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De Hing kemmt 
Eine Erinnerung an Sorgenau / Von Walter Czogalla 

Im Jahre 1906 oder 1907 fuhr unsere Mut te r 
zum erstenmal nach Sorgenau bei Palmnicken 
W i r g e h ö r t e n zu den ersten sieben F a m i l i e n , 
die dort Sommerfrische machten. Ich kann mich 
nur noch auf eine F a m i l i e W i l l i m z i g aus Kö­
nigsberg, Oberhaberberg , entsinnen. Frau W i l ­
l i m z i g gab Nachhi l fes tunden in F r a n z ö s i s c h . 

W i r fuhren mit einer Droschke (einer Pferde­
droschke na tü r l i ch ) zum Pi l l auer Bahnhof. Der 
g r o ß e Bettensack stand neben dem Droschken­
kutscher, der, seinen schwarzen Blechzyl inder 
auf dem Kopfe , hochaufgerichtet den Droschken­
gaul lenkte. (Heute lacht man sowoh l ü b e r den 
g r o ß e n Bettensack als auch ü b e r den Blech­
zy l inde r oder den Droschkengaul.) 

Der Bahnhofsvors teher mit der roten M ü t z e 
pfiff, die L o k o m o t i v e zog an, der Z u g setzte 
sich in Bewegung . Nach etwa v i e r z i g M i n u t e n 
Fahrt waren w i r in Fischhausen; dort wurde 
umgestiegen. Ba ld kamen w i r nach Germau , 
und hinter dieser Stat ion l ag denn auch schon 
Sorgenau 

W i r stiegen mit unserem — nach heutigen 
Begriffen v i e l zu umfangreichen — G e p ä c k aus. 
Die Schocks, unsere Wi r t s l eu t e , nahmen uns 
in Empfang. Das G e p ä c k wurde auf e inen H a n d ­
wagen geladen, und w i r stapften freudig da­
neben im Sand und p a ß t e n scharf auf, damit 
b loß nichts ver lo renging . Nach e twa fünf M i ­
nuten waren w i r schon an unserem Sommer­
quart ier Es bestand aus e inem g r o ß e n Eck­
zimmer, das drei Fenster hatte. V o n der n ied­
rigen Zimmerdecke h ingen Büsche l herunter 
gegen die Fl iegenplage . (Die Büsche l mit den 
F l i egen wurden dann immer abends verbrannt.) 

Schocks waren nette und ü b e r a u s hi l fsberei te 
g u ' m ü t i g e Fischersleute. Infolgedessen fühl ten 
w i r uns bei ihnen sehr w o h l . D ie Z immer ­
miete für J u l i — in O s t p r e u ß e n waren die 
Sommerfer ien immer im J u l i — betrug damals 
nur 30 M a r k . 

Eines Morgens durften wi r , me in Bruder Her­
bert und ich, zum Flunderfang mitfahren. V o r 
Sonnenaufgang schon stachen w i r i n See; der 
g r o ß e Kut ter soll te d iesmal besonders wei t 
hinausfahren. Im Boot waren a u ß e r uns J u n ­
gens nur Fischer, die Schock oder K n a b e h i e ß e n 
— alle mite inander verwandt oder v e r s c h w ä g e r t . 

A m Steuer s a ß O p a Schock, e in alter, wort­
karger Fischer; er hatte eine Gesichtshaut w i e 
aus Eichenrinde. A l s w i r k e i n L a n d mehr sehen 
konn ten — weit , we i t d r a u ß e n auf See — 
wurden die g r o ß e n , ü b e r v o l l e n Ne tze einge­
zogen 

Den O p a Schock schien das alles nicht zu be­
r ü h r e n ; er s aß w ä h r e n d d e s s e n see lenruhig am 
Steuer und rauchte mit G e n u ß seine Pfeife. 
Plötzl ich wurde er aschgrau i m Gesicht, sprang 
auf und schrie: 

t D e Hing kemmt!" 
tyie v o n der Tarante l gestochen, warfen die 

anderen Fischer sofort die p r a l l v o l l e n Ne tze 
ü b e r Bord und schnallten sich e i l i g Schwimm­
westen um. A u c h mein Bruder Herber t bekam 
eine; für mich war le ider ke ine mehr ü b r i g . 

Schon w ä l z t e sich mit rasender Geschwind ig­
kei t eine pechschwarze Regenwand auf uns 

^ommetfciien in mJ\)i?den 

Immer wenn die G r o ß e n Fe r i en begonnen ha­
ben, wandern meine G e d a n k e n z u r ü c k i n die 
Heimat . Dann fuhren meine E l t e rn mit uns K i n ­
dern nach Masu ren , an die Ostsee oder auf die 
K ü n s c h e N e h r u n g i n die Sommerfrische. In 
Cranzbeek angekommen, best iegen w i r eines 
der schmucken, w e i ß e n Schiffe, das uns v o m 
Kur ischen Haff aus das W u n d e r der D ü n e n er­
leben l ieß . 

A n der M o l e v o n N i d d e n g r ü ß t e n uns die 
ersten K u r e n k ä h n e mit ih ren reich verz ier ten , 
holzgeschnitzten K u r e n w i m p e l n . D i e Hotelfuhr­
werke waren aufgefahren, um ihre F e r i e n g ä s t e 
i n Empfang zu nehmen. W i r hatten das H ä u s ­
chen des Fischers Rademacher gemietet, der mit 
seiner Fami l i e w ä h r e n d unseres Aufenthal tes 
in die benachbarte Scheune zog. M e i n erster 
Blick fiel auf die langen Stangen, an denen 
paarweise die fetten F lunde rn zum Trocknen 
a u f g e h ä n g t waren . 

W i e v ie le s c h ö n e W a n d e r w e g e gab es ü b e r 
die W a n d e r d ü n e n zwischen Haff und M e e r oder 
durch die wei ten, schweigenden K i e f e r n w ä l d e r ! 
Mehre re Fahr ten ins „E lch rev ie r " , w o w i r die 
Elche aus n ä c h s t e r N ä h e betrachten konnten, 
z ä h l t e n zu meinen s c h ö n s t e n Er lebnissen. Be­
sonders gern hiel t ich mich i m Hafen auf, w o 
die „ C r a n z " , die „ C r a n z b e e k " und — das g r ö ß t e 
unter ihnen — die „Kur i sche Haff" immer neue 
F e r i e n g ä s t e an L a n d brachten. Oft hatte ich das 
Glück, v o n e inem der dort berei ts tehenden H o ­
telfuhrwerke i n das Dorf mi tgenommen zu 
werden. 

E inma l wöchen t l i ch leote hier auch die „ H e r t a " 
an, e in Schaufelraddampfer aus dem jenseits 
des Haffs l i egenden H e y d e k r u g , der w o h l ­
schmeckendes G e m ü s e , vo r a l l em aber die b lau­
b lanken Moorkar to f fe ln , Z w i e b e l n und Karo t ­
ten nach N i d d e n brachte und meist v o n den 
Sommerfr ischlern förmlich umlagert wurde . 

U n v e r g e ß l i c h bleibt auch die Fahrt auf e inem 
der wucht igen K u r e n k ä h n e v o n N i d d e n nach 
Pre i l . D ie kurzen Haf fwe l l en konnten seiner 
s tabi len Bauart nicht v i e l anhaben. 

Z u m A b s c h l u ß unseres Ferienaufenthaltes 
hatten die Fischer uns K i n d e r n K r ä n z e gefloch­
ten, an denen noch Ki r schen baumelten. M i t 
dieser s ü ß e n Frucht bestiegen w i r dann — et­
was w e h m ü t i g — den „ K u r e n " , der uns zurück­
brachte in den A l l t a g nach K ö n i g s b e r g : Die 
Fer ien wdren zu Ende 

zu, als ob sie uns e r d r ü c k e n wol l te . Im Augen­
blick umgab uns tiefste Finsternis . 

„Hol t fast! H o l t fast!" schrie der alte Schock; 
er schrie aus L e i b e s k r ä f t e n . 

M i t Riesengewal t schwangen und schleuder­
ten Sturm und W o g e n unser Boot auf und nie­
der, so d a ß uns H ö r e n und Sehen verging. A n 
Seekrankhei t dachte ke in Mensch. Die Riesen­
wel len schienen mit uns Fangba l l zu spie len 
Bl i tze zuckten und zischten um uns herum und 
erleuchteten taghel l die Finsternis . 

Das Wasser , See- und Regenwasser , e r g o ß 
sich in unser Boot i n M e n g e n . A l l e schöpf ten 
Wasser . W e n n w i r in den W e l l e n t ä l e r n lagen, 
schienen die anrol lenden W e l l e n b e r g e uns er­
d r ü c k e n zu w o l l e n . Unser Ende schien nahe 
zu sein. 

Plötz l ich stand der alte O p a Schock auf — 
er stand bis zum Bauch im Wasse r — und schrie 
mir ins O h r : 

„Ich geh' aus de W e l t , du inne W e l t — um 
mich schadt nuscht." 

Dami t band er mir seine Schwimmweste um. 
N u n warte ten w i r auf den Unte rgang ; a l le 

waren w ie g e l ä h m t ; ke iner schöpf te mehr 
Wasser . 

Doch es k a m anders. D i e n ä c h s t e W o g e 
d r ü c k t e uns nicht mehr unter Wasse r . M i t 
e inemmal schien die Sonne wieder w i e am 
M o r g e n ; die w i l d e See beruhigte sich. D ie 
schwarze Regenwand raste l a n d e i n w ä r t s — 
w i r waren gerettet! 

De Hing , so nannten die Fischer das ei lende 
Wet te r , w a r v o r ü b e r . 

In Sorgenau selbst sah das so aus: 
Unsere M u t t e r s a ß ahnungslos i n der Laube 

und wol l t e Kaffee t r inken . Sie ahnte nichts 
Böses . D ie N i c k e i k a n n e mit dem schwarzen 
Ebenholzgr i f f stand auf dem Tisch. Plötz l ich 
k a m die alte O m a Schock mit kurzen Schrit ten 
angelaufen und holte e i l i g das Tischtuch mit­
samt der N i c k e l k a n n e . 

M e i n e Mut te r , die v o n dem Unwet te r noch 
nichts ahnte, sagte: 

„ A b e r O m a , ich w i l l doch jetzt Kaffee t r in­
ken ." 

„De H i n g kemmt doch!" 
Schon brauste auch h ier das Unwe t t e r mit 

A l l g e w a l t heran. M i t a u f g e l ö s t e n H a a r e n l iefen 
die Fischerfrauen aufgeregt zur D ü n e . D i e r ie-

K r e i s P i l l k a l l e n 

An der Anlegestelle iuskopf 

sigen W o g e n spri tz ten — o b w o h l der Strand in 
Sorgenau sehr breit war — bis oben herauf 

A b e r so p lö tz l ich , w i e es gekommen war, war 
auch h ier das Unwet te r v o r ü b e r . 

De H i n g dieses abnorme Unwet te r , hatte 
g r o ß e n Schaden angerichtet. M e h r e r e Fischer­
boote waren untergegangen und etliche b rave 
Fischer er t runken. G r o ß e Trauer herrschte in 
Sorgenau. 

Es war s p ä t geworden, a l s w i r am Strande 
wieder anlegten; das ganze Dor f schien auf uns 
gewartet zu haben. Unsere tapferen Fischer 
hatten näml i ch nur mit e inem Sitzbrett und ih ren 
g r o ß e n H ü t e n rudern k ö n n e n , denn S turm und 
Flu t hatten s o w o h l den M a s t b a u m als auch s ä m t ­
liche Ruder ü b e r B o r d gerissen. A b e r die M ä n ­
ner hat ten es doch noch geschafft. 

S p ä t e r hat Sorgenau als Badeort für Sommer­
frischler e inen Ruf bekommen und ist ein v i e l ­
besuchter Badeor t geworden, insbesondere für 
die K ö n i g s b e r g e r . 

S&ez s&an# dutek die ̂ omntatnadtt 
Fr iedr ich w a r v i e r zehn Jahre alt, als er zum 

M e i s t e r R a u nach Samlucken i n die Lehre kam. 
W e n n der Sonntag kam, zog es i h n mit un­
widers tehl icher G e w a l t nach Hause, nach B u -
d u p ö n e n . V o r h e r m u ß t e er den M e i s t e r wegen 
U r l a u b fragen. Das w a r i h m immer e in schwerer 
G a n g . D e r M e i s t e r sah es nicht gern, w e n n der 
Junge Sonntag für Sonntag nach Hause g ing ; 
er meinte : 

„Du m ö c h t e s t der M u t t e r b l o ß immer an der 
S c h ü r z e baumeln" , und wegwer fend : „ M a r ­
schier*." Das h i e ß : D u kannst gehen. 

Bis abends acht U h r wurde gearbeitet. F r ü h e r 
durfte er nicht gehen. F r i ed r i ch ü b e r l e g t e : 
Sol l te er die acht K i l o m e t e r bis G u m b i n n e n 
zu F u ß gehen und v o n dort bis T rakehnen mit 
dem Z u g fahren? D ie 30 Pfennig für die Fahr­
karte h ä t t e er sich l e ihen m ü s s e n . Ode r sol l te 
er die ganze Strecke zu F u ß gehen? Der Som­
merabend war lang. Er hatte e in Paar ge­
sunde F ü ß e und konnte gut laufen. U n d es 
g ing doch nach Hause! D a ß der W e g v o n Sam­
lucken bis nach B u d u p ö n e n an die dre i M e i l e n 
wei t war , beachtete er i n seinem jugendl ichen 
Eifer nicht. Er war den W e g noch niemals ge­
gangen, aber die Richtung w u ß t e er und d a ß 
es ü b e r G r ü n w e i t s c h e n und Baitschen g ing . 

So g ing er nach Fe ie rabend los. W e i t e 
Strecken l ief er. N u r wenn er durch e in Dorf 
kam, g ing er Schritt. W a s h ä t t e n die Leute 
w o h l gedacht, w e n n da e in junger M e n s c h 
in so s p ä t e r Stunde ü b e r die S t r a ß e gelaufen 
w ä r e ! 

A l s er durch das erste Dorf kam, s a ß e n sie 
noch friedlich vo r ihren H ä u s e r n und ruhten 
aus v o n der schweren Tagesarbei t . Im n ä c h ­
sten Or t sah er n iemand mehr v o r der T ü r 

sitzen. D i e T ü r e n wa ren ü b e r a l l geschlossen, 
die Fenster v e r h ä n g t . D i e M e n s c h e n hat ten 
sich zum Schlafen niedergelegt . Er m u ß t e an 
jeden W e g w e i s e r schon ganz nahe heran­
gehen, um den N a m e n da oben r ich t ig ent­
ziffern zu k ö n n e n . 

D i e Nacht brach here in . A u s den W i e s e n 
st ieg der N e b e l hoch. F r i e d e n u n d S t i l l e r ings­
um, nur d ie g l e i c h m ä ß i g e n Rufe „Kersch , kersch" 
und „ P u t p u r l u t t , putpurlut t !" k l a n g e n aus den 
Fe lde rn . V o m H i m m e l sah der M o n d herab. 

F r i ed r i ch g ing a l l e in durch die s t i l le Sommer­
nacht, an hohen A h r e n f e l d e r n ent lang, frischer 
Brotgeruch s t r ö m t e i h m zu . Er g ing u n d g i n g 
und s p ü r t e ke ine M ü d i g k e i t i n se inen F ü ß e n . 

B e i Baitschen k a m er auf e inen W e i d e n w e g . 
Z u be iden Sei ten standen alte W e i d e n schief am 
W e g e . M i t i h ren d icken K ö p f e n u n d dem strup­
p igen G e ä s t darauf sahen sie unhe iml i ch aus, 
und die A n g s t k a m ihn an. Ihm war , als k ö n n e 
jeden A u g e n b l i c k v o n da h in ten j emand v o r ­
spr ingen und nach i h m greifen. Er wandte 
sich ab und bog i n e inen F e l d w e g e in . E i n 
Ende w a r er gegangen, da h ö r t e der W e g auf, 
und er stand v o r e inem hohen Ä h r e n f e l d . 
Sol l te er umkehren und doch den W e i d e n w e g 
gehen? U n m ö g l i c h . Er g ing ins Ä h r e n f e l d h i n e i n 
und w o l l t e es durchqueren. Das Ge t re ide w a r 
ku rz v o r der Ernte. D i e H a l m e ragten hoch 
ü b e r i hn h i n w e g . B e i j edem Schritt schlugen 
sie ü b e r i h m zusammen. Sie waren n a ß v o m 
Tau . Se in K ö r p e r w a r i n S c h w e i ß gebadet . 
N u n wurde er auch n a ß v o n a u ß e n . D a ra­
schelte es im K o r n . Er erschrak. E i n e n A u g e n ­
blick b l ieb er stehen und horchte. Das H e r z 
schlug ihm bis zum Halse . Er hatte e in Reh 
aufgeschreckt, das i m K o r n gelagert hatte. 

••JT n i 

Raggenerntc in Heintal am E Foto : M a s h 

Endl ich hatte Fr i ed r i ch das F e l d durchquert 
und stand auf der S t r a ß e , d ie nach S z i r g u p ö -
nen füh r t e . D ie sen W e g kannte er. Er war 
ihn öf te r gegangen, es w a r der W e g zur M ü h l e . 
Beruhig t g ing er wei te r . 

V o r K l . - P u s p e r n m u ß t e er durch e inen G r u n d . 
Dichtes G e b ü s c h stand zu be iden Se i ten des 
Weges . Er kannte die Ste l le . H i e r war es ihm 
schon immer unhe iml i ch gewesen . W i e d e r 
packte i h n die A n g s t . Er lief, was er laufen 
konnte , um schnel l du rchzukommen . 

N u n hatte er den Eschenweg erreicht. H i e r 
w a r er auf he imat l i chem B o d e n . F r i ed r i ch at­
mete erleichtert auf. Je tz t nu r noch den kur ­
zen L i n d e n w e g , und er war z u Hause . 

E r k a m auf den Hof . D i e l a n g e n S t ä l l e , die 
g r o ß e n Scheunen, h ie r w a r i h m al les ver t raut . 
A b e r so a l l e i n i n n ä c h t l i c h e r S t i l l e hatte er den 
H o f noch nie gesehen. D i e S t a l l t ü r e n s tanden 
offen. Es w a r so s t i l l , nu r v o n i n n e n aus den 
S t ä l l e n k l a n g das harte K a u e n der P f e r d e m ä u l e r 
u n d das Prus ten und ab und z u das R a s s e l n 
e iner Ke t te , w e n n e in Pferd an der H a l s k o p p e l 
zog . 

F r i ed r i ch g i n g um die Ecke, w o die E l t e r n 
ihr Schlafzimmer hat ten. Das Fenster w a r e twas 
offen. 

„ K ä m m e r , de K o h k a l v t ! " r ie f der Junge . 
So r ief immer nachts d ie W a c h e v o m Hof , 

w e n n eine K u h z u m K a l b e n war . 
A l l e s b l i eb s t i l l . 
F r i ed r i ch r ief noch e inma l . 
D a r ü h r t e sich die M u t t e r u n d r ief : „VaterT* 
A b e r der schlief fest. E r h ö r t e nichts. 
D a r ü t t e l t e sie an se inem Bett u n d sagte 

etwas. 
V a t e r s tand auf u n d sah halb i m Schlaf durchs 

Fenster . 
„ D e r Junge ist da!" sagte er nur u n d legte 

sich w i e d e r n ieder . 
D i e M u t t e r k a m schnel l zu r H a u s t ü r und 

sch loß auf: „ M e i n Junge , k o m m s t mi t ten i n 
der Nacht . Konn tes t nicht f r ü h e r kommen?" 

„ W i r haben bis u m acht gearbei tet" , sagte 
F r i ed r i ch . 

M u t t e r s tel l te i h m Brot u n d But te r und einen 
g r o ß e n Topf M i l c h auf den Tisch . „Iß und 
t r ink u n d geh ' schlafen. E r z ä h l e n k ö n n e n wi r 
uns morgen ." 

F r i ed r i ch a ß u n d t rank. D a n n l ö s c h t e er die 
L a m p e u n d g ing le i se nach oben, w o sein Bett 
stand, w o auch d ie Geschwis t e r schliefen. 
Le i se zog er sich aus und legte sich nieder. 

D i e A n s t r e n g u n g e n des w e i t e n W e g e s und 
d ie A n g s t un te rwegs w a r e n vergessen . Ein 
G e f ü h l der Ruhe u n d des Geborgense in s durch­
s t r ö m t e ihn , und b e g l ü c k t schlief er e in . 

A m anderen M o r g e n w a r e n die Geschwister 
erstaunt, als sie ih ren g r o ß e n Brude r im Bett 
e rb l ick ten . 

D e r Sonn tag g ing schnel l h in . Zuers t die 
Kaffeestunde mi t den E l t e rn u n d Geschwis tern 
zusammen in M u t t e r s Bohnen laube im Garten. 
M u t t e r l i eb te es, am Sonn tag i m G a r t e n Kaffee 
zu t r i nken . S ie s tand dann immer ze i t i g auf, 
hatte Rade rkuchen gebacken u n d Kaffee ge­
macht. D a s a ß e n sie inmi t t en der v i e l e n Blumen: 
N e l k e n , L e v k o j e n , Reseda, M ä d c h e n a u g e , Lö­
w e n m a u l und am Z a u n spanische W i c k e , Husar­
chen und Stockrosen und hat ten die schöns te 
Kaffeestunde. D a n n noch e inen G a n g ü b e r den 
Hof, durch den R o ß g a r t e n zum Bauernstrauch 
und z u m K a n a l . 

Z u schnell k a m der Nachmi t t ag , und Fried­
rich m u ß t e an d ie H e i m f a h r t denken . Mut ter 
gab i h m G e l d , d a ß er bis G u m b i n n e n mit dem 
Z u g fahren konnte . A l s er dort ausst ieg und 
durch d ie S t r a ß e n der Stadt g ing , s a ß e n die 
Leute f r iedl ich v o r ihren H ä u s e r n und freuten 
sich des s c h ö n e n Sommerabends . Er schritt die 
wei te S t r a ß e auf P e r k a l l e n zu K e i n Fuhrwerk 
kam, k e i n Mensch , der da g ing . Er wanderte 
a l l e i n in den A b e n d h ine in , und we i th in war 
es s t i l l . V o n Ger tschen schall te G e s a n g h e r ü b e r 
und die K l a n g e e iner Z i e h h a r m o n i k a . Sein Z u ­
hause f iel i hm e in . In d ieser S tunde s a ß e n 
auch zu Hause d ie j u n g e n Leu te d r a u ß e n vor 
den H a u s e r n und sangen, und F e r d i n a n d spielte 
die Z i e h h a r m o n i k a . A l s er daran dachte, m u ß t e 
e r

 A

W ( : , n , e n - J a - e r g i n g und w e i n t e . . . 
A u f dem H o f des M e i s t e r s w a r al les dunkel 

und s t i l l . Le ise g ing F r i e d r i c h d ie Stufen zur 
Dachkammer ü b e r der Schmiede hoch, wo die 
Lehr jungen schliefen und wo auch sein Bett 
stand. A l l e schliefen schon. K e i n e r hatte sein 
K o m m e n g e h ö r t . Er legte sich nieder, und die 
A u g e n he len ihm / „ A u g u s l schuk,.t 
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B e k a n n t s c h a f l . n j 

Ostpreuuin, Witwe, 48, ev., w ü n s c h t 
Bekanntsch. eines Herrn bis 60 J . 
Bildzuschr. erb. u. Nr. 64 893 an 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t . 2 Hambg. 13. 

O s t p r e u ß i n , 57/1,63, mit Eigenheim 
u. Garten, sucht gebildeten Part­
ner in guter Position. Ernstgem. 
Zuschr. u. Nr. 64 861 an Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , 2 Hamburg 13. 

Schlosser, Ostpr., 29/1,76, schlank, 
Nichtraucher. Welche einsame, 
passende Dame m ö c h t e an meiner 
Seite g l ü c k l i c h durchs Leben 
gehen? Wohnung vorhanden. 
Bildzuschr. u. Nr. 84 926 an Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 Hamburg 13. 

Alleinstehender Witwer, 83, m ö c h t e 
nicht allein in sein neuerbautes 
Wohnhaus an der Ostsee einzie­
hen. Eine ordentl., ostpr. Frau, 
50 b. 55 J . , w ü r d e bei Wohnge­
meinschaft eine neue Heimat fin­
den. Bildzuschr. (zur.) erb. u. Nr. 
64 886 an Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
2 Hamburg 13. 

V e r s c h i e d e n e s 

Ehe mit Herz. Marlina (6 Jahre) 
m ö c h t e wieder eine Mutti haben. 
Bin 39/1,79, schlank, sucht kein 
V e r m ö g e n , Liebe fehlt. Eigenes 
Haus, beste k a u f m ä n n i s c h e Posi­
tion u. Wagen vorhanden. Wann 
d ü r f e n wir „SIE" holen? N ä h e r e s 
„7317", Inst. Horst Baur, 7 Stutt­
g a r t s . W e i ß e n b u r g s t r a ß e 2a. 

Schmerzfrei wuro Rheumakranke 
durch Anwendung v Dr Bonses 
Pferde-Fluid 88 u Minka-Kaps. 
Beziehb ü b Apotheken Verlan­
gen Sie kostenl Prosp Schmerz­
freiheit von Minck. 237 Rends­
burg. Abt 010. Postfach 375 

Ladenlokal, 38 qm, auch als B ü r o 
geeignet, Stadtmitte W.-Elberfeld 
zu vermieten. Zuschr. u. Nr. 
64 684 an Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 
Hamburg 13. 

Katalog kostenlos 
Seite 16—20 : zuver 

lässige Armbanduhren 

feine 
BERNSTEIN­
ARBEITEN 
ostpr. 
Meister 

w §/W KJniflsberg/Pr. / 

8011 Mündien-VATERSTETTEN 

Landsleute! Wer will zu mir aufs 
Land ziehen? Biete 2-Zlm.-Woh­
nung mit K ü c h e , ca. 55 qm, billige 
Miete (nach Vereinbarung). Tier­
haltung jeder Art m ö g l i c h , da 
Stallungen u. g e n ü g e n d Land frei 
zur V e r f ü g u n g ! Nur Rentner wol­
len genaue Angaben an Percy 
M ü l l e r , 5248 Ob. Seifen (Wester­
wald), richten. 

Am 11. September 1966 feiert 
mein lieber Mann, unser guter 
Vater, Schwieger- und G r o ß ­
vater 

Richard Buttkus 
V i e h h ä n d l e r aus Eichenrode 

Kreis Labiau 
seinen 70. Geburtstag. 

Zu seinem Ehrentag gratulieren 
herzlich und w ü n s c h e n alles 
Gute, Gesundheit und weiterhin 
Gottes Segen 

seine Frau Ida, geb. Domscheit 
T ö c h t e r Ilse, Renate u. Edith 
S c h w i e g e r s ö h n e Rolf, 
Hans-Wilhelm und Herbert 
Enkelkinder 
Joachim, Wilfried, Rudolf, 
Ernst und Donatha 

2241 Odderade (Holst) 
Post Nordhastedt 

A m 12. September 1966 feiert 
unsere liebe Mutter, G r o ß m u t ­
ter und U r g r o ß m u t t e r , Frau 

Therese Schroeder 
geb. Gerwin 

aus K ö n i g s b e r g Pr., Blumenstr. 
ihren 80. Geburtstag. 
Es gratulieren von ganzem Her­
zen und w ü n s c h e n weiterhin 
alles Gute 

Familie Bessel 
Familie K ü h r 
Familie Schroeder 

3041 Neuenkirchen 

Kaufe Briefmarken-(Sammlungen) 
von Deutschland. Angebote an H . 
Pfeffer, 45 O s n a b r ü c k , Miquel-
s t r a ß e 28. 

Ostpr. Rentnerehepaar su. 2 Z i . mit 
K ü c h e , evtl. M V Z . Zuschr. u. Nr. 
64 973 an Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
2 Hamburg 13. 

0 £ 

r 
Wir haben am 8. September 1966 geheiratet 

Brünhild Hegenbarth 
g e b . K ö 1 m 

aus Ostseebad Cranz 

Friedrich Hegenbarth 
aus Tetschen (Sudetenland) 

Berlin 45, M o l t k e s t r a ß e 46 

A m 8. September 1966 feiert 
meine liebe Frau und Mutter, 
Schwiegermutter und G r o ß m u t ­
ter, Schwester, S c h w ä g e r i n und 
Tante 

Johanna Rikowski 
geb. Kitsch 

aus Lautens, Kreis Osterode 
ihren 70. Geburtstag. 
Es gratulieren von Herzen 

ihr Gatte 
sowie alle Kinder 
S c h w i e g e r t ö c h t e r 
S c h w i e g e r s ö h n e 
und alle Anverwandten 

3171 Gamsen ü b e r Gifhorn 
H a u p t s t r a ß e 78 

V. / 

\ 

A m 14. September 1966 begeht 
mein lieber Vater, unser guter 
Opa 

August Lipkowski 
aus Gerswalde, O s t p r e u ß e n 

seinen 80. Geburtstag. 

Wir w ü n s c h e n weiterhin alles 
Gute 

S e i n e T o c h t e r 
M a r t h a G a l l e i 
W e r n e r u n d G e r h a r d 

Ottenrieth, 11, Post Waldthurn 

r 
C a ) 

Zur Silberhochzeit der Eltern 

Helmut Lange und Frau Frida 
geb. Objartel 

aus Barten, Kreis Rastenburg, und Alienburg, Kreis Wehlau 

am 13. September 1966 gratuliert von Herzen 
Tochter Brigitte 

2431 Beschendorf ü b e r Neustadt in Holstein 

Jahre wird am 15. September 
1966 unser lieber Vater und 
G r o ß v a t e r 

Otto Herrmann 
aus Eichholz, Kreis Heiligenbeil 

Die herzlichsten G l ü c k w ü n s c h e 
von seinen 

K i n d e r n 
u n d E n k e l k i n d e r n 

286 Osterholz-Scharmbeck 
K ö n i g s b e r g e r S t r a ß e 27 

V J 

Unsere liebe Mutter, G r o ß m u t ­
ter und U r g r o ß m u t t e r , Frau 

Helene Domnick 
aus K ö n i g s b e r g Pr. 

Maraunenhof 

feierte am 8. September 1966 
ihren 83. Geburtstag. 

Dazu gratulieren recht herzlich 
ihre dankbaren K i n d e r 

671 Frankenthal 
Beethovenplatz 3 

Allen, die in Liebe zum 75. an 
mich gedacht haben, danke ich 
von ganzem Herzen. 

Minnie v. Blottnitz 

2 Hamburg 20, Bismarckstr. 96 

V f 

~\ r 
Wir haben geheiratet 

Jobst-Ulrich Schott 
Rita Schott 

geb. Kinnigkeit 
aus Stettin 

6231 Schwalbach 
Wasserburger S t r a ß e 6 

aus Sensburg, O s t p r e u ß e n 

6 Frankfurt /M. 1, Feldbergstr. 36 
jetzt 6 Frankfur t /M. 
B r a h m s t r a ß e 4 
19. August 1966 

V ' 

A n l ä ß l i c h unserer Goldenen 
Hochzeit am 13. September 1966 
g r ü ß e n wir alle Verwandten 
und Heimatfreunde. 

Walter Windszus 
und Frau Paula 

geb. Bajohr 
aus Karkeln 
K r . Elchniederung, Ostpr. 

2056 Glinde ü b e r Hamburg 80 
Havinghorster Weg 16 

V J 

A m 15. September 1966 feiern 
unsere Eltern und G r o ß e l t e r n 

Otto Ehritt 
und Frau Lina 

geb. Grapp 
aus Corniten bei Seerappen 

O s t p r e u ß e n 
das Fest der Goldenen Hoch­
zeit. 
Gesundheit und Gottes Segen 
w ü n s c h e n 

d i e K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

478 Lippstadt, Detmolder Str. 15 
V J 

C D 
A m 13. September 1966 feiert 
unser lieber, guter Vater und 
Opa 

Max Bressem 
aus Uderwangen, K r . Pr. -Eylau 
seinen 75. Geburtstag. 
Es gratulieren recht herzlich 
und w ü n s c h e n Dir weiterhin 
viel Gesundheit 

Deine dankbaren Kinder 
Herta und Eva 
Herbert mit Frau 
Manni, Nati, Conny 
Werner mit Frau 
Horstl, Uschi 
Hans mit Frau 

726 Calw, S c h l o ß w i e s e n w e g 8 
V J 

A m 5. August 1966 entschlief 
nach langer, schwerer Krank­
heit unsere liebe Tante und 
G r o ß t a n t e 

O t t i l i e P o n i e w a h s 
aus Hornheim, K r . Neidenburg 

im 76. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 

Familie Jobs. Handt 
Geschwister Mallek 

221 Itzehoe-Edendorf 
Holtweg 12 

A m 16. Februar 1966 feiert un­
ser Vater 

Karl Mierwald 
aus Ludwigsort 

seinen 70. Geburtstag. 

Es gratulieren 
Christel und Willi 
Ulla und K a r l 
Gertrud und G ü n t h e r 
sowie Enkel und Urenkel 

Soest, Arnsberger S t r a ß e 32 

A m 14. September 1966 feiert 
unsere liebe Mutter, Oma und 
Uroma, Frau 

Minna Junius 
aus Tapiau, Kleinhof, Ostpr. 

ihren 80. Geburtstag. 

Es gratulieren von Herzen ihre 
dankbaren 

K I N D E R , E N K E L K I N D E R 
U N D U R E N K E L . 

579 Brilon, Poppenberg 7 

Allen Verwandten, Freunden 
und Bekannten zur Nachricht, 
d a ß wir am 30. September 1966 
das Fest der 

G O L D E N E N H O C H Z E I T 
feiern. 

Franz Winkelmann 
und Frau Mimi 

geb. Hempel 
aus Rastenburg, R i t t e r s t r a ß e 11 

O s t p r e u ß e n 

206 Bad Oldesloe, Meisenweg 14 
V . • ' 

A m 16. September 1966 feiert 
Tischlermeister 

Rudolf Schemionek 
aus Milken und Lotzen, Ostpr. 
seinen 75. Geburtstag. 
Es gratulieren herzlich und 
w ü n s c h e n weiterhin Gesund­
heit und Gottes Segen 

Frau Martha Welzel 
seine T ö c h t e r 
S c h w i e g e r s ö h n e 
Enkel und Urenkel 

6079 Sprendlingen 
Sudetenring 79 

• \ 
Meine liebe Frau, unsere gute 
Mutter, Schwiegermutter und 
Oma 

Margarete Kalender 
geb. Perkuhn 

aus Braunsberg, O s t p r e u ß e n 
Regitterweg 3 

wird am 13. September 1»68 
65 Jahre alt. 
Es gratulieren herzlich, w ü n ­
schen Gesundheit und alles 
Gute 

i h r E h e m a n n 
T o c h t e r 
S c h w i e g e r s o h n 
u n d E n k e l k i n d e r 

Bremen-Huchting 
E i n d h o v e r s t r a ß e 14 

Zum 75. Geburtstag am 13. Sep­
tember 1966 meines lieben Va­
ters, Schwiegervaters und G r o ß ­
vaters 

Schneidermeister 

Hermann Parakenings 
aus Seckenburg 

K r . Elchniederung, O s t p r e u ß e n 
gratulieren herzlichst 

Tochter Waltraut 
Schwiegersohn Ernst 
und Enkel Gert 

2101 Nenndorf 144 
über Hamburg 90 

Jahre wurde am 7. September 
1966 meine liebe Mutter und 
Schwiegermutter, unsere liebe 
Oma und Uroma, Frau 

Maria Kinnigkeit 
geb. Kuschmann 

aus Stadtfelde, Kreis Ebenrode 

Es gratulieren herzlichst und 
w ü n s c h e n alles Gute und beste 
Gesundheit 

Otto Kinnigkeit und Frau 
Martha, geb. Szugat 

Heinz und Margot Kinnigkeit 
Gabi und Karin als Urenkel 
Rita Schott, geb. Kinnigkeit 
und Jobst-Ulrich Schott 

Frankfurt/M. 1, Feldbergstr. 36 

Wer so gewirkt wie Du im 
Leben, 
wer so e r f ü l l t e seine Pflicht, 
und stets sein Bestes 
hergegeben, 
der stirbt auch selbst im 
Tode nicht. 

A m 14. August 1966 ist unsere 
liebe Schwester, S c h w ä g e r i n , 
Tante und G r o ß t a n t e , F r ä u l e i n 

G u s t e l T h i e n e r t 
aus K ö n i g s b e r g Pr. 

nach schwerer Krankheit von 
uns gegangen. 

Es trauern um sie 

Maria B ö h m , geb. Thienert 
Fritz Thienert und Frau 
Elisabeth Kieburg 

geb. Thienert, und Familie 
Margarete Kaun 

geb. Thienert, und Familie 

M ü n c h e n 8, Breisacher S t r a ß e 2 

Am l l . September 1966 feiert 
unsere liebe Mutter und Oma, 
Frau 

Minna Dauter 
geb. Schwirblies 

aus Gilge, O s t p r e u ß e n 

ihren 80. Geburtstag. 
Es gratulieren herzlichst und 
w ü n s c h e n Gottes Segen die 

K i n d e r und E n k e l 

'01 Hilden (Rheinl) 
Eberfelder S t r a ß e 138 

Ich lebe und ihr sollt 
auch leben. Joh. 14, 19 

Bei seinem Besuchsaufenthalt 
rief der Herr am 27. August 
1966 nach kurzem Leiden mei­
nen einzigen, lieben Bruder 

A u g u s t J a n d e r 
aus K ö n i g s b e r g Pr. 

Inhaber der Drainage- und 
Tiefbaufirma Jander, 

vorm. Bagger 

im Alter von 78 Jahren zu sich 
heim. 
Wir gedenken gleichzeitig sei­
ner lieben Frau L e n a , die seit 
1945 in K ö n i g s b e r g verschollen 
ist. 

W e i ß ich den Weg auch nicht, 
Du w e i ß t ihn wohl. 

Lisa Reichert, geb. Jander 
Adolf Reichert und Familie 
sowie alle Anverwandten 

K ö l n - M ü l h e i m . Steinkopfstr. 59 
Gotha (Thür.) 

Weinet nicht an meinem Grabe, 
D a ß ich Euch verlassen habe. 
Gottes Wille m u ß geschehen, 
wir werden uns einst wieder­

sehen. 

Nach Gottes heiligem Willen 
entschlief gestern nachmittag 
nach schwerem, mit g r o ß e r Ge­
duld ertragenem Leiden meine 
liebe Frau und gute Tochter, 
Schwester, S c h w ä g e r i n , Tante 
und G r o ß t a n t e , Frau 

E r i k a T r u s c h 
geb. Ollesch 

aus K ö n i g s b e r g u. L ö v e n h a g e n 

im Alter von 51 Jahren, sanft 
und ruhig im Herrn. 

In tiefer Trauer 
Ernst Carl Trusch 
Amanda Ollesch 
Hans Ollesch und Familie 
Kurt Ollesch und Familie 
Siegfried Ollesch und Familie 
Franz Trusch und Familie 

581 Witten, F r i e d e n s t r a ß e 3 
Borken, B a u v e r e i n s t r a ß e 8 
Glücks tadt , Essen und Kiel 
den 26. Juli 1966 

Die Trauerfeier und Beisetzung 
fand am 29. Juli 1966 zu Borken 
statt. 

P lö tz l i ch und unerwartet, fern 
seiner geliebten o s t p r e u ß i s c h e n 
Heimat, verstarb mein Vater, 
G r o ß v a t e r und U r g r o ß v a t e r 

E r d m a n n M i c k e i e i t 
aus Kaukehmen 

K r . Elchniederung. O s t p r e u ß e n 

In stiller Trauer 

Ella Haupt, geb. Mickeieit 
Ewald Haupt 
Enkel und Urenkel 

Hennickendorf ü b e r Strausberg 
M ü h l e n s t r a ß e 7 

Zum stillen Gedenken 

Traurig sah ich Dich scheiden, 
in die ewige Heimat geh'n, 
ruhe sanft nach allem Leiden, 
bis wir einst uns wiederseh'n. 

A m 12. September 1966 j ä h r t 
sich zum ersten Male der Tag, 
an dem mein lieber Mann 

Fritf H a a r b r ü c k e r 
aus Norkitten, Kreis Insterburg 

im Alter von 71 Jahren für im­
mer von mir gegangen ist. 

In stiller Trauer 
Anna Haarbrücker , geb. Lukat 

2071 Mollhagen ü b e r Trittau 
Bezirk Hamburg 

Ruhe nun aus. 
Leid hat nun ein Ende. 

Gott, der Herr ü b e r Leben und 
Tod, nahm heute nach kurzer, 
Krankheit unerwartet unseren 
lieben Sohn und Bruder 

H e r m a n n M ö w i u s 
aus Sandeck, Kreis Angerapp 

geb. 9. 12. 1908 
gest. 31. 7. 1966 in Rendsburg 

zu sich m sein Reich. 

In stiller Trauer 

Frieda M ö w i u s 
Helene M ö w i u s 
Elfriede Lundberg 

geb. M ö w i u s 
Adolf M ö w i u s 

46 Dortmund-Huckarde 
Insterburger S t r a ß e 18 

Ein treues Mutterherz hat a u f g e h ö r t zu schlagen. 

Heute um 17.45 entschlief sanft nach kurzer Krank­
heit unsere liebe, treusorgende Mutter und Schwie­
germutter, meine liebe Oma, unsere gute Schwester, 
S c h w ä g e r i n , Tante und G r o ß t a n t e 

Martha Ipach 
geb. Kerwath 

aus Ackmonienen, K r . Ebenrode, Ostpr. 

im 83. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 

'-f m 

Frieda Ipach 
Fritz Ipach und Frau Margarete, geb. Bernhardt 
Wilfried Ipach 
und alle A n g e h ö r i g e n 

4811 Heepen, Kreis Bielefeld, Stieghorster S t r a ß e 764, den 18. 
August 1966 

Der Herr ü b e r Leben und Tod nahm am 23. August 1966 un-
sere liebe Mutter. G r o ß m u t t e r , U r g r o ß m u t t e r , S c h w ä g e r i n 
und Tante 

Berta Olschewski 
geb. Rczepkowski 

aus Friedrichshof, Kreis Orteisburg 

im Alter von 79 Jahren zu sich in die Ewigkeit. 

In stiller Trauer 
Kinder, Enkelkinder 
Urenkelkinder 
und Anverwandte 

4353 Oer-Erkenschwick und Datteln 
E w a l d s t r a ß e 138 

Die Beerdigung fand am Freitag, dem 26. August 1966, auf dem 
Friedhof in Datteln statt. 

Heute entschlief nach kurzer Krankheit im gesegneten Alter 
von 81 Jahren unsere liebe Mutti, Schwiegermutter und Omi 

Johanna Schmeer 
geb. Arlitt 

aus K ö n i g s b e r g Pr.. K n o c h e n s t r a ß e 53 

In stiller Trauer 
Marga und Charlotte Schmeer 
Elsa Trost, geb. Schmeer 
Gerhard Trost 
Gerhard Schmeer 
Meike Schmeer, geb. Früchten icht 
4 Enkelkinder 

Bremen, W a r t b u r g s t r a ß e 4, den 22. August 1966 

Unsere liebe Schwester und gute Tante, die f r ü h e r e Ober­
schwester Frau 

Helene Schmonsees 
geb. Beyer 

wurde im Alter von 6G Jahren von ihrem schweren Leiden 
durch einen sanften Tod erlöst . 

Im Namen der Trauernden 
Sophie Hundertmarck 
geb. Beyer 

Hamburg 67. den 29. August 1966 
Volksdorfer Damm 17 
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Nun, so gehe ich von clannen 
s c h l i e ß die m ü d e n Augen zu, 
haltet innig treu zusammen. 
G ö n n e t mir die ewige Ruh . 

Nach Gottes heiligem Willen entschlief heute, nach 
kurzer, schwerer Krankheit f ü r uns unerwartet, 
meine liebe Tochter, unsere gute Schwester, S c h w ä ­
gerin und Tante 

Ilse Block 
aus Allenstein. Mohrunger S t r a ß e 3 

Sie starb, versehen mit den Sterbesakramenten unse­
rer heiligen katholischen Kirche im Alter von 51 Jah­
ren. 

In stiller Trauer 

Margarete Block, geb. Bauchrowitz 
Geschwister und Anverwandte 

43 Essen, B r a u e r s t r a ß e 1, den 30. August 1966 

Das Seelenamt fand am Freitag, dem 2. September 1966, um 
8 U h r in der St.-Engelbert-Kirche statt. Die Beerdigung er­
folgte a n s c h l i e ß e n d um 9.30 Uhr von der Kapelle des Ostfried­
hofes (Eingang S a a r b r ü c k e r S t r a ß e ) aus. 

E in treues Mutterherz hat a u f g e h ö r t zu schlagen. 

Heute f r ü h um 6 Uhr entschlief sanft, fern ihrer geliebten Hei­
mat, unsere liebe Mutter, G r o ß m u t t e r , Schwester, Schwie­
germutter, S c h w ä g e r i n und Tante. Frau 

Marie Dziersk 
geb. Rogalla 

aus Passenheim, O s t p r e u ß e n 

im 78. Lebensjahre. 

Im Namen der Trauernden 

Charlotte Dziersk 
Wilhelm Dziersk 
Marie Dziersk 
Ernst Dziersk 
Elisabeth Bruhn, geb. Dziersk 

Bliedersdorf, Kreis Stade, den 2. September 1966 

Von langem Leiden wurde heute meine geliebte Schwester, 
unsere gute S c h w ä g e r i n Tante und G r o ß t a n t e 

Margarete Rohde 
Lehrerin i . R. 

aus K ö n i g s b e r g Pr. , A u g u s t a s t r a ß e 18 

im 84. Lebensjahre er lö s t . 

In stiller Trauer 
Ernst Rohde 
Ursula Rohde, geb. von Strusinski 
Gisela Rohde 
Jutta Schmidt, geb. Rohde 
Gustav Schmidt 
Andreas und Ute 

35 Kassel, den 31. August 1966 
W e s t e n d s t r a ß e 1 

Die Beerdigung fand am 6. September 1966 auf dem Haupt­
friedhof, K a r o l i r e n s t r a ß e , statt. 

Im Frieden des Herrn entschlief heute nach schwe­
rer, langer Krankheit meine herzensgute, liebe tap­
fere Frau , unsere gute Schwester, S c h w ä g e r i n , Tante 
und Cousine 

Erna Neumann 
geb. Albrecht 

* 10. 9. 1894 t 29. 8. 1966 

In tiefem Schmerz 
f ü r alle A n g e h ö r i g e n 

Martin Neumann 
Molkerei- und Gutsbesitzer 
aus Wittenberg bei Tharau, Ostpr. 

48 Bielefeld, G e r m a n n s t r a ß e 48 

Die Beerdigung hat am 1. September 1966 stattgefunden. 

Heute morgen entschlief nach kurzer Krankheit unsere liebe 
Mutter, G r o ß m u t t e r , U r g r o ß m u t t e r , Schwester, S c h w ä g e r i n 
und Tante 

Helene Bubtitj 
geb. M ü l l e r 

aus Ringfelde, K r . Goldap 

im Alter von 82 Jahren. 

In tiefer Trauer 
im Namen aller Verwandten 

Heinz Bublitz und Frau Hilla 
Eva Preising, geb. Bublitz 
Wollgang Preising und Frau D ö r t e 
Martin Preising 
lind Klein-Martina 

Ellerau, den 21. August 1966 

Die Beerdigung hat am 26. August 1966 in Quickborn stattge­
funden. 

A m 16. August 1966 entschlief nach langem, schwerem Leiden 
unsere liebe Schwester, S c h w ä g e r i n und Tante, Frau 

Ida Jakubzik 
geb. Jakubzik 

aus Proberg, Kreis Sensburg 

im Alter von 75 Jahren. 

Sie folgte ihrem Mann und ihren vier Kindern nach. 

In tiefer Trauer 
Amalie Rehberg, geb. Jakubzik 
Albert Jakubzik und Frau Berta 

geb. Stank 
Hans Jakubzik und Frau 

geb. Sdrenka 
sowie alle Anverwandte 

Mannheim-Almenhof, N i e d e r f e l d s t r a ß e 125 

Statt Karten 

A m Mittwoch, dem 31. August 1966, entschlief nach langer, 
schwerer Krankhei t unsere liebe Schwester', S c h w ä g e r i n , 
Tante, G r o ß t a n t e , Nichte und Kusine 

Herta Ehrit 
geb. Jaekel 

aus Rantau (Samland) 
im Alter von 54 Jahren. 

Im Namen der Hinterbliebenen 
Lotte Loeven, geb. Jaekel 

L ö r r a c h , Basler S t r a ß e 112 
und N ü r n b e r g , den 3. September 1966 

Die E i n ä s c h e r u n g hat in aller Stille stattgefunden. 

Im festen Glauben an ihren E r l ö s e r ist nach einem 
arbeitsreichen Leben voller Liebe und Sorge unsere 
liebe, gute Mutter. Schwiegermutter, Oma, und U r ­
oma 

Anna Mrotzek 
geb. Bembenek 

aus Schnippen. Kreis Lyck, O s t p r e u ß e n 

im gesegneten Alter von 91 Jahren v ö l l i g unerwartet 
am 26. August 1966 f ü r immer von uns gegangen. 

Wir danken dem A l l m ä c h t i g e n f ü r die Liebe und 
Freude, die er uns durch sie geschenkt hat. 

Paul Mrotzek nebst Frau Klara 
geb. Tregel 

mit A n g e h ö r i g e n 

7111 Cappel bei Ö h r i n g e n (Würt t ) 

Die Beerdigung hat am 29. August 1966 stattgefunden. 

Fern ihrer geliebten, o s t p r e u ß i s c h e n Heimat entschlief sanft 
nach langem Leiden am 21. Jul i 1966 unsere liebe Tante, Kusine 
und Wohngenossin, Frau 

Margarete Godau 
geb. Gronert 

aus K ö n i g s b e r g Pr. , G e n e r a l - L i t z m a n n - S t r a ß e 102 

im 87. Lebensjahre. 

3 Hannover, L i e b i g s t r a ß e 13 III 

In stiller Trauer 
Erich Gronert 
Helene Gronert, geb. Makuth 

A m 7. August 1966 verstarb p l ö t z l i c h und unerwartet 

Minna Schiemanski 
verw. Voss, geb. B irkmann 

aus D ö l l s t ä d t , Kreis Pr . -Ey lau 

im Alter von 72 Jahren. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Hinterbliebenen 
Alfred Voss und Frau 

Hannover, W a l d h a u s e n s t r a ß e 18 

Unsere liebe Mutter, unsere gute, kleine Oma, unsere S c h w ä ­
gerin und Tante, Frau 

Marie Keibel 
geb. Steinke 

aus S c h ö n w i e s e , K r . Pr . -Ey lau , und Quednau, R i n g s t r a ß e 66 

ist am 1. September 1966 sanft entschlafen. 

Im Namen aller A n g e h ö r i g e n 
Friedrich Keibel 

239 F l e n s b u r g - M ü r w i k , Friedheim 30 

A m 16. August 1966 e r l ö s t e Gott der Herr nach langem, schwe­
rem Leiden unseren lieben Vater, Schwiegervater, G r o ß ­
vater, Bruder, Schwager und Onkel 

Karl Trzaska 
aus S c h ü t z e n d o r f , Kreis Orteisburg 

im 73. Lebensjahre. 

In tieler Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Georg Trzaska und Frau Hildegard, geb. Kanserski 

U06 Eschede Kreis Celle. Im langen Felde 3 

E m gutes Herz hat a u f g e h ö r t zu schlagen. 

Karl Gustav Ulrich Schümann 
-'•b. 3. 8. 1904 D o m ä n e Reimsdorf, K r . Rastenburg, O s t p r e u ß e n 

gest. 27 8. 1966 Hamburg 

Mein lieber Mann, unser guter Vetter und Onkel ist nach 
langem Leiden im 63. Lebensjahre f ü r immer von uns gegan­
gen. 

In tiefem Schmerz 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

E r i k a S c h ü m a n n , geb. K u ß m a n n 

2 Hamburg 1, Pulverteich 17 

Die E i n ä s c h e r u n g hat bereits stattgefunden. 

Mein lieber, guter Mann, unser lieber Bruder und 
Schwager 

Bruno Fuge 
aus Mensguth. Kre is Orteisburg 

ist heute nach langer, schwerer Krankheit , ver­
sehen mit den Gnadenmitteln unserer hl. K i r ­
che, fern seiner geliebten o s t p r e u ß i s c h e n Heimat 
im Alter von 70 Jahren entschlafen. 

In tiefer Trauer 

Dorothea Fuge, geb. Wohlgemuth 
Martha Henke, geb. Fuge 
Alfred Henke 

Hans Wohlgemuth und F r a u K ä t e 

Lenggries, den 27. August 1966 
A m Hirschbach 20 a 

A m 21. Jul i 1966 starb p l ö t z l i c h und unerwartet mein lieber 
Mann, unser Bruder, Schwager und Onkel , der 

Maschinenbaumeister 

Hermann Straub 
aus Labiau, Vorstadt 15 

im 74. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Hedwig Straub, geb. Kauschus 

3111 S t ö c k e n , im August 1966 

A m 29. Jul i 1966 entschlief nach schwerer Krankhe i t mein lieber 
Mann, unser guter Vater und G r o ß v a t e r , unser lieber Bruder, 
Schwager und Onkel 

Kaufmann 

Bruno Froese 
aus Neufrost, Kreis Elchniederung 

im Alter von 65 Jahren. 

In stiller Trauer 
Hedwig Froese, geb. K u k u k 
Kinder und Anverwandte 

7240 Horb (Neckar), H o h e n b e r g s t r a ß e 40 

A m 7. August 1966 verstarb nach kurzer, schwerer Krankheit , 
fern seiner geliebten Heimat, unser lieber Vater, Schwieger­
vater und Opa 

Heinrich Eggert 
aus S c h ö n b r u c h , Kre i s Bartenstein 

im Alter von 73 Jahren. 

In stiller Trauer 

Hildegard Lilischkies, geb. Eggert 
Erich Lilischkies 
K ä t h e Rosenzweig, geb. Eggert 
Franz Rosenzweig 
H ä n s c h e n , Klaus und F r a n k 

2 Hamburg-Stell ingen, Holstenkamp 119 

Die Beerdigung hat auf dem Friedhof Diebsteich am 15. A u ­
gust 1966 stattgefunden. 

P l ö t z l i c h und unerwartet verschied nach kurzer Krankheit 
unser lieber Bruder, unser guter Schwager, Onke l und G r o ß ­
onkel 

August Cub 
aus Wittingen, Kre is L y c k 

im Alter von 63 Jahren. 

In tiefer Trauer 

Heinrich Cub und F r a u 
Hildegard Walendy, geb. Cub und Familie 
Anna Cub und K i n d e r 
und Anverwandte 

Langenfeld-Richrath, A m Friedhof 6 

Die Trauerfeier fand am 2. August 1966 statt. 
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Gott der Herr nahm heute meinen geliebten Mann und treuen 

Lebenskameraden unseren guten Vater. Schwiegervater, 

G r o ß v a t e r , Bruder Schwager und Onkel 

Paul Neumann 
aus Rastenburg, H i p p e l s t r a ß e IS a 

* 23. 10. 1900 f 28. 8. 196« 

zu sich in die Ewigkeit. 

Meta Neumann, geb. Herrmann 

Siegfried Korff und Frau Dorothea 
geb. Neumann 

G ü n t e r Neumann und Frau Renate 
geb. M ü l l e r 

(•••.Ii ,Mi Neumann 

Enkelkinder und Anverwandte 

Duisburg-Melderich Skrentnystrarle 32 

. e i n der Heimat entschlief sanft am 13. August 1966, im 92. 
Lebensjahre, mein lieber Mann, unser guter Vater, Schwieger­
vater, G r o ß - und U r g r o ß v a t e r , Schwager und Onkel 

Schmiedemeister i. R. 

Rudolf Preufj 
aus Seibersdorf, K r . Mohrungen, Ostpr. 

In stiller Trauer 
im Namen der Hinterbliebenen 

Wilhelmine P r e u ß , geb. Stube 

Sarstedt (Han), Pappelweg 11 

Der Herr der Ernte winket, 
die reife Garbe fäl l t . 

Nach Gottes R a t s c h l u ß nahm der himmlische Vater meinen 
lieben Mann, Vater, Schwiegervater und Opa. unseren guten 
Bruder, Schwager und Onkel 

Ewald Schmuck 
aus Arnau, Juditten 

Jetzt Bodelwitz. A m Anger 4. T h ü r i n g e n 

am lß- August 1966 im Alter von 71 Jahren zu sich. 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 
Elise Staatz 

465 Gelsenkirchen-Horst. Coburger S t r a ß e 29 

A m 17. August 1966 verstarb in Bad Liebenstein, T h ü r i n g e n , 
p lö tz l i ch und unerwartet mein lieber Bruder 

Elektromeister 

Kurt Deutschmann 
aus Tapiau, Kreis Wehlau 

Im Namen der A n g e h ö r i g e n 
Walter Deutschmann 

D ü s s e l d o r f , M ü n s t e r s t r a ß e 302 

Auf dem Friedhof in Bad Liebenstein wurde er beigesetzt. 

Fern seiner geliebten, o s t p r e u ß i s c h e n Heimat ist nach langem, 
schmerzhaftem Leiden mein lieber Mann, unser guter Vater, 
G r o ß v a t e r und Schwiegervater 

Landwirt 

Otto Lindenau 
aus Walddorf, K r . Insterburg, O s t p r e u ß e n 

im 77. Lebensjahre für immer von uns gegangen. 
In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 
Anna Lindenau, geb. Rugies 

2820 Friedehorst, Alters- und Pflegeheim, den 22. August 1966 

Fern seiner Heimat entschlief am 15. August 1966 unser lieber 
Vater, Schwiegervater, G r o ß v a t e r und U r g r o ß v a t e r 

Gustav Spiefjhoefer 
aus Wildnisrode, Kreis S c h l o ß b e r g 

5 Tage vor seinem 86. Geburtstag. 

In tiefer Trauer 
Eva Wedricti, geb. S p i e ß h o e f e r und Familie 

Bergrothenfels (Ufr) 
Ar lur S p i e ß h o e f e r und Familie 

Lohr (Main) Valentlnusbei g 

Du hast gesorgt, Du hast geschafft, 
gar manchmal Uber Deine Kraft, 
nun ruhe sanft, Du gutes Herz, 
die Zeit wird lindern meinen Schmerz. 

Unerwartet und für mich u n f a ß b a r entschlief am 
23. August 1966 p lötz l i ch mein lieber Bruder 

Tischlermeister 

Frifj Missoweit 
aus Hohensalzburg, Kreis Tilsit-Ragnit 

im Alter von 67 Jahren. 
Er folgte seiner Schwester F r i e d a nach 11/, Jahren 
zur ewigen Ruhe. 

In tiefer Trauer 

Anna Missoweit 

2807 Achim/Bremen, Brunnenweg 8 

Tretet her, ihr meine Lieben, 
Nehmet Abschied, weint nicht mehr, 

• Heilung k ö n n t ' ich nicht mehr finden, 
Meine Leiden war'n zu schwer. 

A m 18. August 1966 e r l ö s t e Gott der Herr nach lan­
gem, schwerem, mit g r o ß e r Geduld ertragenem Lei­
den unseren lieben Vater, Schwiegervater, G r o ß ­
vater, U r g r o ß v a t e r . Bruder, Schwager und Onkel 

Bauer 

Adolf Romba 
aus G r o ß k r ö s t e n , Kreis Lotzen 

im Alter von 76'/s Jahren. 
In stiller Trauer 
Irmgard Fago, geb. Romba 
Robert Fago, Moers 
Wiltrud Beneta, geb. Romba 
Daniel Beneta, K ö l n 
G ü n t e r Romba 
Gisela Romba, geb. Filett 
Enkelkinder, Urenkelkind 
und Anverwandte 

Moers, Essenberger S t r a ß e 77 

Die Beerdigung fand am 23. August 1966 auf dem Friedhof 
in Moers-Vinn statt. 

Gott, der Herr ü b e r Leben und Tod, hat heute meinen lieben 
Mann, unseren treuen Vater, unseren Bruder und Schwager 

Paul Tobias 
aus Gerdauen und Nordenburg 

im Alter von 63 Jahren von uns genommen. 

Wir danken ihm für all sein Sorgen für uns. 

Elise Tobias, geb. Syttkus 
Barbara Tobias 
Werner Tobias 
Gisela Tobias, geb. Mattheis 
Reiner Tobias 
Josef Biermanski und Else 

geb. Tobias 
Kar l Plehn und K ä t h e , geb. Tobias 
Bertha Syttkus 

O s n a b r ü c k , Rheiner L a n d s t r a ß e 160, den 30. August 1966 

P l ö t z l i c h und unerwartet verstarb nach 
Leiden mein lieber Mann, unser guter 
Schwiegervater und G r o ß v a t e r , unser 

^ ™ Schwager und Onkel 

langem 
Vater, 

Bruder, 

Polizeihauptwachtmeister i. R. 

Otto Tretzack 
geb. am 1. 12. 1900 gest. am 19. 8. 1966 

aus Soldahnen, Kreis Angerburg, O s t p r e u ß e n 

Paula Tretzack, geb. Vandrey 
und Kinder 

Hannover. V o ß s t r a ß e 16 

In treuem Gedenken! 

Frifj Erlach 
aus Gumbinnen und Tilsit 

geb. 30. 12. 1912 gest. 8. 9. 1965 

In Liebe und Dankbarkeit 
Margarete Erlach, geb. Torkler 

2902 Rastede, M ü h l e n s t r a ß e 16, den 8. September 1966 

Gott der Herr nahm heute nach langer, schwerer, 
mit g r o ß e r Geduld ertragener Krankheit meinen lie­
ben L e b e n s g e f ä h r t e n , unseren guten Vater, Schwie­
gervater, Opa. Bruder Schwager und Onkel, Herrn 

Bruno Dietrich 
Bauing. 

aus K ö n i g s b e r g Pr.. L o v i s - C o r i n t h - S t r a ß e II 

im Alter von 65 Jahren zu sich in sein Reich. 

In tiefer Trauer 

Erna Hirsch als Braut 
Ingrid Elsholtz, geb. Dietrich 
J ü r g e n Elsholtz 
Erich Dietrich 
Käte Dietrich, geb. Lehn 
Anja und Markus als Enkelkinder 
und die ü b r i g e n Anverwandten 

504 B r ü h l - V o c h e m . Frohnhofweg 30, den 3. August 1966 

Die Beerdigung fand am Montag, dem 8. August 1966, 
10.30 Uhr auf dem Friedhof Brühl . B o n n s t r a ß e , statt. 

Nach langer, mit unendlicher Geduld getragener Krankheit 
ging heute mein herzensguter Mann, unser treusorgender 
Papi und Opa, Sohn, Schwiegersohn, Bruder, Schwager und 
Onkel 

Artur Lebedies 
aus Gr.-Friedrichsdorf, Kreis Elchniederung, O s t p r e u ß e n 

im Alter von 54 Jahren für immer von uns. 

In tiefer Trauer 

Irmtraud Lebedies, geb. Nowotzyn 
Monika Amelung, geb. Lebedies 
Ernst Amelung 
Brigitte Lebedies 
Thomas als Enkelkind 
sowie alle Anverwandten 

3422 Bad Lauterberg, Steinweg 6, den 26. August 1966 

Die Beisetzung hat am Mittwoch, dem 31. August 1966, statt­
gefunden. 

Für uns alle u n f a ß b a r ist am 23. Jul i 1966, p lö tz l i ch und un­
erwartet, mein lieber Mann und bester Lebenskamerad, unser 
guter, treusorgender Vater, Schwiegervater, Opa, Schwager 
und Onkel 

Reg.-Amtmann a. D. 

Willy Neumann 
aus Lyck 

im 68. Lebensjahre von uns gegangen. 

In stiller Trauer 
Brunhilde Neumann, geb. Gipner 
Karl-Heinz Wilkens und Frau Ingrid, geb. Neumann 
Heinz-Dieter Nagel und Frau Edeltraud, geb Neumann 
Udo-Winrich Neumann 
Bernd, Carsten und Ralf als Enkelkinder 

Hannover, F e r d . - W a l l b r e c h t - S t r a ß e 78 

Die Trauerfeier fand am 27. Jul i 1966 um 14.30 Uhr auf dem 
Seelhorster Friedhof statt. 

A m 20. August 1966 e r l ö s t e Gott der Vater meinen inniggelieb­
ten Mann, Vater und Schwiegervater, unseren lieben Schwager 
und Onkel 

Gustav Mrotzek 
Meister d. Gendarmerie i . R. und Hauptmann d. R. a. D. 

im Alter von 83 Jahren. 

In stiller Trauer 

Frieda Mrotzek, geb. Bandilla 
Gerda Ipach, geb. Mrotzek 
Erich Ipach 

Worms, K y f f h ä u s e r s t r a ß e 20 

Wir haben ihn auf dem Friedhof in Worms zur letzten Ruhe 
gebettet. 

Nach l ä n g e r e r Krankheit ist am 
18. August 1966 unsere liebe 
Mutter, Schwiegermutter, G r o ß ­
mutter und U r g r o ß m u t t e r , un­
sere liebe Schwester, S c h w ä g e ­
rin und Tante 

L u i s e K e c k s t a d t 
geb. Dilba 

aus Fleming, Kreis R ö ß e l 

im 81. Lebensjahre sanf ent­
schlafen. 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

ihre Kinder 
Edith Muth, geb. Keckstadt 
Max Keckstadt 

Frankfurt-Oberrad 
Nonnenpfad 

Luise Keckstadt 
Möl ln . Rehsprung 28 

Nach einem schaffensreidien Leben verstarb in M ü n c h e n unser V^ter , ü r o i i v d t e r 
und Schwiegervater, Her r 

H a n s M u i s u s 
kn 85. Lebensjahre. 

Dr. med. Katharina Meissl, 
geb. Muisus 
Heino P. Meissl 
Andreas Meissl 

8011 Vaterstet ten b. München , J o h a n n - S t r a u ß - S t r a ß e 21 
den 30. August 1966 
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HEIMAT 

VATERLAND 

T A G D £ i ? HEIMAT IN BERLIN: „HEIMAT - VATERLAND - EUROPA" 
Berlin gab wie immer den Auftakt für die Veranstaltungen zum Tag der Heimat. Hier 

ein Blick in die Deutschlandhalle während der großen Kundgebung, bei der Vizekanzler Dr. 
Mende, Bürgermeister Brandt, BdV-Präsident Dr. Jaksch und der Berliner Landesvorsitzende 
des BdV und der Landsmannschaft Ostpreußen, Dr. Hans Matthee, sprachen. (Wir berichteten 
in der letzten Folge darüber. 

Im Haus der ostdeutschen Heimat in Berlin überreichte BdV-Präsident Dr. Jaksch vier 
Persönlichkeiten die Plakette für Verdienste um den deutschen Osten und das Selbstbeslim-
mungsrecht. Von links nach rechts: Dr. Nahm, Staatssekretär im Vertriebenenministerium, 
Oberkonsistorialrat Pastor Dr. Gülzow, Bischof Heinrich Maria Janssen (Hildesheim), Dr. Jaksch, 
Oberlandeskirchenrat i. R. Pastor. Brummack. 

Holzhammer-Methoden auf Mittelwelle 
Zehn Jahre „ D e u t s c h e r Freihei tssender 904" 

Propagandastat ion der e inst igen K P 

"Das ^AssetvateHlaget von ^Zummetsöutg 
Beschlagnahmte Sendungen für die F u n k t i o n ä r e — W a r e n i m W e r t e v o n 1,4 M i l l i o n e n M a r k 

W e n i g e Tage nach dem V e r b o t der K P D vor 
zehn Jahren meldete sich auf der M i t t e l w e l l e 
der „Deu t sche Freihei tssender 904". E r bezeich­
net sich noch heute als „der e inzige Sender 
der Bundesrepubl ik , der nicht unter Regierungs­
kon t ro l l e steht". Täg l ich um 19 U h r beginnt 
er seine Sendungen — und dies seit zehn Jah­
ren. Das beweist, d a ß die K o m m u n i s t e n sich 
v o n dieser Propaganda mit dem Ho lzhammer 
noch immer einiges versprechen. Inzwischen 
sprach sich a l lerd ings l ä n g s t herum, d a ß der 
„ F r e i h e i t s s e n d e r " d r ü b e n steht, i n e inem W a l d ­
g e l ä n d e bei B u r g in der N ä h e v o n M a g d e b u r g . 

E i n hoher Zaun und mehrere mit Scheinwer­
fern -bes tückte W a c h t ü r m e sichern ihn gegen 
neugier ige A u g e n . E i n Po l i ze ikommando schirmt 
ihn in s t ä n d i g e m Einsatz ab. Der G r u n d dafür 
ist einleuchtend: D ie Propagandasta t ion der 
seit dem 17. Augus t 1956 a u f g e l ö s t e n K P D sol l 
den Nimbus „Tro tz V e r b o t nicht tot!" n ä h r e n . 
D ie Zusammensetzung der Redak t ion w i r d ge­
heimgehal ten. M a n w e i ß , d a ß sie i m Ost-Ber­
l iner Stadt tei l G r ü n a u sitzt, i n der Nachbar­
schaft der F ü h r u n g s g r e m i e n der i l l ega len K P D . 
H i e r s tel len Journa l i s ten , die f r ü h e r an west­
deutschen K P - Z e i t u n g e n t ä t i g waren , gemein­
sam mit Zonen-Journa l i s ten die Sendungen zu­
sammen — u n t e r s t ü t z t v o m Os t -Ber l ine r 
„ D e u t s c h l a n d s e n d e r " . M i t E m i l Car lebach wacht 
e in A l t k o m m u n i s t ü b e r die E inha l tung der po­
l i t ischen L i n i e . Seine W e i s u n g e n e r h ä l t er v o n 
der F ü h r u n g der i l l ega len K P D und v o n der 
„ A b t e i l u n g 62" be im Zent ra lkomi tee der SED. 
Sie steuert und kon t ro l l i e r t die gesamte sub­
ve r s ive A r b e i t gegen die Bundesrepubl ik . 

Das meist z w e i - bis d r e i s t ü n d i g e A b e n d p r o ­
gramm des Senders u m f a ß t — durch h e i ß e 
R h y t h m e n aufgelockert — Nachrichten und 
Kommenta re , Berichte und Reportagen, dazu 
gezielte Sendungen, die D G B - F u n k t i o n ä r e , A r ­
bei ter und Jugendl iche sowie die Soldaten der 
Bundeswehr ansprechen sol len. Propaganda und 
A g i t a t i o n sind darauf zugeschnitten, r a d i k a l i -
s ierend auf cTie Innen- und Soz ia lpo l i t i k der 
Bundesrepubl ik e inzuwi rken , eine a u ß e r p a r l a ­
mentarische Oppos i t i on zu formieren und die 
Verteidigungsberei tschaf t zu s c h w ä c h e n . 

Z i e l des „ F r e i h e i t s s e n d e r s 904" ist es, zum 
Zusammenhal t der i l l ega len K P beizutragen und 
tägl ich zu demonstr ieren, d a ß die Par te i lebt 
und k ä m p f t — ein B e m ü h e n also, das zur W i r k ­
l ichkei t i n e inem eher komischen als ernstzu­
nehmenden V e r h ä l t n i s steht. Denn eine i rgend­
w i e pol i t isch m a ß g e b e n d e Kraf t s tel len die Frag­
mente der K P D in der Bundesrepubl ik nicht 
dar. In gewisser W e i s e k a n n man dem „Frei­
heitssender" sogar e in freilich ungewol l tes V e r ­
dienst zugute hal ten: Seine aus dem A r s e n a l 
marxis t isch-leninis t ischer K las senkampfdok t r in 
stammende Holzhammerpropaganda m u ß auf 
H ö r e r diesseits v o n M a u e r und Stacheldraht 
eher a b s t o ß e n d als anziehend w i r k e n . (NP) 

A l l ens t e in s g r ö ß t e s K i n o w i r d abgerissen 
A l l e n s t e i n - Das g r ö ß t e K i n o im Zentrum 

Al l ens t e in s wurde auf Besch luß der z u s t ä n d i ­
gen polnischen V e r w a l t u n g s b e h ö r d e n geschlos­
sen, meldet die Ze i tung „Glos O l s z t y n s k i " . Das 
K i n o g e b ä u d e so l l in K ü r z e abgerissen werden, 
w e i l sich eine Grundrenov ie rung des alten Baus 
„nicht mehr lohnt". Jon 

Mi l chpu lve r f ab r ik eröf fne t 
E 1 b i n g - Eine Mi lchpu lve r fab r ik , die t äg ­

l ich 50 000 Li ter M i l c h zu M i l c h p u l v e r verarbei­
ten so l l , wurde, wie die Danziger Ze i tung „Glos 
W y b r z e z a " meldet, in E lb ing erbaut. jon 

Al t e s Schiffswrack entdeck! 
D a n z i g - A u f der Suche nach Wracks aus 

dem Z w e i t e n W e l t k r i e g entdeckten polnische 
Taucher i n der Danziger Bucht ein 200 bis 300 
Jahre altes Schiffswrack, meldet die Danziger 
Ze i tung „Glos W y b r z e z a " N ä h e r e Einze lhe i ten 
ü b e r den historischen Fund sind in dem Z e i ­
tungsbericht nicht enthalten Jon 

Nach einer i m M ä r z 1956 zwischen der sowjet­
zonalen Post und dem A m t für Z o l l und K o n ­
t rol le des W a r e n v e r k e h r s ( A Z K W ) in Kraf t 
getretenen V e r e i n b a r u n g ist d ie sowjetzonale 
Post verpflichtet, dem A Z K W s ä m t l i c h e Paket-
und P ä c k c h e n s e n d u n g e n sowoh l im Interzonen­
ve rkeh r als auch im V e r k e h r zwischen dem 
west l ichen A u s l a n d und der Zone zur Ü b e r ­
p r ü f u n g vorzu legen . Dabe i werden die jenigen 
Pakete und Päckchen beschlagnahmt, deren In­
halt nicht den „Vorsch r i f t en der V e r o r d n u n g 
ü b e r den Geschenkpaket- und G e s c h e n k p ä c k ­
chenverkehr" entspricht. W a s geschieht mit die­
sen Sendungen? 

I n d r e i S c h i c h t e n 

Das Bahnpostamt I V in Erfurt, das g r ö ß t e 
Kont ro l lpos tamt des gle ichnamigen Zonenbezi r ­
kes, öffnet zur Zei t pro T a g 6000 bis 9000 Pa­
kete und Päckchen , die aus der Bundes repub l ik 
und dem west l ichen A u s l a n d i n die Sowjetzone 
geschickt werden . 300 Bedienstete arbei ten da­
bei im Dreischichtensystem, wobe i e in Dr i t t e l 
des Personals kont ro l l i e r t , w ä h r e n d z w e i Dr i t ­
te l mit dem E i n - und Auspacken beschä f t ig t 
s ind. F ü r das E i n - und Auspacken wurden feste 
Arbe i t sno rmen e i n g e f ü h r t , die be i 60 Paketen 
je Stunde l iegen . Diese N o r m e n werden aber 
oft um 100 Prozent ü b e r b o t e n , w o b e i die Pak-
ker enstprechend mit den Sendungen umgehen. 
D ie N o r m ü b e r b i e t u n g br ingt hohe P r ä m i e n . Zu r 
Zei t werden pro T a g rund 60 Sendungen be­
schlagnahmt oder besser a u s g e d r ü c k t — unter­
schlagen. 

W a s g u t u n d w e s t l i c h i s t 

D ie Zone hat i n e inem ehemal igen Fabr ik ­
g e b ä u d e in Ber l in -Rummelsburg e in „ Z e n t r a l -
Asserva ten lager" des A Z K W einrichten lassen, 
dem s ä m t l i c h e beschlagnahmten G e g e n s t ä n d e 
aus Paketgeschenksendungen z u g e f ü h r t wer­
den. Dieses Lager gleicht e inem Warenhaus . In 
den e inzelnen S tockwerken befinden sich auf­
geteilt Lebens- und G e n u ß m i t t e l a l le r A r t ; Tex­
t i l i en , Stoffe und Lederwaren ; Glas , Porze l lan , 
Kindersp ie lzeug , Kosmet ik , M e d i k a m e n t e ; fer­
ner Fotoapparate, optische G e r ä t e , A r m b a n d ­
uhren, Schmuck und G e g e n s t ä n d e aus Ede l ­
metal len — alles i n b e t r ä c h t l i c h e n M e n g e n . D ie 
in diesem „ A s s e r v a t e n l a g e r " s t ä n d i g gestapel-

W i c k e r K r e i s i n G ö t t i n g e n 

Die Jahres tagung 1966 des W i c k e r Kre i ses 
findet am 8 und 9. Ok tobe r i n Gebhards H o t e l 
in G ö t t i n g e n statt. Der Haup tve r sammlung folgt 
eine Reihe von V o r t r ä g e n unter dem Gene ra l ­
thema „ O s t m i t t e l e u r o p a " und eine Aussprache 
ü b e r die M ö g l i c h k e i t e n , G e g e n s ä t z e zu den 
V ö l k e r n Ostmit te leuropas und der Sowje tun ion 
abzubauen und ihnen die Furcht vo r einem 
wiedervere in ig ten Deutschland zu nehmen. Den 
A b s c h l u ß bi ldet am 9. Ok tobe r um 15 U h r eine 
Kranzn ieder legung am Ehrenmal der ostpreu­
ßischen D i v i s i o n e n 

Der höf l iche Schupo kommt aus Petershagen 

Die g r ö ß t e und angesehene Ze i tung des 
Rheinlandes, die „Rhe in i sche Post", hat dieser 
Tage eine Umfrage abgeschlossen, mit der die 
B e v ö l k e r u n g aulgerufen worden war, den höf­
lichsten D ü s s e l d o r f e r Pol ize ibeamten zu benen­
nen. Die vorgeschlagenen Beamten wurden mit 
B i l d und Text tägl ich herausgestell t . 

Darunter befand sich auch der Pol ize imeis ter 
E w a l d B a d e r , geboren in Petershagen, Kre i s 
Pr . -Eylau , zuletzt Pol ize ibeamter in K ö n i g s b e r g . 
A u f G r u n d der v ie len , Bader betreffenden E i n ­
sendungen dür f te , w ie d ie „Rhe in i sche Post" 
den Einsendern nach A b s c h l u ß der A k t i o n 
schriftlich mit tei l te , E w a l d Bader zu den belieb­
testen und höf l ichs ten Pol ize ibeamten in D ü s ­
seldorf z ä h l e n . 

ten W a r e n r e p r ä s e n t i e r e n durchschnit t l ich einen 
W e r t v o n 1,4 M i l l i o n e n westdeutsche M a r k ! 

D a s B e s t e f ü r d a s Z K 

Z u den „ H a u p t a b n e h m e r n " dieser west l ichen 
Erzeugnisse g e h ö r t das Zen t r a lkomi tee der 
SED. E i n S E D - F u n k t i o n ä r mit dem N a m e n Froh­
l i n g wurde dazu berufen, die entsprechende 
A u s w a h l s o r g f ä l t i g zu treffen. Des wei te ren 
fungiert e in H e r r K r ü m m e l v o n der P r o t o k o l l ­
abte i lung des M i n i s t e r i u m s für A u ß e n h a n d e l 
als E i n k ä u f e r für die M i n i s t e r i u m s k o l l e g e n . Er 
richtet sein A u g e n m e r k besonders auf west l iche 
Tabakerzeugnisse . 

. . . u n d d e n S S D 

N a t ü r l i c h macht auch das M i n i s t e r i u m für 
Staatssicherheit seinen A n s p r u c h auf die Beute 
gel tend. Der hauptamtl iche Staatssicherheits­
d i e n s t - A n g e h ö r i g e Steiner, a l ias R u d i Knaue r , 
der als Verb indungsof f i z i e r des S S D i m A Z K W 
t ä t i g ist, hol t aus dem Lager alles, was i h m für 
seine He l fe r wich t ig u n d brauchbar erscheint. 
Schl ießl ich schrecken die S E D - „ K a u f l e u t e " nicht 
davor zu rück , erhebliche M e n g e n ihrer Beute 
an den in te rna t iona len Basar i n Rostock z u m 
V e r k a u f gegen V a l u t a a u s l ä n d i s c h e n Seeleuten 
anzubieten. G e o r g B e n s c h 

Auch die Kleinsten waren beim Tag der Heimat 
in Berlin dabei: Kinder in ostdeutschen Trach­
ten. Fotos (3): Berlin-Bild 

Leistung und Schicksal 
Ostdeutsche W a n d e r a u s s t e l l u n g des Landes N o r d r h e i n - W e s t f a l e n 

Im Aut t r age des Landes N o r d r h e i n - W e s t f a l e n 
und auf In i t i a t ive des A r b e i t s - und S o z i a l m i n i ­
sters K o n r a d G r u n d m a n n hat d ie St i f tung „ H a u s 
des deutschen Ostens" seit z w e i J ah ren eine 
ostdeutsche Wande raus s t e l l ung vorberei te t , die 
unter dem T i t e l „ L e i s t u n g und Schicksal , Infor­
mationsschau ü b e r die Deutschen im Os ten" 
am 10. September i n D o r t m u n d e rö f fne t w i r d . 
D ie wissenschaftliche V o r b e r e i t u n g und Ges t a l ­
tung der Informationsschau l iegt i n den H ä n d e n 
v o n Eberhard G . Schulz M . A . , der nahezu 70 
Wissenschaf t ler aus dem ganzen Bundesgebie t 
zur M i t a r b e i t herangezogen hat. D i e k ü n s t l e ­
rische und technische Ges ta l tung und A u s f ü h ­
rung wurde dem G r a p h i k e r und Auss t e l lungs ­
gestalter Fr i tz R ü b b e r t ü b e r t r a g e n . 

Die Aufgabe der Schau besteht dar in , e in­
heimischen und ver t r iebenen, a l ten und jungen, 
sachkundigen und interess ier ten B ü r g e r n des 
Landes Gelegenhei t zu geben, sich ü b e r die s ied­
lungsgeschichtl ichen Vorausse tzungen , ü b e r die 
wirtschaftl iche und ku l tu r e l l e Bedeutung des 
deutschen Ostens und ü b e r das Schicksal der 
Deutschen im Osten nach dem letzten W e l t ­
kr iege g r ü n d l i c h zu informieren . D a b e i l iegt das 
besondere Gewich t auf der Le i s tung der M e n ­
schen aus diesen Geb ie ten und wen ige r auf 
dem n a t ü r l i c h e n Reichtum und der S c h ö n h e i t der 
Landschaften. 

D ie Informationsschau, die auf e iner F l ä c h e 
v o n 800 Quadra tmeter gezeigt w i r d , ist i n drei 
Haupt te i l e gegliedert . Der erste T e i l gibt gleich­
sam zur E i n f ü h r u n g e inen Uberb l i ck ü b e r die 
wichtigsten Tatsachen der deutschen Osts ied­
lung. In ihm w i r d die mi t te la l ter l iche deutsche 
Os t s i ed lung als Ganzes , die neuzei t l iche Sied­
lung nach g r ö ß e r e n R ä u m e n gegl ieder t darge­
stellt. M i t H i l f e v o n mi t te la l te r l ichen Siedlungs­
urkunden w i r d i n diesem T e i l der Informations­
schau der friedliche, rechtliche und k u l t u r f ö r ­
dernde Charak te r der deutschen Os t s i ed lung 
vor A u g e n gestellt . 

Der zwei te T e i l b e f a ß t sich mit der wirtschaft­
lichen und vor a l l em mit der k u l t u r e l l e n L e i ­
stung der Ostdeutschen und der Deutschen in 
Osteuropa a u ß e r h a l b des Reiches und nimmt 
e twa z w e i Dr i t t e l der A u s s t e l l u n g e in . D ie E i n ­
te i lung dieses Te i les der A u s s t e l l u n g ist nad i 
Sachgebieten und nicht unter regionalen Ge­
sichtspunkten vorgenommen worden . M a n fin­
det in der Informationsschau also nicht eine 
schlesische, eine pommersche und eine ostpreu­

ß i s c h e A b t e i l u n g , sondern man findet zusam­
m e n g e f a ß t den Be i t r ag a l le r Ostdeutschen zu 
e inze lnen Sachgebieten, z. B. i m Bereich der 
Wissenschaf ten , der K ü n s t e und der Polit ik. 
D e r r e l a t ive A n t e i l der Os tdeutschen w i r d auf 
den wicht igs ten Sachgebie ten durch L i s t en deut­
l ich gemacht. E ine A u s w a h l der hervorragend­
sten Ostdeutschen oder mit Os tdeutsch land be­
sonders ve rbundenen P e r s ö n l i c h k e i t e n w i r d in 
anschaulicher W e i s e durch D i lde r oder Doku­
mente dargeboten. Im Bereich der K ü n s t e bie­
tet der mus ikh i s to r i sche T e i l e ine besondere 
A b w e c h s l u n g . H i e r w i r d auf 12 T o n b ä n d e r n 
der Be i t r ag ostdeutscher K o m p o n i s t e n zur deut­
schen Mus ikgesch ich te zu G e h ö r gebracht. 

A u ß e r den genannten Sachgebieten werden 
in dem k u l t u r e l l e n T e i l der A u s s t e l l u n g das 
r e l i g i ö s e Leben in den be iden g r o ß e n christ­
l ichen K i r c h e n und im J u d e n t u m dargestel l t . 

W ä h r e n d die ersten be iden T e i l e der Aus­
s te l lung das k u l t u r e l l e Erbe Ostdeutschlands 
und der o s t e u r o p ä i s c h e n S ied lungsgebie te für 
e inen Z e i t r a u m v o n fast acht Jahrhunderten 
dars te l len , behandel t der S c h l u ß t e i l der Infor­
mat ionsschau e in Schicksal , an dem das ganze 
deutsche V o l k seit mehr als 20 J a hren hart 
zu t ragen hat. E r macht die fatale Lage deut­
l ich, i n d ie v o r a l l em das N S - R e g i m e und der 
Z w e i t e W e l t k r i e g den deutschen Osten und 
seine M e n s c h e n g e s t ü r z t haben, und zeigt die 
B e m ü h u n g e n des Landes Nordrhe in -Wes t fa len 
und der V e r t r i e b e n e n und F l ü c h t l i n g e selber, 
die entstandene N o t l a g e zu l i n d e r n und in po­
s i t ive Aufbaua rbe i t e i n m ü n d e n zu lassen. 

W e r d e n die ersten be iden T e i l e der Aus­
s te l lung durch V i t r i n e n aulgelocker t , die ost­
p r e u ß i s c h e n Berns te in , schlesischen Eisenkunst­
g u ß H a u b e n aus ostdeutschen Trachtengebie­
ten, Ers tausgaben b e r ü h m t e r ostdeutscher Auto­
ren zeigen, e r f ä h r t der S c h l u ß t e i l der Ausstel­
lung eine Bere icherung durch besonders ge­
lungene A r b e i t e n aus dem ost- und mitteldeut­
schen Schu le rwe t tbewerb des Landes Nordrhein-
Wes t fa len . 

Besonderes A u g e n m e r k wurde bei der Ge­
s ta l tung der Informat ionsschau darauf gerich­
tet, i n a l l en Bere ichen die enge V e r k n ü p f u n g 
West- M i t t e l - und Ostdeutschlands und beson­
ders die Bez iehungen zwischen OstdeutsdihinH 
und dem Gebie t des heut igen Landes Nord-
rhe in -Wes t fa len deut l ich zu machen 


